| Sonntag, den 16. (28.) November 1897. 17. Jahrgang. 


Lodzer Cagebla 


Abonnements: po nmemente , e eee bud. JInſerſſonsgebühren: 
in m: N. 2.— vierteljährlich ineluſwe Zuſt⸗Aung | % tóni fi jon u 10 6 xy edition: gür die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & xop. 
pr. Voſt: | Tyielnar (Wahn) Strafe Nr. 13. Auf der erſten Seite IE Soy. Feeiamen IB Kop. pro Zellen, 


Sammtliche Annoncen- Gyrn des In- und Auslandes nehmen für umk 
Telephon Nr. 362. | Fufträge entgegen. 


— — E an Sonn: und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bi -x - 
——————— ⁊.Q———— — 


AUSVERKAUF. 


aussortirter versilberter Waaren zu bedeutend herabgesetzten 


Preisen im Magazin 
der Actiengesellschaft 


NORBLIN, IN, GEBR. BUCH & T. WERNER 


in Warschau, Krakauer Vorstadt 69 ==== 


vom 1. December 1897 beginnend, auch an Sonn- u. Feiertagen. Einmal gekaufte Waaren, die mit Zeichen M Ver- 
sehen sind, dürfen weder retournirt, noch gegen andere Gegenstände umgetauscht werden. 


Julaud RE. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Ports 
Preis pro Exemplar 8 Kopelen, | 
ps Die Expchition ift täglich von 8 Uhr früß dis 7 Uhr Abends, 


Tuodzer Vernickelungswerke 


meest GEBR. LANGE, Bert 


Pr i. Teak Schlittschuhe, some gene indo jeder Ant, 


e eee, T 


LINOLEUM- PROwoDNiKÌ 


Linoleum in Rollen von 2 er pr. 8 ab. 

Laufer „ „ 

Teppiche “ Er 8 1 iid ý 
TR E AUSWAHL SGHIÖNSTER DESSINS 


Mur Beachtung! 8 


Reſtaurant 


HOTEL MN TEU E. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländiſche Auſtern 


J. Petrykowski. 


mit grün-gold Etiquette und vergol- 
deten Korkziehern, prämiirt mit fünf 


— — 
. = Medaill ter di ld Me- 
Dr. J. Abrutin, ee eee 


Das echte r e ee trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 5 W ra Miran * — ch Weise 
nn — — N aut -, venerifche u. Geſchlechts; Krank oflieferant Seiner ajestät des 
2 TIPOBOoO HHH E | heiten, früher Holpltant der Wiener Rlinit des ir 
c Prof. Capoſi. Ordinator am Pozuanskiſchen Kran ⸗ aut 1 AN LEE NS, Bu. Filled in 


kenbauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Sprech · 


Riga 
Runden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6—8, für iga, 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von Käuffich in er: sh ag u. Dro- 
11½—12½ im Krankenhauſe guen-Geschäften. 


JULIAN M EIS EL. 


Petrikauer-Steaße Nr. 49. Telephon Nr. 60. 
General⸗Agent der Allerhöchft beſtätigten Act.⸗Geſell. Prowodnik in Riga. 


CARE ß Tb 
PPP — n 
% 337. Vom Medieinalamt * 837° 
Dr. Herm. Littwin, 


unter M 887 genehmigt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


überall zu verlangen 
und nur in Blechver- 
k it der Unter- 
Erthellt Rath und Hilfe mit 149150 Leiden Be⸗ — a ee 
Uhr. Behachteln A 15, 30 
und 50 kop. 


hafteten von 8—11 und 3—6 . 
Syſtem: Naturheilverfahren. | Vor Nachahmung wird gewarnt! 
37. 


Eee a nn re nt. 
Dr. E. Sonnenberg, 


Der vereidete Rechts auwalt 


. St. Makow 


wohut jetzt n 85. 


ogi Auswahl von 8 Schlitten 
ſtehen zum Verkauf im 
Neuen Tatterſal, F 
Bo fdan, — Nr. 11. 


& Allein unschäd- 
„ licher Poudır 


Dr. med. Goldfarb 


Sp 1 t8« D 

der Bein S Spec tar Gati Ta W Dr. Rabinowicz, bat ih nach n e e im Auslande in 

er ein J niedergelaſſen, 

awadzka⸗ Straße Nr. 18 Hals ·Naſen : Ohrenkrankheiten und 

Sainit-Lehonm & 8 Nr. ob Haus Grotensti. Sprachſtörungen. Gant: u. Veueriſche Krankheiten, 
Rs der Gefte aller toniſchen Weine anerkannt Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. Cegelnlana⸗Straße Nr. 88, Haus Monat. Cegielniana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wölezanska.) 
und ift derſelbe in allen Aputgeken und Droguen- 6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Sprechſtunden von 9—11 Ubr Vorm. und von Empfangsſtunden von 10—1 Vorm. und v. 3—7 

andlungen zu haben. Nachm. 4—6 Uhr Nachm. uhr Nachmittags. 


— ~ 


aft. ehanls, wollere Mäfce (Spftem Jäger) für Damen, erren und Minber, Strümpfe, Soden, wollene 


a ea 


ex 


nterröde, Schlafröcke u. i. w. Sämmtliche Beſlellungen auf Wäſche, Damen 


* 


here Locher, Pant 


fente, wo 


— 


Grifpreifen 


Ueberziebfteümpfe, Damen⸗, Herren und Kirder-Wäſcke eigener Fol ricatlev, Vlouſen, Malinees, U 


zu ga 


fielt 


und Serren-Eonfestions-Artifel werden binnen 24 Stunden gewiffenhaft und prompt aus geführt. 


emp 


En m 


Bericht fet | 
a Nie 


1880. 


Joncurrenz 


Warschau — Lodz Petrikaner-Strasse 41, gegenüber der Müller'schen Apotheke, 


Fl 


RS Friſches beſtes 


Provencer-Oel 
Nizza-Oel, 


AN 
Kr 


e 
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diesjährigen Fanges. 


Friſcher Lofoden⸗ 
Medicinal-Thran, 


>! 


©3080090029002089008 888859838 8983580600908 8306880888: . 


n 


Dr. med, Józef Maybaum, 


@pecial-Arzt für Magen: u. Darmkranke 


empfängt täglich von 10—11 Uhr Vorm. und 
4—6 Uhr Nachm. 


Ecke Cegielnſana⸗ und Zachodnia⸗Straße. 
u E 


In lan d 


St. Petersburg. 


— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
hat die Genehmigung erbeten, vom 1. Januar 
1898 bei der Pofte und Telegraphen⸗Klaſſe der 
Odeſſaer ſechsklaſſigen Stadtſchule eine Lehrwerk 
ſtatt zur Ausbildung von Telegraphen⸗Aufſehern 
zu errichten, zu deren Unterhalt und für den 
Unterricht im Schloſſer⸗ und Drechsler⸗Handwerk 
in der Pofte und Telegraphen⸗Klaſſe 800 NDI. 
fjöbrlih und von der Hauptverwaltung der Poſten 
und Telegraphen einmalig 1763 Rbl. 39 Kop. 
angewieſen find, Mit der Errichtung dieſer 
Werkſtatt bei der erwähnten Klaſſe und der Gin- 
führung der Lehre des Schloſſer⸗ und Dresler- 
Handwerks iſt die Möglichkeit gegeben, nicht nur 
Beamten für den Poſt⸗ und Telegraphendienſt, 
ſondern auch Telegraphen-Aufſeher mit den ents 
ſprechenden Kenntniſſen auszubilden, an denen bigs 
ber ein großer Mangel herrſchte. 

— Ruffiihes Kriegerdenkmal in Danzig. 
Der „St. Pet. Herold“ ſchreibt: Schon vor nahezu 
zwei Jahren murde von unſerem Miniſterium des 
Heußeren bei der deutſchen Reichsregierung der 
Antrag zur Errichtung eines Denkmals für die 
im Befreiungskriege 1813 unter dem Befehl des 
General-Sieutenants v. oewis bei der Erſtürmung 
von Danzig gefallenen ruſſiſchen Krieger geſtellt. 
Bekanntlich führt die Stätte, wo dieſe tapferen 
Krieger ihren Tod fanden, den Namen „Ruſſiſches 
Grab.“ Nach Ertheilung der Erlaubniß und 
nach Einſichtnahme der Pläne, wurde die Errich⸗ 
tung eines Denkmals angeordnet. Die Aus füh⸗ 
rung iſt einer Firma in Hangd (Finland) über⸗ 
tragen. Wie nun die „Königsb. Hartg. Ztg.“ 
mittheilt, habe die in Danzig bekannte Stein⸗ 
meßfirma H. Dreyling die Ausführung der Fun⸗ 
damentirungsarbeiten übernommen. Das 12 M. 
hohe Denkmal wird im Fortifleatlousgelände des 
Hogelsberges Aufſtellung finden. Wegen des ſteilen 
Geländes wird die Hinaufſchaffung der einzelnen 
Stücke, die ein Gewicht bis zu 360 Centner has 
ben, ziemliche Schwierigkeiten bereiten. Ebenſo 
bietet das gänzliche Fehlen von Waſſer in der 
Nähe für die Fundamentirung viel Hinderniſſe. 
Die Grundfläche der Fundamentirung beträgt 135 
Quadratmeter. Die Fundamentirungsmaſſe ber 
ſteht aus Granitbeton. Bei den Arbeiten find 
ta. 40 Mann thätig. Die Fundamentirungs⸗ 
koſten find auf 10.000 Mark veranſchlagt, die 
Koſten für die weitere Ausführung und Auf⸗ 
ſtellung auf 70.000 Mk. Die einzelnen Theile 
werden vorausſfichtlich bis Mitte April n. J. hier 
eintreffen. Für die feierliche Einweihung iſt der 
Quni in Ausfiht genommen. Das Denkmal 
wird in einem Obelisken aus Granit dargeſtellt, 
der durch ein auf einer Kugel ſtehendes goldenes 
Kreuz gekrönt wird. 

— Gegenwärtig hält ſich in St. Petersburg 
der Berireter einer franzöſiſchen Geſellſchaft auf, 
welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die 
ruſſiſche Kaufmannſchaft der franzöſiſchen näher 
zu bringen, und dadurch die Vermittlung Deutſch⸗ 
lands im Waarenaustauſch zwiſchen Frankreich 
und Rußland zu beſeitigen. Diefe Annäherung 
fol zunächſt durch eine Reife ruſfiſcher Kaufleute 
nach Frankreich und alsdann durch eine Reife 
franzö fiſcher Kaufleute nach Rußland bewirkt wers 
den. Die Compagnie miethet einen beſonderen 
Bug, der die ruſſiſchen Kaufleute (gegen eine ger 
wijfje Zahlung) nach Frankreich befördern wird. 
Ueberſetzer, Führer, die Verpflegung und die Wohe 
nung in Hotels find in dem an die Geſellſchaft 


gezahlten Fahrpreis mit eingeſchloſſen. An der 
Reife können nur Kaufleute und Induſtrielle mit 
ihren Familien Theil nehmen; Juden jedoch find 
aus geſchloſſen. Die Reife wird gegen Ende De⸗ 
cember vor ſich gehen. Die Reiſenden werden 
alle bedeutenden Städte Frankreichs beſuchen, wo 
ſie — nachdem ſie ſich mit der örtlichen Han⸗ 
delswelt bekannt gemacht haben — die Fabriken 
und Werke beſichtigen werden. Die Carnevals⸗ 
zeit fol in Nizza verbracht werden. Die Reife 
wird im Ganzen drel Monate in Anſpruch 
nehmen. 

Taſchkent. Die „Typreorauer. Brom.“ 


enthalten nachſtehende Erklärung der Redaction $ 


„Die heutige Nummer erſcheint nicht 1½ Bogen 
ſtark, wie das nothwendig war, ſondern enthält 
einen Bogen und eine Beilage, die auf Schreib⸗ 
papier und nicht auf Zeitungspapier gedruckt ift, 
da der ganze Vorrath des leßzteren ausgegangen 
i und der neue Vorrath ſich feit 8 Monaten 
unterwegs befindet und abſolut nicht nach Taſch⸗ 
kent gelangen kann. Und ſomit find wir ohne 
Papier und die Stadt ohne Zucker, Petroleum 
und vieles Andere.“ 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

— Der „Onbrr“ beſchäftigt ſich heute mit 
dem Exkönig Milan, der bekanntlich bei dem 
e Theil unſerer Preſſe ſchlecht angeſchrieben 

eht: 

„Die Ankunft des „böſen Genius“ Serbiens 
in Belgrad hat natürlich ſchon für das unglück⸗ 
liche Königreich ſchlimme Folgen gehabt. Den 
letzten Telegrammen zufolge ſteht Serbien am 
Vorabend einer bewaffneten Erhebung. Untuhe 
zu ſtiften und die Brudervölker gegen einander 
zu verhetzen — das ift das Ziel dieſes Exkönigs 
und gegenwärtig politiſchen Abenteurers, das ift 
der Dienfl, welchen er den Feinden des allgemei⸗ 
nen Friedens erweiſen will, und für welchen er 
natürlich keine geringe Bezahlung gefordert hat. 
Alle Unruhen, welche feit der leßzten Zeit in 
der ganzen Welt im Allgemeinen und auf der 
Balkanhalbinſel im Speciellen vorgekommen ſind, 
find nicht ohne das Accompagnement des Klanges 
engliſchen Goldes vor ſich gegangen. Dieſes 
ſelbe Gold klingt gegenwärtig auch in den Taſchen 
Milans.“ Einer Belgrader Correſpondenz des 
ungariſchen Blattes „Magyar Orſaag“ zufolge 
ſei Milan durch den früheren ſerbiſchen Geſand⸗ 
ten in London Miatowitſch mit denjenigen enge 
liſchen Kreiſen in Verbindung getreten, welche 
fi bereits feit langer Zeit bemühen, durch die 
Stiftung von Unruhen im Orient die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Rußlands von Aſien abzulenken. Die 
Aufgabe Milang beſteht darin, in Macedonien 
einen Aufſtand und außerdem Streit mit den 
Bulgaren Zerporzurufen. An der bulgarlſch⸗mace⸗ 
doniſchen Grenze fei eine große Anzahl Agitato⸗ 
ren Mil ans in dieſem Sinne thätig. Die Lage 
fei umſo ernſter, als auch die Bulgaren feit 
einiger Zeit in Macedonien ſehr thätig ſelen. 
Hoffentlich, meint der „Carr“ zu dieſen Mit⸗ 
theilungen des ungariſchen Blattes, werde Ser⸗ 
bien aus dem Schickſal Griechenlands eine Lehre 
ziehen und ſich auf keine Abenteuer einlaſſen. 
Mit dieſen Wüglereien Milans ſtehe ausländi» 
ſchen Correſpond enzen zufolge auch die plötzliche 
Verſeßung des ruſſiſchen Geſandten am ſerbiſchen 
Hofe nach München im Zufammenhange. Ver 
neue ruſſiſche Geſandte werde nicht früher in 
Belgrad eintreffen, als bis Milan Serbien ver⸗ 
laſſen habe. 


— Die durch den deutſch⸗chineſiſchen Zwi⸗ 
ſchenfall hervorgerufenen engliſchen Abſichten, einen 
Theil von China zu occupfren, geben den „Map. 
Orr.“ zu nachſtehenden Betrachtungen Anlaß: 

„Der engliſche „Appetit“ auf fremde Terri⸗ 


Lebzer Tageblatt. 


ſicht genommen haben. Den Anſtoß dazu gab 


die Thatſache, daß elne kleine Abtheilung deulſcher 


Marineſoldaten die engliſche Stadt Kaint⸗Schau 
beſetzt hat. Es iſt ſehr möglich, daß Deutſchland 


beabfichtigt, dieſen Punkt als bequeme Station 
für fein Orientgeſchwader zu behalten. Das kann 
aber nur mit der Einwillung der übrigen Mächte 
geſchehen. Uebrigens iſt das von den Deutſchen 
occupirte Gebiet nicht bedeutend, es umfaßt nur 
480 Quodratkilometer. Falls Deutſchland nicht 
die Abſicht haben ſollte, die gehißte Flagge wieder 
zu ſtreichen, jo wird eben die Frage entſteh en, auf 
welche Compenſationen die übrigen Mächte Ane 
ſpruch erheben können; damit wird der Zwiſchen⸗ 
fall erledigt ſein; irgend welche Verwicklungen 
wird er nicht mit ſich bringen. Es ift aber 
wünſchenswerth, die Frage der Priorltätsrechte 
Rußlands auf die von den Deutſchen vecupirte 
Bucht aufzuklären. — England erkennt Mäßig⸗ 
keit nur in Bezug auf ſeine Zugeſtändniſſe an, 
und auch das nur gezwungen; fein Appetit hin⸗ 
gegen iſt grenzenlos. Aus China iſt bereits die 
Nochricht eingetroffen, daß die dortigen Englän⸗ 
der für die Beſißergreifung des ganzen Thales 
des Fluſſes Yangstjerfiang agitiren wollen, da 
angeblich durch die Handlungsweiſe Deutſchlands 
die Frage der Theilung Chinas angeregt worden 
fei, 
Appetit angemeſſenes Stückchen. Der Yangrtjetiang 


oder „blaue Fluß“ ift einer der größten Fläſſe 


torien pflegt durch die Schnelligkeit feines Ent⸗ 
ſtehens und durch feine Unmäßigkeit zu verblüffen. 
rungsſyſteme besprechen. 


Die Engländer haben ſchon von einer Theilung 
Chinas zu ſprechen begonnen, wobei ſie für ſich 
natürlich das größte und leckerſte Stück in Augs 


der Welt. Seine Länge beträgt 5080 Kilometer, 


Diefed Thal ift ein ganz dem britſſchen 


M. 267 


in einem internationalen Abkommen zuerſt ihren 
Ausdruck gefunden hat. Das Wort „Bimetallis- 
mus“ rührt bekanntlich vom Italiener Cernuſchi 
her, der feit 1876 für die Durchführung dieſes 
Währungsſoſtems in allen Ländern feine ganze 
Kraft eingeſeßt hat. Der Begriff ſelbſt war aber 
bereits im vorigen Jahrhundert bekannt und war 
von Schmidt im Jahre 1766 aufgebracht. Solange 
die Gold» und Silbervorräthe in einem ſtändigen 
Bechältniß zu einander ſtanden, ſchien man in 
den Hauplländern der gebildeten Welt einer 
Durchführung dieſes Syſtems auf einer inter 
nationalen Baſis nicht entgegenwirken zu wollen, 
man hat ſogar eine beſtimmte Werthrelation der 
beiden in Rede ſtehenden Metalle zu einander 
feſtgeſeßt, auf deren Baſis man weiter arbeiten 
wollte. Es war eine ruhige leidenſchaftsloſe 
Agitation, die KG in gewiſſen Grenzen bewegte. 
Ale jedoch Anfang der Toer Jahre eine Ent⸗ 
werthung des Silbers Plaß gegriffen und das 
neue deutſche Reich ſich zum Gold als Zahlungs- 
mittel befaunt hatte, ohne feine filbernen Thaler 
außer Cours zu feßen, da bemächtigte ſich der 
Anhänger der Doppelwährung eine ſtarke Erre⸗ 
gung und die Agitation zu Gunſten derſelben 
wurde durch die Macht der Berhältniffe bedeutend 
gefördert. Den Vorhaltungen, daß der Bimetal⸗ 
lismus, wie er vor der Silberentwerthung beab⸗ 


ſichtigt wurde, nicht mehr durchführbar fei, ante 


und fein Gebiet umfaßt den ungeheueren Flächen⸗ 


raum von 1.870.000 Quadratkilometern. Sich 
dieſes „Thal“ aneignen, das bedeutet — wenn 
man die Sache aus der britiſchen Sprache in die 
allgemeln menſchliche überſetzt — ſich die ganze 
Südhälfte Chinas aneignen, die reichſte und be⸗ 
völkertſte Hälfte des Landes, in welcher unter 
Anderem die Thetcultur blüht. Wenn England 
dieſes Gebiet occuplrt, jo würde es dadurch zu 
einem furchtbaren Rivalen aller europälſchen Gons 
tinentalſtaaten werden. In jenem bkonomiſchen 
Kampfe, auf welchen Graf Goluchowoki in feiner 
letzten Rede als auf die Loſung des kommenden 
Jahrhunderts hinwies, würde die Concurrenz 
Englands, wenn es die Beherrſcherin Südchlnas 
iſt, für Europa ungleich gefährlicher ſein als die 
Concurrenz aller außereuropäiſchen Länder zus 
ſammen genommen. Die engliſche Concurrenz 
würde Europa durch ihre Waffen und ihr Gas 
pital, durch billige Arbeitskraft und durch eine 
Unmaſſe billigen Kanonenfutters erdrücken. Fürs 
Erſte ſperrt England allerdings nur den Rachen 
auf, um Südchina zu verſchlingen; es wird aber 
die Sache aller turopäiſchen Continentalſtaaten 
fein, England von dieſem leckeren Biffen moͤglichſt 
fern zu halten.“ 


Geld und Währung. 
(Aus dem „St. Pet. Herold.“) 


III. 

Ueber die Doppelwährung (Unter ⸗ 
nationaler Bimetallismus.) 
Das berühmt gewordene Wort vom Zeichen 

des Verkehrs, unter dem wir ſtehen, ift in 

gleicher Weiſe auf die Währung anwendbar. Die 

Geldwirihſchaft hat erft im legten Viertel dieſes 

Jahrhunderts dank dem rieſigen Aufſchwung auf 

allen Gebieten des wirihſchaftlichen und ölonomi» 


ſchen Lebens ihre volle Bedeutung gewonnen, und 


die Wührungsfrage, d. h. die Frage nach dem 
beſten Zahlungsmittel, iſt mit der in Folge tech⸗ 
niſcher Fortſchritte hervorgerufenen Entwerthung 
des einen zum Zahlungsmittel erhobenen Metalls 
— des Silbers — wirklich actuell geworden. 

Rußland hat freilich mit der weſfeuropäiſchen 
Bewegung in der Währungsfrage nicht Schritt 
halten können, da feine induſtrielle und culturelle 
Entwicklung, die Bildung feines Volkes noch 
lange hinter der weſteuropälſchen zurückſtand und 
zurückſteht. Die Frage, ob Doppelwährung oder 
Monometallſsmus, blieb dem Gros unſerer Bes 
völkerung, ſelbſt ihren gebildeten Schichten, völlig 
fremd, und die weſteuropälſche Erregung um 
Gold und Silber ging bei uns ſpurlos vorüber. 
Jetzt aber, nachdem die Einführung des Goldes 
als Zahlungsmittel feit dem Auguſt dieſes Jahres 
zur Thatſache geworden if, ift das Intereſſe für 
die Währungsfragen ebenfalls geſtiegen. 

Bei der Schwierigkeit des in Rede ſtehenden 
Themas darf es allerdings nicht Wunder nehmen, 
daß die Währungsfrage längerer und mehrfacher 
Auseinanderſetzungen bedarf, bevor ſie in das 
richtige Bewußtſein der Bevölkerung eindringt; 
ſolche Aufklärungen find bei uns um ſo nöthiger 
geworden, als die ganze Währungsreform mit 
großartiger Schnelligkeit durchgeführt worden iſt, 
die nicht ſelten einen impulſiven Charakter getragen; 
manche Seiten dieſer Reform bedürfen noch einer 
ausführlicheren Bearbeitung und Correelur, und 
nur das Vertrauen auf die Energie unſerer gegen» 
wärtigen Finanzverwaltung läßt hoffen, daß fie in 
Bezug auf unfer Münzweſen auch das Richtige 
getroffen.. Als wie wenig einheitlich und auf 
feſter Baſis begründet unſere Währungsreform 
noch von vielen Autoritäten betrachtet wird, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß man in ernſt zu neh⸗ 
menden Kreiſen Vorſchläge macht, die darauf ab⸗ 
zielen, unſere Goldwährung nach dem franzöſiſchen 
Muſter „hinkend“ durchzuführen, d. h. dem Sil» 
ber eine Gleichberechtigung mit dem Golde zu 
verleihen, ohne jedoch die freie Silberprägung 
zu geſtalten. — Mit Rückſicht hierauf und avf 
die enorme Wichtigkeit der Frage wollen wir an 
dieſer Stelle die verſchiedenen beſtehenden Wäh- 


Wir wenden uns zunächſt dem Bimetallls⸗ 
mus als der älteren Währungdrejorm zu, die auch 
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wortete man in bimetalliſtiſchen Kreiſen: ja, ger 
rade durch eine internationale Regelung würde 
man dem Uebel abhelfen und das Silber auf 
gleicher Höhe erhalten können; das Silber als 
geſetzliches Zahlungsmittel müſſe bleiben, weil 
das Gold für die Bedürfniſſe nicht ausreiche. 
Somit war die Baſis für einen Kampf gegeben, 
der in Weſteuropa noch bis zur Stunde beſteht 
und nicht ſo bald zum Austrag kommen dürfte. 


Zur Durchführung ihrer Ideen haben die 
deutſchen Bimetalliſten den „Deutſchen Berein 
für internationale Doppelwährung“ gegründet, 
welcher feit 1880 eine eigene bimetalliſtſſche Gors 
reſpondenz und ein eigenes Organ: „Der Kampf 
um die Währung“ und „Schriften“ herausgiebt; 
ebenſo beſteht ein Berein der engliſchen Bimetal⸗ 
liſten unter dem Namen „International mone- 
tary Standard Association“. Internationale 
Münzeonferenzen tagten bereits mehrfach in den 
verſchiedenen europälſchen Hauptſtädten, und erft 
vor Kurzem hat die Nordamerikaniſche Regierung 
die Durchführung eines Bundes zwiſchen Groß ⸗ 
britannien, Frankreich und den Vereinigten von 
Nordamerita in die Hand genommen — doch 
find alle die geräuſchvol zu Tage getretenen Beo 
ſtrebungen ohne Erfolg für die Anhänger des 
Bimetallismus geblieben; beſonders ſchmerzlich 
berührte die Bimetallſſten der Mißerfolg diefes 
Jahres, da fie gerade diesmal fi ihrer Sache 
ſicher wähnten. — Unter den Punkten, dle die 
Bimetalllſten für eine internationale Doppelwäh- 
rung anführen, verdienen insbeſondere zwei unſere 
Beachtung: fie behaupten erſtens, daß durch die 
Sliberentwerthung die Silberländer — Indlen 
und Nordamerika — in der Lage feien, ihre 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe billiger zu lie⸗ 
fern, und daß im Allgemeinen die Preiſe der 
Naturproducte zu einem großen Theil in Folge 
der Silberentwerthung geſunken ſeien — und 
zweitens, daß durch die gleichzeitige Erhöhung 
des Goldpreiſes die Schul denlaſt für die Land⸗ 
wirihſchaft drückender geworden fei. Die fetzigen 
Währungsverhältniſſe feien unbeſtändig und die 
Handelsbeziehungen würden durch den Verkehr 
mit Ländern theils mit Silberwährung, theilg 
mit Goldwährung aufs Nachtheiligſte geftört. Die 
Entwerthung des Silbers — fo meinen die Bi- 
metalliſten — habe außerdem eine Vermehrung 
der Silberproduetion und feiner induſtriellen 
Verwerthung zur Folge, und umgekehrt würde 
die Preiöfteigerung unter dem blmetalliſtiſchen 
Syſtem eine Productionsbeſchränkung verurſachen. 

Alle dieſe Behauptungen gehen von falſchem 
Princip aus und entbehren der feſten Grundlage. 
Bei dem fetzigen Preisſtand des Silbers würde 
eine internatſonale Regelung des Silberpreiſes, 
d. h. eine künſtliche Hebung feines Preiſes nur 
der Speculation, reſp. denjenigen Ländern zu 
Gute kommen, die das Gilber als geſetzliches 
Zahlungsmittel unter einer ſehr hohen Relation 
des Silbers zu Gold geprägt haben — und kei⸗ 
nes dieſer Länder würde auch nur den geringſten 
Procentſatz an den beſtehenden Verhältniſſen vers 
lieren wollen. Das beweiſen uns zur Senüge 
die letzten Verhandlungen der Bimetallifien mit 
England, wo Frankreich die alte Relation von 
1:16%, als Hauptbedingung des Zuſtandekom⸗ 
mens der Einigung hinſtellte. 

Was nun die Preisverbilligung als Folge der 
Silberentwerthung uud die Beiden der Landwirth⸗ 
ſchaft betrifft, fo find beide Argumente vollſtän⸗ 
dig unhaltbar. Geld fpielt bei der Bildung des 
Preiſes nur eine formelle Rolle, der Preis hängt 
in erfler Ginie von vielen anderen Factoren ab, 
von den „realen volkswirthſchaftlichen Kräften 
und Bedingungen“, wie Lexis ſagt. „Sind die 
realen Bedingungen einer allgemeinen Prelser⸗ 
höhung vorhanden, fo kann allerdings eine reide 
liche Geldzufuhr diefe Bewegung verſtärken, wie 
umgekehrt Geldmangel die Intenfität der Kriſen 
und deren Einwirkung auf die Preiſe zu fleigern 
vermag.“ 

Das Beiſpiel Nordamerikas kann dieje Gr- 
wägungen beſtätigen. Nordamerika iſt das Land 
einer thatfächlichen Doppelwährung, es hat einen 
Ueberfluß an Umlaufsmitteln, ſeine Grenzen 
find durch hohe Schußzzollſchranken abgeſperrt, und 
troß alledem haben die nordamerikaniſchen Preife 
eine Tendenz zum Sinken und weiſen mindeſtens 
eine ebenſo ſtarke Depreſſion auf, wie die Preiſe 
in Europa. Die Bimetalliſten erwarten ferner vom 
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elles eine Erleiäpterung der Hypotheken⸗ 

bs Binfenloft. Da fie glauben, daß bei der 
Durchführung dieſes Eyfiems die Preiſe der 
Tandwirkhfhaftliden Producte bei unverändertem 
Nennwert der Schulden ſteigen würden, fo müßte 
ſich die Lage der berſchuldeten Grundbeſitzer vers 
beſſern. Bei dieje Behauptung gehen die Bime⸗ 
taliften von eine ganz ſalſchen Vorausſetzung 
aus, nämlich von der, daß die Goldwährung die 
Höhe der thekenſchulden geſteigert habe. 
Die Hypohekenſchulden find in ihrer gegenwär⸗ 
tigen Gehalt erſt in der Periode der Goldwäh⸗ 
rung eniſtanden, alle älteren Pfandbriefe, hypo⸗ 
thekariſchen Beloflungen 2c. haben doch eine Ume 
wandlung zu einem geringerem Zinsfuß erfahren. 

Pas wäre dag Eine. Zweitens aber ift doch — 
wie wie oben an dem Belfpiel Nordamerikas 
darlegien — eine Preſoſteigerung der Producte 
beim bimetalliſtiſcen Syſtem undenkbar; — 
aber geben wir ed zu und glauben wir den 
Bimefalliſten aufs Wort, — fo ſcheint uns auch 
in dieſem Falle, daß fi die Herren ſtark vers 
unen. Die Preiserhöhung könnte nur auf die 
Rohproducte von Einfluß fein, die Productſons⸗ 
foen und der Lebensunterhalt würden doch in 
einem ſtärkeren Verhältniſſe ſteigen, als der 
Preis des Hauplproducis, des Getreides, 
und jo würde der übrigbleibende Einkommens 
Mell, der zur Verzinſung und Amortiſation der 
Schulden nölhig wäre, ſich wohl kaum merklich 
vergrößern. 

B erübrigt uns noch, der Einſchränkung 
der Production von Silber unter dem bimetalli⸗ 
fliſchen Syſtem zu gedenken. Uns feint, daß 

ple Eilderbergwerke in dieſem Falle ihren Betrieb 
aufs Kenzerſſe ſteigern müßten, weil ihre Erzeug⸗ 
niffe nunmehr der Gefahr der Ueberproduction 
überhoben fein würden, und bei den freien Münze 
Nätten zu einem feſten Preiſe verwerthet werden 
könnten. Welcher Bergwerkinduſtrielle würde jo 
unvernünftig fein und die Schätze in der Erde 
vergraben liegen laſſen? Das wäre ja einem 
Zinsverluſt gleich. — Wir ſehen alfo auch hier, 
daß die Bimetalliſten ſich irren, und wir wiſſen 
ar nicht, was die weſteuropäiſchen Landwirthe 
1 mag, ſich der Agitation der Doppelwäh⸗ 
rungsleute anzuſchließen. Das Steigen und 
Sinken der Getreidepreiſe hängt wirklich zum 
größten Theile von ganz anderen Marktconjunctu⸗ 
ten ab, als von der jeweiligen Werthrelation 
zwiſchen Gilber und Gold. Gerade dieſes Jahr, 
wa die Entwertung des Silbers einen ſehr 
hohen Grad erreicht hat, find die Getreidepreiſe 
auf dim Wellmarkt geftiegen, 


MNeſultate der Abiturienten⸗Prüfun⸗ 
gen im Jahre 1896. 


Im neueſten Heft des „Journals des Minis 
ferlums der Volksaufklärung“ ik der Reden- 
ſchaftsbericht „Aber die Reifeprüfungen im Jahre 
1896" abgedruckt. Dem umfangreichen Material 
entnehmen wir Folgendes: ` 

Anftalten zur Erlangung von Reifezeugniſſen 
gab es in Rußland im Berichtsſahre im Ganzen 
nur 176, die noch dazu ugere ungleichmäßig 
auf das weite Reih vertheilt erſcheinen. Die 
kehrbezirke von Petersburg, Moskau und Wars 
Hau J. B. enthalten 75 Symnaflen, alle übri⸗ 
gen 10 Bezirke nur 100, während 1 Gymnaflum 
auf dag Tunkeſtanſche Gebiel entfällt. Regie» 
rungs⸗ymnafien gab es 166, Kirchenſchulen 
Ceulſche) 5 und Privatgymnaflen nur 5 (z in 
Petersburg und 2 in Moskau). 

es ift die „Hop, Bpema”, welche an dieſer 
Slelle bemerkt: „Eine fo geringe Privatinitias 
tive in der Ausbreitung, fei es auch der cloffi« 
ſchen Bildung dürfte ſchwerlich in irgend einem 
anderen Culturlande anzuireffen fein. Man 
lann annehmen, daß die Privatinitiative unter 
pünftigeren, weniger einengenden Bedingungen in 
a Wößerem Umfange ſich geltend machen 
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Entſprechend der angeführten Zahl der Gym- 
naften iſt auch die Zahl der im Jahre 1896 zum 
Schlußexamen Zugelaſſenen eine geringe gewejen $ 
in den Kronsgymnaſien 8621, von denen 136 
wurchſielen; von den Geprüften der Kirchen ſchulen 
T een 5 durch, von denen der Privatggmnafien 

keiner. Im Ganzen erhielten Reifezeugniſſe 
8796 Derfonen. Den Stein des Anſtoßes bilde⸗ 
ion wie immer die ſchrifllichen Prüfungen. Die 
186 Durchgefalenen der Kronegymnaſten erhiel⸗ 
ten im Ganzen 380 ungenügende Nummern, da⸗ 
von 308 im Schreiſtlichen. 152 Externe hatten 
342 ungenügende Urtheile im Schriftlichen auf⸗ 
zuweilen und waren natürlich durchgefallen. 
Ueberall iR in dieſer Beziehung das Lateinische 
maßgebend geweſen, in zweiter Reihe die Mathe⸗ 
matik, in dritter — die tuſſiſche Sprache, wobei 
hervorgehoben wird, daß auffallender Weiſe ge⸗ 
nude die Eymnaſien Innerrußlands ungenügende 

1 im ſchriftlichen Ruſſiſch aufwiefen. In 
Be Beziehung zeigt ſich beſonders hartnäckig 
er hi . SERS in welchem die 
rapie” gegen 0 5 
aid Qer geg ſich jogar noch ver 

Alter der mit dem Reifezeugniß Giit» 
Elton bitag bei 77 Procent über 19 Jahre, 

En zehnte gab es nur etwas über 4 Pros 
Von den ala reif entlaſſenen 3796 Abitu⸗ 

— 5 traten Nas in A r 478 in 
| perlal⸗Behranſtalten, der Reſt blieb noch unent⸗ 
ohen. Das kurſdiſche Studium wählten 
1 das medleinſſche 1806, das phyfiko⸗ma⸗ 
bematifche 915, das Hifstijepkilologiiche 5 


trjonen, 
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Ausland. 


Defterreich. Wien, 24. November, In 
der heutigen Sſßung des Abgeordnetenhauſes, in 
welcher die zweite Leſung des Ausgleichs » Provis 
ſoriums beginnen ſollte, kam es zu dem gewalt⸗ 
thätigen Ausbruch der Keldenſchaften, auf den 
man ſeit Wochen gefaßt ſein mußte. Ein ver⸗ 
hältnißmäßig geringfügiger Streit der Deutſch⸗ 
nationolen mit dem Präfidenten, wie er ſchon oft 
vorgekommen, gab den Anlaß, daß der Abge⸗ 
ordnete Wolf von Czechen und Polen überfallen 
und derartig gemißhandelt wurde, daß er faſt in 
Lebensgefahr gerleth, daß ein Gleiches den 
Prager deutſchen Univerſitätsprofeſſor Pferſche 
widerfuhr und daß endlich eine wilde Prügelei 
zwiſchen Polen, Czechen und Deutſchen entſtand. 
Die Sitzung hakte ſchon mehrere Stunden ge⸗ 
dauert und unter Interpellatſonen und namentlichen 
Abſtimmungen einen langweiligen Verlauf ge⸗ 
nommen, als der Czeche Dr. Dyl den Antrag 
ſtellte, über Petitionen nicht mehr namentlich ab» 
zuſtimmen. Die Linke opponirte ſtürmiſch dieſem 
Schachzug zur Verhinderung der Obſtruetlon. 
Schönerer verlangte das Wort, das ihm der 
Präſident Abrahamowiez verweigerte. Da eilte 
Schoͤnerer auf die Eſtrade, ſchlug mit der Fauſt 
auf das Präſidentenpult und ergriff die Glocke. 
Der Präfident erklärte, die Sitzung nicht forte 
jepen zu können. Ein Abgeordneter der Rechten 
entriß Schön erer die Glocke, worauf die An- 
Dünger Schönerers und die Mitglieder der 
deuiſchen Volkspartei auf die Eſtrade ſtürmten 
und fie beſetzten, wogegen die Czechen und Polen 
heftig proteſtirten. Nach einer Viertelſtundt 
erſchien der Präfideni Abrahamowicz, von 
Pfulrufen empfangen, wieder im Saal, und da 
die Deulſchnationalen die ganze Eſtrade beſetzt 
hielten, forderte er die Ordner auf, ihres Amtes 
zu walten. Wolf verlangte abermals für 
Schönerer das Wort. Abradamowicz zuckte mit 
ironſſchem Lächeln die Achſeln und machte eine 
verneinende Bewegung. Da ſchlug Wolf mit der 
Fauſt auf den Tiſch des Präſidenten und rief 
ihm zu! „Das iſt ein Rechtsbruch!“ Dies gab 
das Signal zum Ausbruch des Sturmes. Polen 
und Czechen ſtürzten mit Wuthgeſchrei auf die 
Eſtrade, um die Deutſchnationalen zu verdrängen. 
Der Präfident unterbrach abermals die Sitzung 
und verließ den Saal. Der czechiſche Ab⸗ 
geordnete Brſzuowski, ein herkuliſcher Mann, 
drängte ſich Schulter an Schulter an Wolf heran, 
und beige blickten fih herausfordernd ins Auge. 
Endlich lachte Wolf, ergriff die Präfidentenglode 
und (wang fie, um zu läuten. Brſznuowski 
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ſchlagen ihn todt! Er kommt nicht lebendig 


heraus | Um Gottes willen, helft ihm!“ wobei 
einmal Wolf, einmal Pferſche gemeint war. Bei 
der ganzen Scene gab es ein unausgeſetztes Toben, 
Schimpfen und Brüllen. Plötzlich ging Graf 
Vetter auf die Eſtrade, packte ein Glas voll 
Waſſer und goß es über die Kämpfenden. Erft 
nach einer halben Stunde machten Ermüdung und 
Erſchöpfung dem Kampfe ein Ende, und die 
aufgeregten Abgeordneten wurden von ihren 
Collegen aus dem Saale gedrängt. Erſt dann 
erſchien der Präſident Abrahamovſcz wieder und 
etklärte die Sitzung für geſchloſſen. 

Frankreich. In der Dreyfus'ſchen Anges 
legenheit iſt am Mittwoch ein behördlicher Schritt 
A ſchehen, der beträchtliches Aufſehen erregt. 
Die Polizei nahm in Begleitung eines Delegirien 
des Miniſters des Innern eine Hausſuchung in 
der pariſer Wohnung des Oberſten Picquart 
vor. Es wurden einige Schriftftüde beſchlag⸗ 
nahmt. 

Das über raſchende Vorkommniß hat eine Fluth 
von Gerüchten und Behauptungen hervorgerufen, 
die nur der getreue Spiegel der allgemeinen Un⸗ 
kenntniß des wirklichen Standes der Dinge find. 
Es wird behauptet, die Enquete werde ſich nun⸗ 
mehr in eine gerichtliche Unterſuchung verwan⸗ 
deln; von nun an werde General Pellieux als 
Unterſuchungsrichter handeln; Picquart werde als 
Zeuge vernommen werden und feinen Eid leiſten. 
Auf eine Anzeige Eſterhazy's hin fei die Haus- 
ſuchung bei Picquart auf Befehl Pellieux's erfolgt, 
welcher bereits im Beſitz eines vom General 
Saaſſier ausgeſtellten Mandates geweſen fei, das 
die Enquete in eine Unterſuchung umwandelte. 
Dieſes neuerliche Vorgehen, welches die öffentliche 
Meinung zufriedenſtelle, ermögliche zugleich dem 
Major Eſterhazyn, wenn er unſchuldig befun⸗ 
den werde, den Vortheil eines Einſtellungsbe⸗ 
ſchluſſes zu genießen. 

Von anderer Seite wird angegeben, die Haus⸗ 
ſuchung ſei durch einen anonymen Brief veran⸗ 
laßt worden, unterzeichnet „Ein Patriot“, den der 
Kriegsminiſter empfing und worin es hieß: 
„Suchen Sie in der Rue Yvon Villarceau Nr. 
31 Sie werden dort viel über die Affäre Der 
fus finden.“ Der Matin ſpricht von einem weib⸗ 
lichen Racheacte, der vorliege. Nach einer Nacht⸗ 
ausgabe des Temps fol der Polizeicommiſſar ges 
ſagt haben: „Was wir gefunden haben, beſtätigt 
reichlich, was wir bereits wußten.“ Des Weiteren 
wird verſichert, die Beweiſe, welche man in dem 
Material Scheurer's enthalten glaubte, ſeien in 
Picquart's Beſitz geweſen und infolge der Haus⸗ 
ſuchung in die Hände Pallieux's gefallen. Ferner 


wird erzählt, daß Picquart vor feiner Abreiſe das 


entriß ihm die Glocke mit blitzſchnellem Griff, 
kob fie empor und ſchlug damit Wolf ins Geſicht. 


Wolf wurde todtenbleich, der Zwicker fiel in 
Scherben herab. Wolf fand einen Moment 
ſaſſungslo?. Alle deutſchen Abgeordneten ſchrien 
empört über die brutale Mißhandlung Wolfe 
auf; auch von der Galerie hörte man Rufe des 
Schreckens. Wolf wollte ſich auf feinen Gegner 
ſtürzen; aber der polnſſche Abgeordnete Potocek 
ging mit erhobenen Händen auf ihn los, faßte 
Wolf am Halſe und begann ihn zu würgen; 
zugleich ſchlugen die ihn umringenden Gehen und 
Polen mit Fäuſten auf Wolf, faßten ihn an den 
Kleidern, den Schultern und Armen und riſſen 
ihn über die Stufen der Eſtrade herunter. Von 
allen Seiten eilten die deutſchen Abgeordneten 
Wolf zu Hilfe, der aber in den Knäuel ſeiner 
Bedränger fo feft eingekeilt war, daß man ihm 
nicht einmal nahe kommen konnte, alſo von 
Beiſtand nicht die Rede war. Seine Kleider 
waren bereits zerſetzt, und er wurde fogar an 
den langen Haaren geriſſen. Biele Zeugen 
beſtätigen, daß der Pole Pototek den erſten 
Jauſtſchlag noch dazu von rückwärts auf Wolf 
geführt habe. Wolf war leichenblaß und ſchlug 
mit den Händen um ſich, während ihn ſeine 
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czechiſchen und polniſchen Gegner hin- und herzerrten 
und ihm unausgeſetzt Fauſtſchläge und Rippen⸗ 


Röße verſeßten. Endlich warf fi der Prager 
deutſche Univerſitätsprofeſſor Pferſche ins Gee 
dränge, um Wolf zu hel fen, wurde aber als bald 
ſelbſt von Czechen und Polen umringt und be⸗ 
drängt. Wrabetz rief dem Polen Potocek, der 
rücklings auf Pferſche losſchlug, zu: „Sie feiger 
Schuft! Sie flagen und verſtecken ſich dann 1“ 
Pferſche war bald in ſchwerſter Bedrängniß; er 
rief ſeinen Gegnern zu: „Wenn Sie mich nicht 
loslaſſen, ziehe ich mein Meſſer !“ Und er zog das 
Meſſer aus der Taſche, wodurch die Wuth feiner 
Angreifer noch gefleigert wurde. Abg. Dr. 
temiſch, Wolfs Secundant in dem Duell mit 
Badeni, nahm Pferſche das Meſſer weg und 
warf es über die Köpfe der herandrängenden 
Abgeordneten in eine Ecke des Saales; im 
Sluge verletzte es Geßmann an der Hand. 
Pferſche verfigert, daß er das Meſſer nicht 
öffnete. Wolf wurde inzwiſchen von einer fo 
großen Uebermacht bedrängt, daß man fürchtete, 
er werde zu Boden geriſſen und zertreten werden. 
Die Gruppe der aufeinander ſchlagenden und 
ſtoßenden Abgeordneten, die auch Fußtritte unters 
einander austheilten, wälzten ſich im Saale hin 
und her, und einzelne Abgeordnete kamen mits 
einander in Streit und Handgemenge. Der 
Deuiſche Abg. Ghom erhielt von einem unbekannt 
gebliebenen Polen einen Schlag, worauf er denſelben 
lurchtbar durchprügelte. Schönerer ergriff einen Mis 
niſterſeſſel und drang damit auf die Czechen ein, die 
ihm den Jauteull entriſſen und Fauflſchläge verſetzten. 
Die ſurchibare Scene ſchien kein Ende nehmen 
zu wollen. Die nichtbetheiligten Abgeordneten und 
das Publikum ſahen mit Entſetzen dem Kampfe 
zu. Bon der Galerie hörten man ſchreien : „Sie 


erwähnte Zimmer gemiethet? habe, um dort die 
wichtigen Schriftſtücke zu verbergen. Picquart 
ſoll ferner dieſes Zimmer mit einer ſtarken Ei⸗ 
chenthür haben verſehen laſſen, und während die 
Arbeiter dort beſchäftigt waren, hätten zwei 
Dienſtleute den geſtern beſchlagnahmten Koffer 
bewacht, der eine umfangreiche Correſpondenz ents 
hlelt. 

Dir Figaro erklärt die Hausſuchung für 
einen ungeſetzlichen Schritt des Generals Pellieux, 
der geſtern Mathieu Dreyfus vernommen und 
vereidigt habe. Auch andere Blätter proteſtiren 
gegen die in Picquart's Wohnung in deſſen Ab⸗ 
weſenheit vorgenommene Hausſuchung. 

Die nächſten Tage müſſen ja eine gewiſſe 
Aufklärung bringen, und es muß ſich dann 
zeigen, ob die Anhänger von Dreyfus Recht be⸗ 
halten, die, wie die Agente Hava heute mel- 
det, die Revifion des Proceſſes als unvermeidlich 
betrachten. Thatſache ift andererjeitd, daß man 
von vielen beachtenswerthen Seiten der Regierung, 
im Beſonderen den Militärkreifen, den ernſten 
Willen, die Wahrheit an's Licht zu bringen, 
nicht zutraut. Auch der Figaro warnt vor Er⸗ 
ſtickungsverſuchen, die bei dem zur Verfügung 
ſtehenden Materiale fruchtlos verlaufen müßten. 
Dem Figaro zufolge verhörte General Pellieug 
Mathieu Dreyfus, welcher zum erſten Male 
unler Eid vernommen wurde. Die Ausſagen 
waren von größter Wichtigkeit. Niemand hat 
nunmehr den Wunſch, noch die Macht, die 
Affaire zu vertuſchen. Pellſeux wird zunächſt 
durch Sachverſtändige die Schrift des Grafen 
Eſterhazy mit dem Bordereau vergleichen laſſen. 
Gegenwärtig forſcht Pellieux nach der Per⸗ 
ſönlichkeit, welche das Bordereau feiner Zeit 
dem Kriegsminiſter überbrachte, ſowſe danach, 
welche Summe fie da ür empfing. Ferner bee 
abſichtigt Pellieux bei den verſchiedenen Bot⸗ 
ſchaften anzufragen, ob fie thatſächlich gewiſſe 
Documente erhielten. 

Im Leitartikel des genannten Blattes feiert 
Zola die Haltung Scheurer⸗Keſtner's, über die 
alle ſich getäuſcht hätten. Er ſei der wahre 
Apoſtel der Wahrheit und der Gerechtigkeit, ein 
echter Heros. Zola verlangt die Beſeiligung 
des begangenen Rechtsirrthumes, verhöhnt dies 
jenigen, welche internationale Verwickelungen be⸗ 
fürchten und räth zur Beruhigung und Auf⸗ 
klärung der Maſſe, die ein blöder Antiſemitismus 
kopfſcheu gemacht habe. 


Cageschronik. 
— Ordensverleihung. Dem Gehül fen 
des Warſchauer Generalgouverneurs, Sr. Durchlaucht 
Jürſt Obolenski, it Allerhöchſt geſtattet 


worden, das ihm verliehene Großkreuz des öfters 
reichiſchen Franz⸗Joſeſfs⸗Ordens anzunehmen und 
zu tragen. 

— kaut Bekanntmachung des War 
giſtrats werden folgende Arbeiten mittelſt Lici- 
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3. 
tation in der Petrikauer Gouvernements⸗Regie⸗ 
rung vergeben werden: 

1) Am 2. (14.) Dezember 1897 die Pfla⸗ 
ſterung eines Theils der Zarzeweka⸗Straße, von 
der Summe von 13,612 Rbl. 50 Kop. an; 

2) An demſelben Datum die Pflafterung 
eines Theils der Ogrodowa⸗Straße von 10,901 
ROL 74 Kop. an und 

3) Am 9. (21.) Dezember 1897 die Pfla- 
ſterung eines Theils der Nawrot⸗Straße, von 
17,766 NGI. 36 Kopeken an. Die näheren Bicis 
tatlonsbedingungen können täglich in der Admi- 
niſtrativ⸗Abthellung der Petrikaner Gouverne⸗ 
mentg⸗Regierung eingeſehen werden. 


— Pro domo. Der Lodzer Correſpondent 
ded „Kur. Codz.“ nahm ſich in der letzten Zeit 
wiederholt die Freiheit, unſere Thätigkeit zu ber 
krltteln und den Sinn verſchiedener Notizen volla 
ſtändig entſtellt wiederzugeben. So brachten wir 
vor Kurzem eine ſatyriſche Mittheilung über die 
Schließung des „Chateau de Fleurs“ und der 
weiſe CTorreſpondent, der unſere Worte entweder 
ernſt genommen oder einfach nicht verſtanden 
hatte, fand im dieſer Mittheilung unſer Bedauern 
über diefes Ereigniß und den Berſuch, unſere 
Leſer wegen des Verluſtes dieſer Kunſthalle (ö) 
zu tröſten. — Da uns das Object zu geringe 
fügig war, uns in eine Polemik mit dem Gorre- 
ſpondenten einzulaſſen, fo ſchwiegen wir einfach 
und dies ſcheint den Herrn zu weiterem Thun ere 
muthigt zu haben, denn in einer der leßzten 
Nummern des „Kur. Codz.“ zieht er abermals 
gegen uns zu Felde und zwar wegen des in Nr. 
264 unſeres Blattes enthaltenen Artikels „Die 
Steinkohlen⸗- Zufuhr nach Lodz.“ 
Troßdem dleſer Artikel vollſtändig objectivo gehal- 
ten und mit Ziffern ausgeſtattet war, die behörd⸗ 
lich ermittelt und feſtgeſtellt worden, zeiht uns 
der Correſpondent des „Kur. Codz.“ nicht nur 
der Partheilichkeit, ſondern er geht fogar ſoweit, 
uns zu verdächtigen, als ob wir von Seiten des 
biefigen Kohlen⸗Conſoriſums beeinflußt — oder 
gerade heraus geſagt — beſtochen worden wären. 

Indem wir nun diefe gehäſſige Infinuation 
ganz energiſch zurückweiſen, erſuchen wir den 
threnwerthen Correſpondenten, ſich in Zukunft 
jeder Bevormundung und Kritik unſerer journa⸗ 
liſtiſchen Thätigkeit zu enthalten. 


— Zur Kohlenkeiſis. Der ſtellvertretende 
Direklor des Eiſenbahn⸗Departements macht durch 
ein Telegramm bekannt, daß zur Befeitigung der 
Kohlenkriſis in Warſchau von 24. November an 
der Transport waggonwelſe auf dem Umweg 
von Iwangorod (an der Dabrowaer Bahn) und 
von den Stationen Gotonog, Sosnowice und 
Sirzemitezuce über Iwangorod nach Praga und 
nach dem Weichſelbahnhof in Warſchau angeordnet 
if, unter Anwendung des für die kürzeſten 
Entfernungen geltenden Tarifs. 


— Die großen Hüttenwerke und 
Gruben Geſellſchaften nehmen ſich der 
Sache der Volksaufklärung in erfreulicher Weiſe 
an. Die Aktiengeſellſchaft Huta Bankowa hat 
zur Gründung von Schulen auf ihrem Territo⸗ 
rium 10,000 Rubel geſpendet, die franzöfiſch⸗ 
italieniſche Aktiengeſellſchaft der Kohlengruben 
„Varis“ hat einer neu zu gründenden Schule in 
der Colonie Warpa die nöthigen Räumlichkeiten 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. In Dabrowa 
Górna werden aus den Erſparniſſen der Schul⸗ 
abgaben zwei Knaben⸗ und eine Mädchenſchule 
errſchtet, und in Huta Bankowa folen bei den 
zwei ſchon vorhandenen Schulen je zwei neue 
Par allelklaſſen eingerichtet werden. Die neu anzu⸗ 
ſtellenden Lehrer erhalten ein Salär von 680, 
die Lehrerinnen 475 Rbl., und je 180 Rubel 
Duartiergeld. 

— Begen Verletzung des Fahrregle⸗ 
ments find in der Zeit vom 7. bis zum 21. 
November 45 Droſchkenkutſcher von den Chargen 
der Polizei angehalten und zu gerichtlicher Ber- 
antwortung gezogen worden. 


— Ueber die Frage, in welcher Weiſe das 
Geträukemonopol auf den Eiſenbabn⸗ 
ſtationen gehandhabt werden mich, erhalten wir 
von competenter Seite folgende Mittheilungen: 

Die Stationen werden in zwei Kategorien 


getheilt: in denjenigen mit Buffets erne Kla- 


wo die Züge längere Zeit halten, wird 19 geftais 
tet fein, Spirituoſen glasweife zu verkaufen, 
während die Buffels zweiter Klaſſe, an denen 
nur kalte Speiſen verabreicht werden, nur den 
ſogenannten Monopolſchnaps verkaufen werden. 
Beide Kategorien von Buffets müſſen alle Spi 
rituoſen aus den Kronsniederlagen beziehen. Der 
flaſchenweiſe Verkauf von Getränken wird überall 
ausnahmslos verboten fein. Für den glaswelſen 
Verkauf wird eine ſpecielle Taxe eingeführt. 
Jedes Stationsbuffet ſteht unter der Aufſicht der 
nächſten Acelſebehörde, die im Fall einer Ueber⸗ 
tretung des Reglements das Recht hat, das Pa⸗ 
tent dem Inhaber des Buffets zu nehmen und 
einer beliebigen anderen Perſon zu geben. 

Unentſchieden ift bisher die Frage, welche 
Bedingungen für die an den Chauſſeen gelegenen 
Poſtſtationen geſchaffen werden ſollen. In den 
Gouvernements, wo das Monopol ſchon einge⸗ 
führt if, giebt es keine Chauſſeen mit regelmä⸗ 
Bigem Poſt⸗ oder Diligence⸗Verkehr, ſodaß erft- 
klaſſige Chauſſeen mit Bufferflationen wie 3. B. 
zwiſchen Lodz und Kaliſch oder Lodz und Kutno 
in der bisherigen Monopolpraxis noch nicht vor⸗ 
gekommen find. 

— Von der De Ningbabn. Aus 
Petersburg wird telegraph rt, daß in dieſen Tagen 
unter dem Borfig des Departements⸗Olrektors 
eine Sitzung der Commiſſion in Sachen der Er⸗ 
bauung der Lodzer Ringbahn ſtattgefunden hat. 
Auf dieje Sitzung wurde über den Vorſchla g 
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Intereſſe. 


Weist. 


der Wiener Bahn, die Lodzer Fabrikbahn anzu⸗ 
kaufen und eine Eſſenbahnlinſe Petrikou— Lodz 
— Kutno zu bauen, berathen. 

— Die Koblenpreiſe in Walnſchau find 
im Engrochandel wieder zu der normalen Höhe 
zurückgekehrt. Die Händler verkaufen das Pud 
zu 16%, Kop. und einen Korzet (G Pud) zu 1 
Rubel. Im Detailverkauf aber find die Preiſe 
noch recht hoch: ſie ſchwanken zwiſchen 18 und 
22 Kop. per Pud. Um auch dier normale Preiſe 
einzuführen, beabfichtigen die Behörden, eine vere 
bindliche Taxe herauszugeben oder ähnliche 
Zwangsmaßregeln zu treffen. 

— In Tomaſchow hat kürzlich eine 
Verſammlung der Bürger flattgefunden, in 
welcher zwei wichtige Fragen entſchieden wurden. 
Die eine if rein lokalen Charakters, fie betrifft 
die Anwelfung von 5000 Rubeln zum Zweck der 
Einrichtung einer eigenen Friedensrichter⸗Kammer 
in Tomaſchow, die andere iſt für das ganze 
Weichſelgebiet von weittragender Bedeutung. Es 
wurde nämlich beſchloſſen, daß die Stadt die 
Hälfte der Unkoſten, die mit der Gründung und 
dem Unterhalt der vom Curator verſprochenen 
Realſchule verbunden ſind, 
ſolle. Dieſe Angelegenheit iſt einerſeits bei dem 
großen Mangel an Realſchulen in Polen, andrer⸗ 
ſelts bei der bevorſtehenden Fröffnung eines 
Polytechnikums in Warſchau von allgemeinerem 


— Aus Petrikau wird uns berichtet, 
daß der Finanzminiſter im Prinzip feine Ein⸗ 
willigung gegeben habe, daß der Petrikauer ſtäd⸗ 
tiſche Creditverein feine Operationen auch auf die 
Kreisſlädte des Gouvernements ausdehne. Bisher 
haben drei Städte, Noworadomsk, Tomaſchow und 
Bendin, den Wunſch ausgeſprochen, dem Credite 
verein beizutreten. Die Details dieſer Frage 
ſollen auf der nächſten Generalverſammlung be⸗ 
rathen werden. 

— In dieſen Tagen hat die Geheimpolizei 
in Warſchou wieder eine jüdiſche geheime 
Vottet ie entdeckt, diesmal ober keine Gelde, 
fondern eine Pfandlotterie. Es wurden, wie die 
Aufſchrift auf den Billeten beſagt, Uhren, Ketten 
und andere Werthſachen ausgeſpielt, deren Zahl 
genau der Anzahl der Gewinne in der polniſchen 
Klaſſenlotterie gleich war, und auch die Nume 
mern der Gewinnlooſe waren dieſelben wie in der 
Klaſſenlotterie. Obgleich die Billete nur 1 bis 
5 Kopeken koſteten, brachte die Lotterie doch recht 
hübſche Summen ein, da in jeder Klaſſe nicht 
weniger als 20,000 Looſe verkauft wurden. 
Biele Kunden nahmen ganze Serien von 50 bis 
100 Stück auf einmal. Die Geheimpolizei hatte 
erfahren, daß die Billete in der Typographie von 
Rozwadower in Nalewki gedruckt wurden, und 
überraſchte dort einen Schriſtſetzer gerade bei der 
Arbeit. Vou ihm erfuhr die Polizei auch die 
Namen der beiden Juden, die die Bilete beſtellt 
batten. Sie find beide verhaftet und dem Gericht 
übergeben. 

— Zum Barcewiez Concert. Wie wir 
einem uns freundlichſt zur Verfügung geſtellten 
Privatielegramm entnehmen, hat Meiſter 
Barcemwicz am 25. d. M. in Leipzig gele 
gentlich feines Auftretens im Gewandhauſe einen 
Nieſen⸗Erfolg erzielt und war es beſonders der 
künſtleriſche Vortrag des Konzerts von Bruch, 
der das Publikum zu wahrer Begeiſterung hin⸗ 
tip. Nun, die hieſigen Kunſtfreunde, welche ſich 
für das am 4. d. M. ſtattfindende Bar 
cewiez⸗Concert lebhaft intereſſiren, werden 
ja Gelegenheit haben, dieſe Piete zu hören, denn ſie 
bildet die erſte Nummer des gewählten Pros 
gramms. 

Indem wir ſchließlich darauf hinweiſen, daß 
an dem Concert die jugendliche Sängerin Frl. 
Roja Rapada und Herr Profeſſor 
Urſtein Theil nehmen werden, bemerken wir, 
daß der Billetverkauf in der dieſigen Filiale der 
Firma Gebethner & Wolf eröffnet ff. 

— Aus dem Geſchäfts verkehr. Zur 
Sommerfaifon für Kammgarnwaa⸗ 
rene$abrilanten. Troßzdem im Inlande 
Chappeſeide in Defter Qualität produzirt 
und gefäßbt wird, bezieht man noch heut auslän⸗ 
diſche Seide, die in Qualität durchaus keinen 
Vorzug vor unferem inländiſchen Product aufs 
Man kauft eine Primawaare am Plaße 
bei Herrn Eduard Heimann, ebenſo ift die 
Seidenfärberel von Zieboll 4 Komp. bier, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 252 für Walkfarben in 
Seide durchaus leiſtungsfählg. 

— Dankſagung. Im Namen des Baus 
komitees des orthodoxen Aſyls ſpricht der Geiſt⸗ 
liche Rudlewski dem Verwaltungsrath der Lodzer 
Handelsbank für die anläßlich des Jubiläums 
der Bank geſpendete Summe von 1000 Rubeln 
feinen tiefgefühlteſten Dank aus. Die genannte 
Spende war dem orthodoxen Kirchenvorſtand zur 
Dispofitton nach eigenem Ermeſſen übergeben 
worden und ift vom Herrn Polizeimeiſter 
Staatsrath Chrzanowski dem orthodoxen Wais 
ſenaſyl als der am meiſten bedürftigen Ans 
ſtalt überwieſen worden. 

— Der Kirchen ⸗Geſang ⸗Verein der 
Teinitatis⸗ Gemeinde hält am Dienflag 
Abend präciſe 8 Uhr im Vereins⸗Lokale feine 
General⸗Berſammlung ab und werden 
die Herren Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. 

í u Die Verwaltung von Helenenhof, die 
bekanntlich fortwährend beſtrebt ift, Abwechslung 
zu ſchaffen, wird die Beſucher heute abermals 
mit einer Neuerung, nämlich mit einem 
Schlitten⸗Carouſſel auf dem Eije, 
überraſchen. Außerdem empfiehlt die Verwal⸗ 
tung „Brillante Cisbahn“, auf der eine Aufeni⸗ 
haltöhalle zum Erwärmen und Ausruhen errich⸗ 
tet worden ifi, 


auf ſich nehmen 
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— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
liegt eine Warnung der bekannten großen 
Theeſirma K. S S. Popow bei. 

— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Thalia 
Theater: heute „Die Fledermaus,“ 
Operette, morgen Der Raub der Sabine» 
rinnen,“ Luſtſpiel. 

Biktoria⸗Theater: Polniſche Thes 
atervorſtellung. 

Helenen hof: Ciebahn und Schlitten⸗ 
Carouſſel. 

Grand⸗Reſtaurant im Concert⸗ 
aus: Concert der Wiener Damen⸗Capelle 
Suhrer. 

Reſtaurant Frankfurt: Auftreten 
eines internationalen Künſtler⸗Enſembles. 

Arkadia: Barietee⸗Vorſtellung. 

Panorama an der Schultz'ſchen Paſſage: 
die Schlacht bei Villiers. 

Hotel International: Mufika⸗ 
liſche Aufführungen. 

Reſtaurant J. Ryszakz Concert 
„Wiener Schwalben“. 


der 


Reneke Nachrichten. 


Petersburg, 25. November. Die 
Frau des Dr. Till erſchoß im Irrſinn ihre eins 
einhalb und fünf Jahre alten Söhne. Die acht⸗ 
jährige Tochter flüchtete in dae Nebenzimmer. 
Die unglückliche Mutter feuerte gegen fich ſelbſt 
einen Schuß ab. Das kleinſte Kind war ſofort todt, 
der ältere Knabe und die Mutter liegen hoffnungs⸗ 
los darnieder. Die Frau war erſt unlängſt aus 
einer Nervenanftalt heimgekehrt. 

Bromberg, 25. November. Bei den 
Truppenübungen unweit der Stadt Nakel ereignete 
fi ein ſchwerer Unglücksfall. Die vor einen 
Infanterſe⸗Munitionswagen geſpannten Pferde 
gingen durch und raſten in eine Colonne des in 
Bromberg garniſonirenden 129. Infanteric⸗Re⸗ 
giments hinein, wobei ſieben Soldaten ſchwer vere 
letzt wurden. Die Verleßten wurden ſofort hierher 
gebracht. 

Berlin, 25. November. Eine der „Voſſ. Zig“. 
übermittelle Shangaier Depeſche des „Bür. Dalzeil® 
beſagt: In Folge der Beſetzung der Kiao Tſchan⸗ 
Bucht durch die Deutſchen erhielt der neuernannte 
chinefiſche Geſandte am Berliner Hofe Lu⸗Hal⸗ 
Guan die Weiſung, nicht abzureifen. Die Vizelönige 
der Geepropingen erhielten Weiſung, die Beſatzun⸗ 
gen der Küſtenforts zu verſtärken, weil die Pekinger Res 
gierung fürchte, andere Mächte könnten verſucht 
werden, Deulſchlands Beifpiel zu folgen. Es vers 
lautet, daß, nachdem die Deutſchen gelandet waren 
und die Forts und die Bucht beſetzt hatten, der 
Tſungliyamen den General Eln-⸗Kuang⸗Tſai ans 
wies, fie mit 8000 Mann zu vertreiben. Alle 
verfügbaren Kriegsſchiffe und Torpedoboote des 
Südgeſchwaders wurden nach Norden beordert. 
Die füdlichen Vizekönige erhoben jedoch dagegen 
Einſpruch. Der Tſungliyamen nahm dieſen 
Befehl zurück, als er erfuhr, daß Deutſchlands 
Vorgehen wahrſcheinlich von Rußland und Frant- 
reich unterſtützt werden würde. 

Bremen, 25. November In der hiefigen 
Umgegend, namentlich in Achim, herrſcht die 
egyptiſche Augenkrankheit in heftiger Weiſe. 
Eine Reihe von Schulen mußte auf zwei Wochen 
geſchloſſen werden. 

Innsbruck, 2. November. Bei einem 
Brande in St. Johann find drei Kinder des 
Wirthſchaſtbeſitzers umgekommen. 

en, 25, November. Die Mitglieder 
des Präſfidiums, die Schriftführer, Ordner und 
die parlamentariſche Commiſſton des Abgeordneten⸗ 
hauſes hielten eine Sitzung ab, worin Anträge 
auf eine Aenderung der Geſchäftsordnung beſchloſ⸗ 
fen wurden. Es folen die namentlichen Ab- 
ſtimmungen abgeſchafft und Abgeordnete, welche 
die Sitzung flören, vom Präfldenten ausgeſchloſ⸗ 
fen werden. Ferner wurde die Errichtung einer 
militairiſchen Parlamentswache mit einem Difi- 
cler an der Spitze und die Abſchließung des 
Präfidentenſitzes durch Barriören beſchloſſen. 

Wien, 25. November. Im Abgeordneten» 
haus erſcheint Präſtdent Abrahamovſez um 1 Uhr 
85 Minuten im Saal. Auf der Miniſterbank find 
ſämmtliche Miniſter anweſend. Die Zugänge zum 
Präfidium find durch Thüren abgeſperrt. 
Der Präfldent wird beim Beſteigen der Tribüne 
mit lauten, froniſchen „Heil“⸗Rufen Links und 
ſodann mit ſtürmiſchen „Pfui“⸗Rufen links eme 
pfangen. Der Präfident will ſprechen, Abgeordne⸗ 
ter Wolf ruft: „Ein Anderer fol das Präfldium 
führen, nicht dieſer Gauner!“ Schönerer ſchreit: 
„Ich verlange das Wort, welches mir nach dem 
Recht gebührt!“ Wolf ruft: „In dieſem Haufe 
giebt es kein Recht mehr, es wurde von Badeni mit gü- 
ßen getreten, ſeine Mamelucken thun es au ch.“ Es 
folgten Zwiſchenrufe links und anhaltender Lärm. 
Der Präfident erklärt, angefichts des Lärmes 
unterbreche er die Sitzung bis drei Uhr. Seine 
Worte werden mit Hurrah⸗und Bravorufen von 
der linken Seite des Hauſes begleitet. 

Bukareſt, 25, November. In der heutigen 
Nacht wurden hier zwei ſtarke Erdſtöße vers 
ſpürt, die indeſſen keinen Schaden anrich⸗ 
teten, 

Athen, 25. November. Neologos meldet 
die Ausgabe eines Frade, betreffend die Wiederauf⸗ 
nahme der Handelsbeziehungen zwiſchen der Türkei 
und Griechenland. 

Merfina, 25. November. Der feierliche 
Salut der öſterreichiſch⸗ungariſchen Flagge hat 
geſtern Mittag nach dem mit dem Muteflarif 
vereinbarten Ceremoniell ſtattgefunden. Die 
Spitzen der Civil⸗ und Militaitbehörden verjame | 
melten ſich in großer Uniform in feierlicher | 
Weiſe vor dem Konſulate, vor welchem 80 Mann 


unter dem Befehle eines Majors aufgeſtellt 
waren. Kurz vor Mittag begaben ſich alle Per⸗ 
ſonen, die ſich in dem Konſulate verſammelt hat⸗ 
ten, vor das Gebäude und wohnten dem langſa⸗ 
men feierlichen Hiſſen der zöſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Flagge bei. Eine Kompagnie leiſtete die 
Ehrenbezeugung; unter feierlſcher Stille falutir- 
ten alle Anweſenden. Die Kommandanten und 
und je zwei Offiziere der Kriegsſchiffe Leopard“ 
und „Satellit“ wohnten der Ceremonie bei. 
derſelben erſchienen Abgeſandte der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kolonie in dem Konſulate und 
baten, den Dank der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Staatsangehörigen für den ihnen gewordenen wirk⸗ 
ſamen Schutz an die Krone gelangen zu laſſen. 
Die Mohammedaner verhielten ſich ruhig. 


ele gramme. 


Berlin, 26. November. Die Vorgänge 
in Wien überſtürzen ih. Was nützt es, Gom- 
binationen Raum zu geben über das, was fom- 
men wird, nach einem Ausweg zu ſpähen aus 
den unabſehbaren Wirren? Ein Ausblick auf 
Ruhe und Ordnung im öſterreichiſchen Staate, 
auf die Wiederkehr der Gerechtigkeit ift vorerſt 
nicht zu entdecken. Die Frage bleibt für jept 
nur, wie folgt man den Greigniffen und was 
kann die nächſte Stunde noch Schlimmeres, noch 
Entſeßliches, noch Brutaleres bringen 7 

Wien, 26. November. Bon 1 Uhr an 
bis 3 Uhr Nachmittags, wo der Vicepräfident 
Kramarez die Sitz ung ſchloß, hat er ſich lediglich 
mit Aus ſchlie ß ungen von Abgeordneten beſchäftigt, 
von denen dreizehn ſeinen Maßnahmen zum 
Opfer fielen; es wurden elf Soclaldemocraten 
und zwei Schönererianer ausgeſchloſſen, ſodaß nur 
noch je zwei von dieſen Gruppen im Haufe 
blieben. Die Ausweiſungen wurden gewaltſam 
extculirt. Der Com miſſar ging jedesmal mit 
vier Sicherheillsmännern zum Platz des ihm 
einzeln bezeichneten Abgeordneten hin und be⸗ 
mächtigte ſich feiner Perſon. Die Polizeibeamten 
wurden bei dieſer Thätigkeit beſchimpft und vers 
Vöhnt; man zieh fie der Geſetzesübertretung und 
drohte, jeden Einzelnen für das Verbrechen zur 
Strafe zu ziehen. Der Commiſſar ſelbſt war 
auf's Höchſte erregt. Man ficht nicht ab, wie 
das Ende von Alledem fein wird. Die Sicher heitä» 
wache von 100 Mann blieb bei Schluß der 
Sitzung um ¼ Uhr noch im Haufe und behielt 
Aufſtellung in den Couloirs. 

Für heute Abend werden in Wien Aus⸗ 
ſchreitungen der Bevölkerung, ja große Tumulte 
befürchtet. Wie bekimit verlautet, ift nicht nur 
die Polizei, ſondern auch Militär in Erwartung 
der Dinge conſiguirt! 

Wien, 26. November. Im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe wurde geſtern unter tobendem 
Lärm der Linken ein gegen die Ruheſtörungen 
gerichteter proviſoriſcher Antrag des Grafen Bal- 
kenhayn angenommen, demzufolge ein Abgeordne⸗ 
ter nach zweimaligem Ordnungsruf vom Präfl- 
denten auf drei Sitzungen und vom Hauſe auf 
dreißig Tage ausgeſchloſſen werden kann, und im 
Falle er der Ausſchließung nicht Folge leiſtet, 
durch Sicherheitsorgane entfernt werden fol. 

Wien, 26. November. Hundert Polizißen 
find ins Parlament einmarſchirt, beſetzten den 
Saal und trugen die ſich verzweifelt wehrenden 
Abgeordneten auf ihren Händen hinaus. 

Wien, 26. November. In den Gouloird 
werden zu den Vorgängen im Saale noch ver⸗ 
ſchiedene Einzelheiten bekannt. Danach hat ſich 
der Polizei⸗Commiſſar, als er im Hauſe erſchien, 
bei Badeni gemeldet, der ihm den Befehl gab: 
„Sie werden in den Saal einrücken und Ordnung 
ſchaffen.“ Als der Commiſſar ſpäter erklärte, die 


Wache fei zu ſchwach, ließ Badeni Berflärkung 


| nachrücken. — Der Tzechenführer Sang war der 
Polizeiwache voranmarſchirt, als fie den Saal 
betrat. Ein Abgeordneter der Rechten rief der 
| Wache zu: „Schnell vorwärts! Leider ind zu 
| 


Nach 
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wenig!“ — Der Präfident Abrahamowlez fol 
mit Füßen getreten worden fein. Der Soclaliſ 
Ginger erzählt, er fei von der Polizei brutal gee 
ſchlagen, gewürgt und an den Füßen von der 
Tribüne geſchleift worden. Berner hat am Kopf 
blutunterlaufene Schrammen. Mehrere Abgeord⸗ 
nete wurden vor Aufregung krank. Der Soela⸗ 
lift Rieger erzählt, die Polizei habe ihn im 
Haufe für verhaftet erklärt, es find aber keln 
Verhaftungen vorgenommen worden. 

Bei der Räumung der Galerie wurde zuerf 
gegen das Publikum, dann gegen die Journal 
ften vorgegangen. Ein Ordner riß die Geul: aul ~ 
den Logen. Auch Mark Twain wurde unſan 
hinausexpedirt. In allen Güngen des Hauſeh 
ftehen Poliziften, die Thüren find geſchloſſen. 


Tr ns 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Kahn, Lipietz, Lipiernik 
Jahimowicz und Matecki aus Warschau. — Garfunkie 
und Rufencow aus Moskau. — Hilscher aus Chemnitz 
— Burmejster aus Stettin. — Fournier aus Paris. 
Clad aus Reichenberg. — Wollmann aus Leipzig. 
Weil aus Diwinsehau. — Berg aus Hamburg. — Lipieti 
und Telnicki aus Russland. — Forwerk aus Preussen 
— Bienek, Spiegelschuer und Rosinski aus Deutschland 
— Cyllich aus der Schweiz, 

„ Hotel Victoria, Herren; Eisenberg, Teschner 
Ciemigtkowski; Radzinski, Lew, Dubeltowion und 
Dinzanski aus Warschau. — Nierenstein aus Mitäu, — 
Kukolka, Bosaner und Hagen aus Berlin, — Rosen. 
zweig aus Bialystok, — Berbeck aus Konin. — Sima- 
kow aus Deznistow. — Jakobakind aus Izbica., — Sten 
zel aus Czenstochau, — Arunow aus Schuscha. — Bol 
roweki aus Kalisch. 

Hotel Mannteuffel. Herr Israelowicz aus Loda 

Hotel de Pologne. Herren: Lichtenberg, Stoling 
Libracb, Lichtenwald, Königstein, Gałecki, Swietlinis 
Herz, Dobraczyński, Kuniewien, Gulineki, Mikorski 
Niedzwlecki und Muszkat aus Warschau, — Romaszewa 
und Dobrowolski aus Kutno. 

Hotel Europe. Herren : Wopalemski, Danko und 
Chanin aus Wilna. — Grünberg und Weissmann aut 
Warschau. 

Deutsches Hotel. Herren: Bremer aus Kielce 


— Brusse aus Zgierz, — Waberski aus Turek. 
Hotel Hamburg. Herren: Joffe und Kaftal aus 
Warschau. — Awerberg aus Tomaszpol. — Iaurin aus 


Witebsk, — Winokur aus Uman — Kleiner aus Char- 
kow. — Bubin aus Moskau, — Berliner aus Lublin, 

Hotel de Rome, Herren: Ladeburg aus Berlin, 
— HBogaozewski aus Widawa. l 

Motel Venedig. Herren: Israelowioz aus Nishnij- 
Nowgorod. — Fischfeldä aus Warschau. — Frau Rost- 
worowska aus Tikock, 

Hotel du Nord. Herren: Mazur aus Warschau. 
— Borkowski aus Eenezye. — Weiss aus Konin. 

Hotel Centrale. Herren: Rosenberg und Teich! 
ner aus Włoszczowa, — Kohn aus Berlin, 


— — —ö — —a 
Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriften finden im Taufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: (I. Advent.) Vormittags 10 
Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit 
bl. Abendmahl. (Herr Paftor Rondthaler.) 
Nachmittags 3 Uhr (Herr 
Paftor Rondthaler.) 
Donnerſtag: Abends 8 Uhr Miſſions. 
funde. (Herr Paftor-Bicar Buſch mann.) 
Johannis ⸗Kirche. Wi 
Sonntag: (Adoentsſeſt.) Bormittags 10 
Uhr Beichte, 10%, Uhr HaupteWottesdien,t mit 
bl. Abendmahl. (Herr Paſtor Angerflein) | 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. (Herr Por- 
Diakonus Manitlus.) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde, | 
(Herr Paftor Angerſte ln.) | 
Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag: Nachmittags 2%, Uhr Kin. 
derlehre. (Herr Paſtor Angerſtein. | 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 


Kinderlehre. 


j 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Teles 
graphenamt theils mege mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 
Hirſch Chomski aus Gewaftepol, Swiſchoch, 
Przendzalnianaſtraße, aus Lublin, Petrikauerſtraße 
101 aus Warſchau, Mitrofanom aus Mosi. 


KToursbericht. 
Berlin, den 27. November 1897 
109 Nubei = 217 Mk. 80 
Ultins — 217 R — 


Warſchau, den 27. November 1897. 


Paris 


Pelzwaarengeſchäft 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewki⸗ Straße Nr. 32. 


T JF- 


Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


Meine langjährig exliſtirenden Geſchäfte in Warſchan, Nalewkiſtr. Ne. 32 ſowle 


in Lodz, Petrikanerſtr. Nr. 17 


‚im Hotel Hamburg, find mit einer großen Auswahl von 


Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preiſen verſehen. — Beſtellungen jeglicher | 
Art werden prompt und unter größter Reellität ausgeführt — NB. Erlaube mir auf meine Firma | 


Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
e 


M at iette. 
Eine vämlide Dorfgeſchichte. | 
Bon 


Hand Borfien. | 


unglücklich. Sie ſaß auf der 
Bart en dar Pash und weinte bitterlich. 
Die Borübahehenden betrachteten das hübſche 
NMägschen mi falb erſtaunten, Halb mitleivänollen 
Blicken, Dee Bine oder der Ardere trat an fte 


nd fragte mit freundlichen Worten nach 
88 Kummers. Marietta gab keine 
Antwort Pre rothen Granatlippen blieben feft 
zuſammengthreßt. Sie weinte ſo, daß ihr 
(P jugendlicher Körper convulſiviſch zuckte und daß 
i e zitiere, als wäre fie vom Fieber befallen. 
Bo aer Stunde noch war fie luftig und in 
Fkrreublgtter Stimmung geweſen, ſie hatte getanzt 
und ihr Lieblingslied geträllert, ihre Augen 
ballen vor Uebermuth geblitzt und dann — und 
Dann — ganz plötzlich war es gekommen. Luigi 
1 ihr Luigt — hatte die böſen Worte aus⸗ 
i tiprochen — es waren nur wenige Worte, aber 
í 


een ihr tief in die Seele. Sie empfand 

einen heftigen, ſtechenden Schmerz im Herzen, 

und dann vergaß ſie für einen Augenblick alles. 

Sie hörte nur die Worte, die er geſprochen. 

N leich darauf war Luigi weggegangen. — Ganz 

lungſam beruhigte ſich daß Mädchen. Als es 

: zunkelte und das Licht vor dem Muttergottesbild 

am Nachbarbauſe entzündet wurde, fland fie auf 

) und trat in die Thüre. „Mutter“, ſprach fie mit 

matter Slimme, „ich gehe zur Madonna della 

ei — ‚But, Kind! — Sete für mich 

mil®, tönte e8 aus dem Innern des Hauſes zurück. 

j Dann ging Marietta die Straße hinauf bis zu 

zu einer Felſengrotte auf halber Höhe des 

Berges, auf deſſen Abhängen das Dorf fand. 

Bor der Grotte befand ſich ein kleines Plateau, 

mit einer niedrigen Steinmauer umgeben. Man 

halte von dleſer Stelle der Straße aus eine 

wunderbare Ausſicht auf die Campagna und 

Rom, und auf der anderen Seite ſtreifte der 

Black über die Ollven⸗ und Weingärten hinweg 

pia zum Monte Cave, deffen dunkler Gipfel 

kroßig in die Güfte ragte, als wäre er der 

treue Ellehard der Albaner Berge, der frenge 
Wacht hält. 

Die Sonne war lange untergegangen, als 

Marietta auf dem Plateau vor der Grotte ans 

gekommen war. Aus der Campagna fliegen die 

Wbendnebe! auf und hüllten alles in myſftiſche 

Schlee, Die Nacht zog ſchnell herauf, und 

ire dunllen Schatten überſpannen ſchon das 

Dorf und die Villen in den Olipetten. Marietta 

war allein vor der Grotte. Ein mattrothes, 

gehelmnißvoll ſchimmerndes Licht fiel aus dem 

i dunklen Selſentdor auf die Straße, und die 

Reſte zweier antiker Marmorſäulen, die neben 

dem Eingange lagen, erglänzten ſeltſam in dieſem 

züternden Ligt. Es ſchien, als ob fie fi ber 

wegten, und die dunklen Blätter des roth⸗ 

Í blühenden Oleanderſtrauches, der neben den Säulen 


) Hand, flüferten leiſe im Abendwinde. Vielleicht 

wollten ſie von den Säulen wiſſen, ob es damals, 
j als fie noch das Dach des Tempels trugen, der 
) Mer der Venus errichtet war, auch jo ſchön war 


in dieſer Natur, ob damals auch diefe feierliche 

j Stille herrſchte, nur unterbrochen vom Zirpen 

der Grasmücken und vom leiſen Rauſchen des 

1 hoben, lieblich duftenden Graſes, wenn eine flinke 

e Hacerie hindurchſchläpfte. Die Marmorſteine 

[wiegen aber, und die Blätter flüſterten immer 

ungeſtümer und lauter, fe waren zu neus 

gierig und konnten ſich nicht genug wundern. 

daß fie keine Antwort auf ihre Fragen erhielten. 

Marietta ging langfam in die Grotte. Als 

fie in der Mitte des hohen Felſengemaches ane 

00 gekommen war, warf fie ſich auf die Kniee und 

bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen. Etwa 

zehn Schritte vor ihr hing ein Muttergottesbild 

don wunderbarer Schönheit. Die kleine, rothe 

Lampe davor warf einen malten Schein auf das 

pti Geficht der himmliigen Jungfrau, und es fah 

ei aus, als lebe dieſes milde Antlitz, als gude 

dieſer friſche, rothe Mund, und man erwartete, 

daß er zu ſprechen beginnen werde. Jede 

Bangigkeit, die die düſtere Felſendecke und die 

? dunklen, feuchten Wände in ihrer erdrüdenden 

Slorchelt einflößten, ſchwand, ſobald man das 

Zublge, klare Auge der Madonna fah, ſobald 

man ihre reine, hohe Stirn betrachtete. Fürs 

wahr ein wunderthätiges Bild, da es Ruhe 

brachte dem, der aus der Unruhe des täglichen 

Tons Hierher flüchtete, eine wohlthuende, er⸗ 

guſckende und derzſtärkende Ruhe. Das Mädchen 

U lag lange Zeit vor dem Bilde und betete ine 

7 brünſtig, und e8 ſchlen, als ob die Madonna 

mit holdem Lächeln Ferabblicke auf fie. Es war, 

12 als nide fie leije mit dem ſchönen Haupte und 

o —ſpreche ihr Troſt zu und verheiße ihr Erlöſung 

— von r 

arletta aufftand, war über ihr Geflcht 

der Ausdruck froher Ruti gebreitet. Ei 175 

auß der Grotte. Gerade als fie auf der Straße 

anlangte, rief eine Stimme ihren Namen. Sie 

Wite zuſammen. Sie hatte die Stimme erkannt. 

Au einen Augenblick zögerte fir, dann ſetzte fie 

— vr Bez jort, Da raſchelte es im Gebüſche 
= en a Straße, und eine 

2 e mit raſchen 

* e p — — ich habe mit Dir zu ſprechen“, 

| ich die 

9. keine Antwort. Der 


angelangt und uf unfanft ihren Arm. „Du 


Mariettas blitzte ein wildes Feuer auf. „Laß 
mig", ſagte fie leije und preßte ihre 1 feft 


zufammen vor Schmerz. „Ich muß Dich ſprechen * 
„Mein letztes Wort ift gesprochen“, antwortete 
Marietta, 
unendlicher Stolz. 
Du zurück mit mir zur Madonna 2“ 
Lið dort?“ „Ich wil ſchwören !“ Du 7. „Ja. 


* 


ANA | 
anger Tages 


im Tone ihrer Stimme lag 
Nein — noch nicht. Willſt 
„Was fol 


und 


Sie waren fliehen geblieben. Lange Zeit kam 
kein Wort über ihre Eippen. 

Endlich ſagte Marietta: „Ich habe ges 
ſchworen.“ „Du Marietta 7 Was — “ Sie ließ 
ihn nicht ausſprechen. „Daß ich nie die Deine 
werde!“ „Marietta!“ „Ja — niemals, Luigi. 
Das, was Du mir geſagt haft, muß uns trennen.“ 
„Und wenn ich einen Schwur ablege, es nicht zu 
thun!“ „Dein erſter Eid gilt! — „So liebft 
Du Deinen Bruder mehr als mich?“ — „Du 
haft geſchworen !“ „Marietta, Liebe geht über 
jeden Sid!“ „Nein — zuerſt der Eid. Du 
fändeſt keine Ruhe im Jenſeits, wenn Du nicht 
haliſt, was Du der Madonna geſchworen haft.” 
Ich will gerne verdammt ſein dort drüben, 
Marietta, wenn ich nur die Seligkeit, Dich mein 
zu nennen, auf Erden genießen kann.“ „Luigi 
— verfündige Dich nicht.“ „Du fündigſt — 
wenn Du mich von Dir ſtößeſt!“ „Ich kann 
nicht, Luigi — ich kann nicht.“ „Du liebft mich 
nicht mehr!“ „Quäle mich nicht — ich habe 
der Madonna ſoeben geſchworen.“ „Meine Liebe 
entbindet Dich von dem Gide’ „Nein — 
Enigi le Er blieb ſtehen. Marietta ging ruhig 
weiter, ohne ſich umzublicken. Erſt dann, als fie 
am erſten Haufe des Dorfes angelangt war, vers 
weilte fie einen Augenblick und fah nach, ob 
Luigi ihr gefolgt jei, Als fe ihn nicht erblickte, 
ging fie weiter. Die Mutter frand mit dem 
Bruder vor der Thüre ihres Hauſes. Als fie 
Marietta kommen ſahen, ging ihr der Burſche 
entgegen. Die Schweſter gab ihm die Hand und 
jagte leiſe, damit es die Mutter nicht hörte: 
„Geh in die Berge, Pietro, noch deute Nacht, 
verfichft Du 9" Er erbleichte. „Warum “ flüſterte 
er. „Denk an das Blut von Maria Nara.“ 
Pietro zuckte zuſammen und warf der Schweſter 
einen halb erſtaunten, Kalb erſchrockenen Blick zu. 
Er wollte noch etwas fragen, ſie zeigte aber mit 
der rechten Hand auf die Berge, die ſich ſchwarz 


vom Nachthimmel abhoben. Dann ging fe 
zur Mutter und ſetzte ſich mit ihr zum 
Nachteſſen. 


Am anderen Morgen hatte Pietro das Dorf 
verlaſſen, aber auch Luigi Nara wurde nicht ge⸗ 
ſehen. Als Marietta zum Brunnen kam, fragte 
fie die Tochter des Bürgermeifters, warum Luigi 
fe nicht wie gewöhnlich begleitete. Sie ſchwieg. 
Ein gewiſſer Spott, der in der Frage lag, hatte 
ihr weh gethan. „Weißt Du daß Dein Bruder 
die arme Maria Nara geliebt hat 7“ fragte ein 
anderes Mädchen. „Ja,“ antwortete Marietta 
einfach und fuhr ruhig ſort, Waſſer zu ſchöpfen. 
„Er hat ihr auch die ſchönſten Blumen auf die 
Bruk gelegt, als fie auf der Todtendahre lag — 
weiße Rojen und herrliche Granatblüthen. Das 
Blut hatte die Rojen ſofort roth gefärbt, als er 
ſie niederlegte. Die arme Maria! Und noch 
immer hat man den Mörder nicht gefunden.“ 
„Luigi ſucht ihn“, fagte die Tochter des Bürger⸗ 
meifterd und fah Marietta dabei von der Seite 
an. Marietta erröthete über und über. Sie nahm 
den Krug aaf den Kopf und ging nach Hauſe. 
Dort traf fie die Mutter in größter Aufregung 
über das Verſchwinden Pietros. Sie beruhigte 
die alte Frau, ſo gut ſie konnte, und ſagte ihr, 
daß der Bruder wahrſcheinlich zu einem Freunde 
nach Rocca di Papa gegangen und Abends 
ſicherlich zurück wäre. Dann machte fie ſich im 
Hauſe zu ſchaffen. Aber nicht wie ſonſt ertönten 
ihre Lieder bei der Arbeit, an dieſem Morgen 
war ſie ganz ſtill. Auch im Laufe des Tages 
war von ihrer ſonſtigen Fröhlichkeit nichts zu 
merken. Von Zeit zu Zeit ging ſie vor die 
Hausthür und blickte hinüber zu den Bergen. 

Als der Abend gekommen war, machte fie 
Äh wieder auf den Weg zur Madonna della 
Grotta. Sie verweilte länger als am Abend 
vorher vor dem Muttergottesbilde. Als ſie aus 
der Grotte trat, kam ihr Luigi entgegen. „Ich habe 
Pietro“, ſagt er, Marietta ſtieß einen gellenden 
Schrei aus. „Du — Du —“ mehr konnte fie 
nicht ſprechen. „Der Burſche war ungeſchickt. Er 
hätte nicht auf der Landſtraße gehen ſollen, wenn 
er in die Berge will, um ſich zu verbergen. Ich 
habe ihn oben beim Kloſter erwiſcht.“ „Und ?“ 
„Noch lebt er, Marietta. Die Sbirren ſchnüffeln 
überall herum, ich möchte ihn nicht gern den 
Bluthunden abliefern. Was die machen, kann ich 
beffer. Ich habe ihn eingeſperrt. Der Burſche 
hatte dieſe Worte mit großer Ruhe geſprochen. 
Marietta warf ihm einen flehenden Blick zu: 


habe ich es von meinen Vätern gelernt.“ — „Du 
tödteſt ihn.“ — „Ich habe es geſchworen, als ich 
am Sarge meiner armen Schweſter ſtand, und 
vor der Madonna habe ich den Eid wiederholt. 
— „Er that es aus Eiſerſucht — — Ich habe 
geſchworen.“ — „Luigi — ich bitte Dich —" — 
„Du 7 — Habe ich Dich nicht geſtern gebeten P" 
— „Ich biite für das Leben des Bruders, — 
nimm das meine.“ — „Dein Leben, Marietta 7 
Was ijt es werth, da Du mich nicht mehr 
lüebſt 7” Das Mädchen richtete fi ſtolz auf. 
„Bilt Du mich beleidigen ?“ Luigi lachte 
döhniſch. „Wenn Du Pietro noch einmal ſehen 
willſt — er ſitzt oben im Keller des alten Caſtells. 
Hera us kann er nicht, Du mußt den Weg Pins 
auf machen. Vielleicht will er Dich in der 
Kunſt dis Mordens unterweiſen.“ f 

Marietta zuckte zujamen, ihre Hand griff 
ſchnell zum Herzen. „Luigi — geh!“ fagte fie 
in einem Tone, der den Bur ſchen erschrecken ließ. 
„Nein, Marietta — erft. will ich wiſſen, ob Du 


„Was willſt Du thun?” „Blut fordert Blut. So 


Sie Rieg ihn von ſich. „Hoho, 


Burſche einen umarmen will Warte nur, bald 


weiß es das Dorf, und Du fannt — —“ Er 


konnte nicht weſterſprechen. Blitzſchnell hatte 
Marietta aus ihren Haar einen kleinen Dolch 
gezogen. Mit d tinten Hand umklammerte 
fie feinen Hals. „Dirne!“ ſchrie Lulgi 
mit heiſerer Stimme. „Mörderin!“ — — In 
demſelben Augenblick zuckte etwas Blankes durch 
die Luft — Luigi ſchrie laut auf — und fiel 
auf den Rücken. Er war todt. Marietta ſtand 
neben der Leiche, kreidebleich, regungslos. Dann 
hob fie den blutigen Dolch auf und ging langſam 
zur Grotte. Bor dem Muttergottesbilde fiel fie 
nieder. „Für den Bruder und für meine Ehre. 
Ich hielt den Eid, Madonna! Biti’ für mich! 
Amen |" Den Polch legte fie vor das Bild. 
Dann ging ſie feſten Schrittes aus der Grotte. 
Bei der Leiche Luigis blieb fie ſtehen. „Und ich 
habe Dich geliebt — bis Du mich Mörderin 
nannteſt“, murmelten ihre Lippen. — Sie ging 
zum Dorf und ſtellte ſich dem Gericht, nachdem 


fie ihrer Mutter den Aufenthaltsort Pietros ge⸗ 


ſagt hatte. Für lebenslänglich wurde ſie einge⸗ 
ſperrt. Der Mörder der Marla Nara wird aber 
nie gefunden werden.“ 


Der Rieſenhut. 
Humoreske 
von 
Richard O'Monroy Paris.) 


I. 

Bor dem Diner war ich im Mirliton-Elub 
dem Vieomte von Chaſtelune begegnet, der mir 
geſagt hatte: 

„Was fangen Sie denn heute Abend an?" 

„Nichts, bei der Kälte! Ich werde zu 
Haufe bleiben und mir hübſch die Füße wärmen.“ 

„Da kann ich Ihnen etwas Beſſeres vor⸗ 
ſchlagen; einen Fauteuil zur Première von 
Gandillots neuem Stück. Ich hatte zwei Plätze 


beſtellt für mich und meinen Schwager; der ift 
aber geſchäftlich verhindert. Wollen Sie mit- 
kommen 7“ 

„Abgemacht!“ 

Und ſo fuhren wir zuſammen nach dem 


Boulevard du Temple. Eine Hundekälte, brr! 
Wir kamen ins Theater und ich feßte mich neben 
meinen Freund in einen Fauteuil. Eben wollte 
ich mit dem Opernglas das Publikum Revue 
pafficen laſſen, als ich in die Reihe vor mir eine 
große, ſchlanke, blonde Dame treten ſah, die ſich 
gerade in dem Fauteuil vor mir niederließ. Und 
dabei bemerkte ich zu meinem Entſetzen, daß fie 
auf dem Kopfe eine Art Rembrandthut trug, der 
vorn nieder geklappt und hinten wie ein Gene 
darmen⸗Dreiſpitz aufgekrempt war, nur mit dem 
Unterfchied, daß diefe hintere Halfte mit aller⸗ 
hand Blumen, Gemüſen, ich glaube ſogar mit 
einigen kleinen Sträuchern ſehr ſplendid gar⸗ 
nirt war. 

Da fie den Hut nach der neuen Mode tief 
in der Stirn trug, kam natürlich dieſer ganze 
Obſtgarten hinten vollends in die Höhe, ſo daß 
ich von der Bühne auch nicht mehr das Geringſte 
ſehen konnte. 

Das Zeichen zum An ang wird gegeben; 
der Vorhang geht in die Höhe, und es beginnen 
die „Beiden Aſſocſés,“ geſpielt von Hurteaux und 
Matrat, aber — wohlverſtanden — ſehen kann 
ich fie nicht, nur hören. Auf die Gefahr bin, 
mir eine Genickſtarre zuzuziehen, beuge ich mich 
bald nach rechts, bald nach links. Doch ich 
hatte ohne die Ballonärmel meiner Blondine ge⸗ 
rechnet, zwei richtige Balloncaptifs aus aufge⸗ 
blähter Seide, die die beiden Ecken rechts und 
links, meine letzte Hoffnung, vollſtändig aus- 
füllten. 


„Teufel l' fage ich mit halblauter Stimme 
zu Chaſtelune, „der Hut da vorn iſt recht 
ſtörend!“ 


Die Dame hört das, dreht ſich halb um, 
betrachtet mich mit äußerſter Verachtung, zuckt 
die Achſeln, wobei die beiden Ballons mafeſtä⸗ 
tiſch in die Höhe ſteigen und lächelt ſpöttiſch. 
Gleichzeitig richtet fie fi in ihrem Fauteuil auf, 
reckt ſich, und es gelingt ihr, durch dieſes gym⸗ 
naſtiſche Manöver den Obſtgarten noch um 
einige Centimeter höher zu heben. Zu meinem 
Freunde gewendet, fahre ich fort: 

„Na! Ich hätte doch wohl beffer gethan, 
mir zu Haufe die Füße zu wärmen, was? Von 
dem Stück hätte ich dabei genau ebenſo viel geo 
ſehen, wie hier!“ 

Aber mals dreht 


ſich die Dame um und 


ſchickt mir das ironiſcheſte Lächeln von der 
Welt zu. ` 
Dag ift die Herausforderung in optima 


forma und verlangt eine Lection. Ich füge mich 
aljo zunächſt mit Geduld in mein Schickſal 
Es kommt mir vor, als ſäße ich vor einem 
Theatrophon. Ich höre, aber ich ſehe nichts. 
Ich komme mir vor, wie ein Blinder, den man 
ins Theater geführt hat. Mit einem Wort — 
ein ziemlich gemiſchter Genuß. 

Endlich ging der erſte Act unter lautem 
Belfall zu Ende. Alle Welt ſchien ſich famos 
zu amufiren, alle Welt, nur ich nicht! — Und 


die Dame hatte mich inzwiſchen von Neuem mit 


ihrem perſiden Lächeln angeſtarrt. 


Um jo höhniſcher war diefes Lachen, als fie 
vor ſich einen kleinen Menſchen mit verwachſenen 
Schultern zu figen hatte, über den fie bequem 


hinweg fah. 


mich wirklich nicht mehr liebſt.“ Er näherte ſich 
dem Mädchen und verſuchte, ihre Taille zu 
umfaſſen. 
mein Täubchen! Wenn man einen Mörder zum 
Bruder hat, muß man froh fein, daß ein ehrlicher 


Ich betrachte dieſen kleinen Menſchen: zer⸗ 
drücktes Jacket, zweifelhafte Wäſche; der gebo⸗ 
rene Freiberger. à 

Ich ziehe ihn in einen Winkel und fage zu 
ihm mit leifer Stimme: 

„Mein Herr, ich hätte ein ganz beſonderes 
Intereſſe, Ihren Fauteuil Nr. 48 einzunehmen; 
wollen Sie mir geſtatten, Ihnen den Plat für 
20 France abzukaufen ? Ich werde Ihnen dafür 
den meinigen, Nr. 92, überlaſſen, der allerdings 
etwas weniger gut iſt!“ 

Das Geſicht des kleinen Mannes verklärt 
fh. Er fedt meinen Louis glückſelig in die 
Taſche und fagt: 

„Mein Herr, Sie find außerordentlich lie⸗ 
benswürdig und ich nehme Ihren Vorſchlag mit 
dem größten Vergnügen an!“ 


II. 


Nun war ich aljo glücklicher Befiger des 
Fauteuils Nr. 431 Mein erſter Gedanke war, 
mich dort niederzulaſſen und meinen Hut auf 
dem Kopfe zu behalten; aber ich überlegte, daß 
dieſe Kundgebung vom Publikum mißverſtanden 
und als Mißachtung für die Künſtler gedeutet 
werden könnte. 

Plötzlich kam mir eine tolle, aber ruppige 
Idee — wie geſagt, genial, aber ruppig! 

Ich verließ das Theater und ging den Bou» 
levard ein Stück hinunter, bis ich eine Modiſtin 
gefunden hatte. Es war gerade an der Ecke der 
Rue Béranger noch ein Laden auf. Ich trat 
ein und bat die Verkäuferin, mir das rlefigſte, 
auff allendſte, pyramidalſte Exemplar eines Hutes, 
das ſie auf Lager habe, vorzulegen. Sie öffnete 
einen Schrank und holte ein wahres Monument 
aus ſchwarzem Filz mit einer rieſigen Sammel- 
ſchleife hervor; auf dieſem Band prangte zum 
Ueberfluß noch ein Puff von drei ſehr hohen 
Federn! 

Ich erſtand den Hut; nur ſechzig Frances 
— rein geſchenkt! Dann ließ ich ihn einpacken 
und kehrte ins Theater zurück. Zur Beſtürzung 
Chaſtelunes, der über mein Verſchwinden ganz 
außer ſich war, letzte ich mich auf Nr. 46 vor 
die Dame, die fid etwas unruhig hin und her 
bewegte. Dann holte ich meinen Mevanche⸗ 
hut aus feiner Hülle hervor und ſeßzte ihn mir 
auf den Kopf. 

Ich weiß nicht, wie ich mich mit meinem 
langen Schnurrbart unter dieſem Kapſſchmuck 
ausgenommen habe; aber gewiß hätte eine 
Bombe, wäre fie ins Parket eingeſchlagen, keine 
größere Wirkung erzielt. Man ſchrie, man 
lachte, man lobte, man trampelte, man ſtieg auf 
die Bänke, um mich beſſer ſehen zu können. 

Die meiften Herren verſtanden ſofort den ſymbo⸗ 
liſchen Sinn meines Proteſtes und ſchrieen; 
„Bravo!“ „Er hat Recht!“ „Bravo!“ während 
Tbaſtelune, der correcte Chaſtelune, mir ſehr 
ärgerlich zurief: „Menſch, Sie find ja verrückt!“ 

Ich aber blieb inmitten des Sturmes, den 
ich entfeſſelt hatte, unbeweglich und begnügte mich 
damit, von Zeit zu Zeit die Dame hinter mir 
verächtlich über die Schulter anzuſehen. 


Unglücklicherweiſe war die Fortſetzung der 
Vorſtellung unter ſolchen Umſtänden unmöglich. 

Was zu fürchten war, blieb nicht aus. Zwei 
Polizien drangen in den Zuſchauerraum und 
baten mich febr höflich, dieſem geiſtreichen Scherz 
ein Ende zu machen. 

„Sagen Sie Madame,“ erwiderte ich mit 
der Würde eines Mirabeau, „daß ich meinen 
Hut abnehmen werde, ſobald ſie den ihren abge⸗ 
nommen hat!“ 

Dieſe Antwort weckte den Enthuſias mus von 
Seiten der Männer, heftige Schmäßungen von 
Seiten der Frauen, und inmitten dieſes Tohu⸗ 
bohu wurde ich mit meinem Rieſenhut hochgeho⸗ 
ben und von den beiden Poliziften ins Foyer ger 
tragen, wo man mir gegen das aus drſickliche 
Verſprechen, meine Maskerade nicht zu widerho⸗ 
len, meine Freiheit wiedergab. 


III. 
Die Dame mit dem Obſtgarten ſollte alſo 
triumphiren! Das war unerhört! Troſtlos! 
Was thun ? 


Wüthend ſtand ich im Foyer, da, fel plöße 
lich mein Blick auf eine kleine Arbeiterin, die 
ſich eben auf die obere Galerie begeben wollte. 
Sie trug nur einen einfachen kleinen Skrähut 
auf dem Kopfe, war aber mit ihrem Stuupf⸗ 
näschen, ihren lachenden Augen und ihrer bhn⸗ 
den Clowntolle über der Stirn feje nfedſſch. Ich 
rief fie an, bat fte höflich um Gehör und ſagiez 

„Mein Fräulein, wollen Sie mir gestatten, 
Ihnen einen ganz neuen Hut anzubieten, den ich 
für drei Louis vor einer Viertelſtunde 
kauft habe?“ 

Dabei enthüllte ich mein Monument, bei 
defin Anblick die Kleine in Ekſtaſe gerieth. 

„Und was muß ich dafür thun?” fragte fie. 

„Weniger als nichts! Zuerſt folen Sie ihn 
ſich auf den Kopf und dann ſich ſelbſt in den 
Fauteuil Nr. 48 ſetzen!“ b 

Die Verhandlung dauerte gar nicht lange. 
In zwei Minuten war der einfache Strohwiſch 
durch meinen Rieſenhut, der übrigens brillant 
fap, erſetzt, und die Kleine huſchte behend ins 
Parket, nachdem fie ſich ihre Löckchen vor dem 
Fogerſpiegel zurecht gemacht hatte. i 

Die Freude des Publikums, als es meinen 
Hut auf ei nem weiblichen Kopf wieder auftauchen 
ſah, war einfach unbeſchreiblich. Man hielt ſich 
die Seiten vor Lachen. Und diesmal hatte die 
Polizei nichts zu fagen! 

Ich war auf die Galerie geſtiegen, um 
mich des Anblicks zu erfreuen, und war wirklich 
gerächt! Die Dame ſah gar nichts mehr und 


erſt ge⸗ 


| 
j 
1 


diente allen Operngläſern des Theaters als Ziel⸗ 
ſcheibe. Sie wollte ſich nun auch wie ich nach 
rechts oder links beugen, aber fie mußte ſchließ⸗ 
lich auf den Kampf verzichten und unter donnern⸗ 
dem Applaus das Theater verlaſſen. 

Endlich war ich Herr des Schlachtfeldes! 


Der Straßenmuſikaut. 
Novelle 
von 
Jules Bruant. 


1. 

Alle Tage ſtellte er ſich beim Einbruch der 
Dämmerung unter meinem Fenſter neben einer 
Gasflamme auf, dieſer ſeltſame Hofmufikant. Er 
trug einen alten, an manchen Stellen leuchtenden 
Gehrock, deſſen Nähte weiß geworden waren, eine 
altmodiſche Hofe und ein Paar zerlöcherte Stie⸗ 
fel. Da der Kragen, feines Modes ſtets in die 
Höhe geklappt war, fo wußte man nicht, ob er 
ein Hemd halte. Trotz dieſes elenden Koſtüms 
hatte der Mann ein feines, weißes Geſicht unter 
dem alten abgeſchabten Cylinder; fein Schnurr⸗ 
bart von hellem Blond war elegant gedreht, und 
er war ſtets friſch raſtrt. 

Die Wandermuſiker treten gewöhnlich zu 
zweien auf; er kam ſtets allein, fo daß er ge⸗ 
zwungen war, um fingen zu können, feine Geige 
zu halten, wie es die kleinen Italiener thun. 

Auf feinem Geſicht lag der Stempel einer 

tiefen Traurigkeit, der ſich auch in feinem Ge⸗ 
fange und im Ton feiner Geige verrieth; aus 
dieſem Grunde war mir der Mann ſofort ſym⸗ 
pathiſch. 
Alle Abende lehnte ich mich, während er 
feine Lieder fang, aus dem Fenfter und hörte 
ihm zu, obwohl er ſtels dieſelben Melodien fang. 
Ungefähr einen Monat hindurch ſah ich ihn jeden 
Tag. Im Daſein dieſes Mannes gab es augen⸗ 
ſcheinlich einen tiefen Schmerz. 

Eines Abends bemerkte ich an ihm ſeltſame 
Manieren, eigenthümliche Bewegungen; von Zeit 
zu Zeit huſchte ein Lächeln über feine Lippen, 
doch dieſes Lächeln drückte keine Freude aus; es 
war aus Bitterkeit und Ironie zuſammengeſetzt 
5 anzuſehen, als die Traurigkeit 
elbſt. 

Hatte ihm dielleicht das Geld gefehlt, um 
ſich feine Liederhefte beim Verleger zu kaufen, 
die er nach dem Abſingen feiner Melodieen auf 
den Straße verkaufte) Er kam an einem Sep⸗ 
temberabend wieder und ſang nicht mehr, ſon⸗ 
dern ſpielte nur Geige. Bei den erſten Tönen 
ſagte ich mir: 

„Aber dieſer Unglückliche iſt ja ein Künſtler !“ 

Ich lauſchte. Nie hatte ich dieſes Mufikſtück 
gehört, das einen tiefen Eindruck auf mich 
machte. Es war gleichzeitig ſanft und ſüß, wie 
das Zwitſchern der Bögel, und traurig, traurig, 
wie der Fall der Blätler unter dem nebligen 
Herbſthimmel. 

Der Muflikus halte den Kopf nach hinten 
übergeworfen; fein ſtarrer Blick ſchien etwas 
am Horizont zu ſuchen. 

Als er fertig war, fielen feine Arme an 
feinem Körper hernieder, und bei dem zitternden, 
gelblichen Lichte der Gasflamme ſah ich ihn 
weinen. 

Bon einem Gefühl des Mitleids getrieben, 
Rieg ich auf die Straße hinunter und näherte 
mich dem Unglücklichen. 

„Was wollen Sie von mir?“ fragte er 
mich und hob das Geld auf, das man ihm aus 
den Feſtern zugeworfen. 

Ich ſagte ihm, ich wäre einer ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Zuhörer und machte ihm Kompli⸗ 
mente über die Art, wie er feine Pièce geſpielt 


hatte. 
„Ach, Sie haben gehört? Nein, nein; jagen 
Sie nicht, daß ich gut geſpielt habe; dag ift 
ſchlecht wiedergegeben; das ift gar nichts! Ach, 
wenn Sie den alten Vater gehört hätten! Man 
weinte, wenn man ihn hörte, man fühlte ſich 
mit den Gaiten feiner Geige erbeben! Das war 
das Muſtkſtück, das Blanche, meine Frau, ſo 
liebte! Sie will, ich ſoll es ihr vorſpielen und 
ich kann nicht; nein; ich kann nicht! ich 
kann es nicht ſo wiedergeben, wie ich es empfinde, 
e8 der Vater Dormann ſpielte, wie es 

liebte!“ 
Während ex pro, hatte er ſeinen Bogen 
und feine Geige eingepaat- und wir gingen beide 
nach Belleville hinunter, wo er wohnte; er 


j teilte mir mit, er wäre Handlungsgehllfe, Hätte 


aber feine Stelle verloren und wäre nun ges 
zwungen, auf die Straße zu gehen, um für ſich 
und ſeine Frau den Lebensunterhalt zu verdienen.“ 

„Aber Sie find doch ein Künſtler“ ſagte ich 
zu ihm, „und könnten 

„Nichts! Nichts mehr!“ unterbrach er 
mich bitter, „es iſt zu ſpät. Die Schmerzen 
und das Elend haben mich vernichtet. Früher 
fpielte ich in den Theater- und Konzertorcheſtern, 
N 

Er ſprach den Saß nicht aus. 

Vor ſeiner Wohnung angelangt, einem alten, 
baufälligen, ſchwarzen, breiten und hohen Haufe, 
das eine große Reihe von Benftern zeigte, fragte 
ich ihn nach ſeinem Namen und verſprach, mich 
mit ihm zu beſchäftigen. 

Er hieß Paul Amandier. 

In den folgenden Tagen kam er nicht mehr 
wie gewöhnlich unter mein Senfter; was konnte 
ihm nur zugeſtoßen fein? 

Eines Abends ging ich nach Belleville, um 
meinem Künſtler mitzutheilen, daß ich eine 
Stellung für ihn gefunden hatte. 

Man gelangte zu feiner Wohnung auf einer 
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dunklen, ſchmutzigen Treppe mit wackligen Stus 
fen, einer Art Leiter zwiſchen den Wänden, ohne 
Geländer. Im vierten Stock klopfte ich an eine 
halb offen ſtehende Thür, an der cine Blſiten⸗ 
karte klebte. Man antwortete mir nicht, doch ich 
hörte die Geige Paul Amandiers und trat ein. 

An einem Fenſter ſtand er, ſchwarzgekleidet, 
den Kopf nach hinten übergeworfen, den Blick 
traumverloren auf den Himmel gerichtet, der 
beim Einbruch der Nacht bereits dunkel wurde, 
und ſpielte. 

In der Wohnung erſtickte mich ein ſtarker 
Geruch — der Duft von Sägeſpähnen, die man 
in die Särge legt, um die Toten weicher zu 
betten; im Zimmer war alles in Unordnung. 
Beim Geräuſch meiner Schritte hörte Paul 
Amandier zu ſpielen auf; dann legte er bei 
meinem Anblick ſeine Geige auf den Tiſch und 
trat auf mich zu. 

Er hatte ſtarre Augen und fein Geſicht war 
entſtellt. 

„Blanche if todt!” ſprach er und ſchüttelte 
den Kopf. 

Dann fant er auf einen Stuhl, wieder- 
holte: „Blanche iſt todt!“ und fuhr dann mit 
erſtickter Stimme fort: 

„Das iſt eine traurige, recht traurige Ge⸗ 
ſchichte, doch ich will ſie Ihnen erzählen.“ 

II. 


Nervös und dumpf begann er: 

„Bor fünf Jahren lernte ich in einem 
Theater, wo ich im Orcheſter mitwirkte, einen 
alten Geiger kennen, den man den Bater Dor- 
mann nannte. Er kam ſlets mit feiner Tochter. 
Sie hieß Blanche und war ſehr hübſch, dabei 
aber ſehr klein und ſchwach mit ihrem fanften, 
blaſſen Geſicht, ihren blonden, prachtvollen 
Haaren und ihren großen, ſchönen Immergrün⸗ 
Augen. 

Ich liebte ſie und ſie liebte mich. Sie war 
Waiſe. Mein alter Kollege war ihr Großvater, 
wie ich ſpäter erfuhr, und ich bat ihn um ihre 

and 


„Blanche fol Deine Frau werden,“ ſagte er 
zu mir, „aber unter der Bedingung, daß Du die 
Muſik aufgiebſt. Sieht Du, mein Junge, unfer 
Beruf taugt nichts. Im Grunde lauert immer 
das Elend.“ 

Ich war verliebt, Herr; ich ſuchte mir 
eine Stellung, fand fie und heirathete Blanche. 
Ach, was war es für ein ſchöner Tag, als ich 
meine junge Frau in meine beſcheidene Wohnung 
führte. Ee war im Frühling, überall ſchlen die 
Sonne, bis in unſere Herzen hinein. Kinder 
ſpielten auf dem Hofe, junge Mädchen ſangen, 
und ſogar das alte, ſchwarze Haus erſchien mir 
fröhlich 

Ach, wir waren glücklich! 

Der Vater Dormann war lein einfacher 
Mufiker, wie es fo viele giebt, Herr; er war 
ein Künſtler erſten Ranges, ein Komponſſt von 
großem Talent, wie ich nach meiner Hochzeit er⸗ 
fuhr. Doch fein Leben war nur eine Aufelnan⸗ 
derfolge graufamer Enttäuſchungen geweſen. Er 
halte gelitten und die Seinen leiden laſſen, 
indem er ihnen die grauſamſten Entbehrungen 
auferlegte. 


Und damit wir, ſeine theure Kleine und ich, 
nicht ein dem ſeinen gleiches Leben führen ſollten, 
halte er verlangt, ich ſolle die Muſik aufgeben. 

Wir waren glücklich. .. Doch ach, unfer 
Glück dauerte nicht lange. Der Großvater ſtarb. 
Blanche wurde krank. Ein Bruſtleiden unter⸗ 
grub ihre Geſundheit. Sie legte ſich ins Bett, 
und vor vier Monaten verlor ich meine Stelle. 
Ich hatte einige Erſparniſſe, ſuchte eine neue 
Stellung, fand aber nichts. Bald ſtand ich ohne 
Geld da; eins nach dem andern wurden die 
Schmuckſachen und die Gegenſtände, die ich von 
hier foribringen konnte, ins Leihhaus getragen; 
ich verkaufte auf dem Markte fogar die Vögel, 
die Blanche gezüchtet hatte. Endlich — eines 
Tages war der einzige Werthgegenſtand, der uns 
geblieben war, nur noch die Geige des Groß⸗ 
vaters 

Da kam ich auf die Idee, an den Straßen⸗ 
ecken Lieder zu verkaufen, und troß des Schwu⸗ 
res, den ich geleiſtet, habe ich mit der Geige, die 
ich nicht mehr anrühren ſollte, mir mein Brot 
verdient 

Borgeftern . .“ 


III. 


Paul Amandier ſchwieg einen Augenblick, 
dann fuhr er leiſe, mit gebrochener Stimme fort: 
D Vorgeſtern, als ich nach Haufe kam, ride 
tete ſich Blanche auf ihrem Bette auf und bat 
mich, ihr das „Vergißmeinnicht“ vorzuſpfelen. Sie 
wiſſen, Bruſtkranke haben immer einen Wunſch, 
der ſie quält. Blanche wollte die Piece hören, 
die ihr Großvater für Geige komponirt, dieſe 
Melodie, die ich noch nie ſo hatte ſpielen können, 
wie ich es gern gewollt hätte. 

Beim Licht der Nachtlampe erſchien mir 
Blanche blaſſer und leidender als an den vorher ⸗ 
gehenden Ta gen. Sie lächelte mir zu, zeigte ihr 
farbloſes Zahnfleiſch und dieſes Lächeln that mir 


wehe. 

Ich ergriff die Geige und begann. Doch 
meine Finger krampften ſich auf den Saiten, die 
falſche Töne unter dem Strich des Bogens von 
ſich gaben. Ich hörte den pfeifenden haſtigen 
Alhem Blanches; ich erkannte, fie würde mich 
bald verlaſſen. 

plötzlich ſtreckte ſie die Hände nach mir aus 
und ſagte: 

„Paul, mein Paul! Ich werde alfo ſterben, 
ohne es ein einziges Mal gehört zu haben.!“ 

Da verwirrten ſich meine Blicke, es ſummte 


mir in den Ohren, mein Herz ſchlug zum Bers 
ſpringen und ich weiß nicht, welches Fieber fich 
meiner bemächtigte. Ich begann von Neuem. 
Ach, diesmal traf ich das Rechte. Ja, ſo war's, 
und es war ſchön! Aber nicht ich ließ die Sai⸗ 
ten unter dem Bogen erzittern, das war ein 
Geiſt, der mich erfüllte, — der Geiſt des Groß ⸗ 
vaters. 5 

Blanche war mit weit aufgeriſſenen Augen 
fieif und gerade ſißen geblieben und lauſchte. 
Als ich zu Ende war, ſtieß fie einen langen 
Seufzer aus und fiel auf das Kopfkiſſen zurück. 

Sie war todt... 

Auf dem neben dem Tiſchchen ſtehenden 
Beit lag ein Stück Papier, auf dem mit Blei- 
Rift die Worte ſtanden: „Wenn Du willſt, daß 
ich zu Dir zurückkehren ſoll, ſo ſpiele das Ver⸗ 
gißmeinnicht.“ 

Heut hat man fie dort unten in Saint ⸗ 
Quentin begraben. Hinter den Feſtungswerken war 
Mufik, ein Feſt, Drehorgeln ... da herrſchte 
Freude und Fröhlichkeit... doch als wir von 
hier aufbrachen, da war es traurig; die Kinder 
ſpielten nicht mehr auf dem Hofe, die jungen 
Mädchen hatten ſich an die Fenſter geſezt und 
ſangen nicht mehr, das alte ſchwarze Haus ſchien 
durch feine Riſſe und Brüche zu weinen. 

Warten Sie, mein Herr, ich werde Ihnen 
daß Vergißmeinnicht vorſpielen und Blanche wird 
wieder kommen, Sie werden fie ſehen!“ 


IV. 


Paul Amandier nahm wieder ſeine Geige 
zur Hand. Die Augen zum Himmel gerichtet, 
den Kopf nach hinten zurückgeworfen, ein Lächeln 
auf den Lippen, ſpielte er jene Melodie, die ich 
ſchon einmal von meinem Fenſter aus gehört. 

Es war ſüßer als das Zwitſchern der 
Vögel, und als es traurig war, trauriger als der 
Fall der Blätter unter dem nebligen Herbſthim⸗ 
mel, warf der Künſtler feine Geige fort, fiel auf 
die Knie und rief mit gefalteten Händen: 

„Der Himmel hat ſich geöffnet... das ift 
Blanche! ... Sehen Sie, mein Herr, ſehen Sit! 
. . . Ja, fie it dal... Sie if dal" 

Ich ſchüttelte traurig den Kopf; ich hatte 
verſtanden. Paul Amandier war wahnſinnig 
geworden. 


Der verhängnißwvolle Ritt. 
Von 
Jenny Plorkows ka. 


Aſſeſſor Flecks halte ſeine Braut im Seebade 
kennen gelernt. 

Es lag ſonſt nicht in feiner behäbigen, etwas 
phlegmatiſchen Konftitution, fi leicht für etwas 
oder Jemand zu begeiſtern, aber Afra Polenten 
mit dem ſchalkhaften Lächeln und den muthwillig 
bligenden Augen ſehen, und fie lieben, war für 


ihn Eins. 

Er hatte fie in Begleitung ihrer Mutter 
kennen gelernt; die Bekanntſchaft ihres Vaters 
machte er erſt gelegentlich eines mehrtägigen Be⸗ 
ſuchs auf deſſen Gut. 


* * 
* 


„Sie reiten doch, natürlich $” war, wie Afra 
ihm vorausgeſagt hatte, eine der erſten Fragen 
des alten Polenten. 

Nun hatte der Aſſeſſor ſein Lebtag noch 
kein Pferd beſtlegen, doch durch Afra von der 
kleinen Schwäche ihres Vaters unterrichtet, daß 
es von vornherein jeder Mann mit ihm verdor⸗ 
ben hätte, der kein leidenſchaftlicher Reiter war, 
gab er prompt zur Antwort: 

„Reiten ift mein größtes Vergnügen.“ 

„Freut mich, freut mich von Herzen, ſollen 
zu unſerer morgigen Jagd auch den Satan bar 
ben, trägt ſeinen Namen mit Recht, hat wirklich 
manchmal den Teufel im Leibe, hat meinen 
Franz vergangenes Jahr abgeworfen, daß der 
arme Kerl nur noch durchs Leben humpeln kann, 
ſeitdem mag ihn eigentlich niemand mehr reiten; 
Sie werden aber ſchon mit ihm fertig werden, 
haben, ſcheint mir, gerade das richtige Gewicht 


für ihn.“ 
Nette Ausſichten für den armen Aſſeſſor. 
Schon im Voraus träumte er die ganze 


Nacht von dem Unglücksritt auf wildem, funken⸗ 
und feuerſpeiendem Roſſe. 

War es nicht am Ende das Klügſte, ſich 
am nächſten Morgen krank zu melden? Hm, 
was wäre damit erreicht? Ein kurzer Aufſchub, 
weiter nichts; in vierundzwanzig Stunden war 
er auf demſelben Flecke. 

Da ſchien der Himmel ſelbſt dem Geängſte⸗ 
ten zu Hilfe zu kommen. 

Grau und trübe brach der nächſte Morgen 
an, von einem fo dichten undurchdrin glichen Mer 
bel begleitet, daß an ein Jagen wohl nicht zu 
denken war. 

So meinte der Aſſeſſor, aber o weh“! vers 
gebene Hoffnung! 

Als er mit noch kläglicherer Miene infolge 
der ausgeſtandenen Aengſte dieſer Nacht zum 
Frühſtück kam, begrüßte ihn die Kunde, daß 
Satan feiner bereits am Sammelplatze harre. 

Dem armen Aſſeſſor ſank vollends der 
Muth, als er fab, wie es zweier Stallknechte ber 
durfte, den widerſpenſtigen Gaul zur Raiſon zu 
bringen. 

Zurück konnte er jetzt nicht mehr, da wäre 
Afra für immer für ihn verloren geweſen; alſo 
Muth, vorwärt? denn, mehr als den Hals konnte 
ihm die Geſchichte nicht koſten. 

Unter einem nichtigen Vorwande zögerte er 
mit dem Auffigen fo lange, bis alle Anderen 
auf und davon waren, die Hunde ihnen voran. 


t 
A A 


Dann, die Lippen fet aufeinandergepreß. Sen 


Hut tief in die Stirn gedrückt, ſchwang er fi, 
ſo gut es ging, in den Sattel; ſeine Füße thaten 
ihm den Gefallen, den Steigbügel allein zu fin⸗ 
den, und fort ging es in wilder Jagd hinter 
den Anderen her. 

Dem armen Aſſeſſor war zu Muthe, als 
habe ſein letztes Stündlein geſchlagen, eher hätte 
er vermocht, einen Raubvogel von ſeiner Beule 
dan en als Satan hindern, in toll raſen⸗ 
dem Galopp vorwärts zu jagen. 

Längſt hatte er die Anderen überholt und 
hätte die ganze Hundemeute über den Haufen ges 
ieh wenn diefe nicht geſchickt ausgewichen 
wäre. 

Während feine Linke ſich mit eiſernem Griff 
an den Satlel Hammerte, umkrampfte Kim 
Rechte in Todesangſt die Zügel, bei jedem 
Sprung, bei jedem Saß des Pferdes ſchloß er 
die Augen, fo ging es vorwärts, immer vorwärts 
in toller Jagd, es ſchwanden dem unglücklichen 
Reiter faſt die Sinne, dicke Schweißtropfen rans 
nen ihm von der Stirn, nur der eine tröftende 
Gedanke hielt ihn noch aufrecht: die weit hin⸗ 
ter ihm Zurückgebliebenen konnten bei dem 
dichten Nebel nicht erkennen, wie traurig es um 
ihn ſtand. 

Weiter, immer weiter über Stock und Stein, 
über Felder und Wleſen, in einer Heß, daß 
ſelbſt der alte Polenten ihm nicht zu folgen ver⸗ 
mochte. 

Da, o Todesſchrecken! tauchte in geringer 
Entfernung ein breites Waſſer vor dem Unglück. 
lichen auf, dahinter lag ein Berg. 

Selbſt der kühnſte Reiter hätte den Verſuch 
nicht gewagt, den Fluß zu überfpringen, ine 
kleine Strecke zur Rechten führte eine feſte, ſichere 
Brücke hinüber, auch Flecks bemerkte dieſelbe und 
ſpannte alle ſeine Kräſte an, eben dorthin zu 
lenken; eilles Bemühen, immer geradeaus 
ſtürmte das Roß mit ſeinem machtloſen Reiter, 
an Hecken und Bäumen vorbei, über Gräben 
und Bäche, mit Blitzesſchnelle, immer vorwärts 
in tollem Lauf! 

Dem armen Aſſeſſor ſchwindelte, der Athen 
verging ihm, näher und näher kamen ſie dem 
unſeligen Fluß, jenfeits deſſelben ragte der dunkele 
Berg gleich einem drohenden Ungelhüm in die 
Lüste. Hinter dem Reiter erſchollen laute Angſt⸗ 
und Warnungsrufe. 

Aechzend, faſt erſtickend, ſchloß er die Augen; 
er gedachte des unglücklichen Stallknechts und 


ſchauderte. 
Jetzt bäumte das Thier hochauf und hob 
in die Lüfte, dop dieſem 


ſeinen Reiter ſo hoch 

war, als ſollte er nie wieder zur Erde Bergia 
kommen. Kalter Schweiß trat ihm auf die 
Stirn, einen Moment durchlebte er peinvolle 
Todesqualen, dann ein Sprung, ein Saß, und 
der Fluß lag hinter ihnen | 

Welter ging es in raſendem Galopp, den 
Berg hinauf, auf der anderen Seite hinunter, 
dann plötzlich machte Satan Halt. 

Baft ebenſo ſchnell fand der Aſſeſſor feine 
FJaſſung wieder. 

Als die Anderen nun endlich über die 
Brücke, um den Berg herumgeritten kamen, 
fanden fie ihn, im Sattel behaglich eine Cigarrt 
rauchen und Satans ſchweißtriefenden Hals 
ſtreicheln. 


* * 

„Mein liebes Kind,“ ſagte der alte Polen⸗ 
ten bei der Heimkehr zu feiner Tochter, „wen. 
Du den fungen Mann wirklich lieb haft und Dit 
an feinem Leben gelegen ift, fo rede ihm zu, 
den Reitfport aufzugeben. Nie habe ich einen 
unerſchrockeneren, brillanteren Reiter, als er ift, 
geſehen, — wie ein Centaur ift er über den 
Fluß geſetzt — aber dleſer Tollkühnheit muß 
gefeuert werden.“ 


„Wiſſen Sie, mein junger Freund,“ be⸗ 
merkte er am ſelben Abend in größerem Freun⸗ 
deskreiſe, gern, fehe gern würde ich Ihnen Satan 
zum Geſchenk machen.“ 8 

„Eine Liebenswürdigkeit, die ich doch hätte 
dankend ablehnen müſſen,“ fiel Aſſeſſor Feds 
dem alten Herrn mit verbindlichem Lächeln ins 
Wort, ſchon der bloße Gedanke an feinen erfor 
und hoffentlich einzigen Ritt verurſachte ihm ein 
geheimes Gruſeln, „denn ſoeben nahm Afra mir 
das Verſprechen ab, kein Pferd wieder zu beſtei⸗ 
gen, und da ihr Wunſch mir noch über das 
Vergnügen des Reiten geht, füg’ ih mich ihrem 
Willen.“ 

Allſeitiges Bedauern. 

„Gewiß,“ verſetzte er hierauf, „gewiß kommt 
es dem Menſchen oft ſchwer an, auf eine Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigung verzichten zu müſſen, es zeigt. 
aber auch, zu welchen Opfern ein Mann aus Liebe 
zu ſeiner Braut fähig iſt.“ 


Die organiſirte Krediterkundiguyg. 


Der „St. Pet. Herold“ ſchreibt: In 
unſerer Nr. 254 vom 13. (25.) September 
meldeten wir, daß die definitive Entſcheidung 
der Frage, ob Privatperſonen das Recht zuge⸗ 
ſtanden werden könne, Auskunftsbureaus zu ers 
Öffnen, vom Finanzminiſterium hinausgeſchoben 
worden ift, weil dieje Frage bei den verſchledenen 
Creditinſtitutionen der Regierung Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten hervorgerufen hat. Die Einen 
ſprachen ſich nämlich für Eröffnung ſolcher 


Bureaus aus, während die Anderen, auf aus⸗ 
ländiſche Staaten hinweiſend, wo ſolche Comp⸗ 
toire nicht die gewünſchten Reſultate gezeitigt 


O el eee | 7 


kategoriſch dogegen erklärten, daß die verwickelten und ausgebreiteten Geſchäftsverhältniſſen es André: gelungen fei, feine Steuervorrichtung, lichen Sitzes des Feuers Herr zu werden. Auch 
n hi 1 kie a privater June nur in ſeltenen Fällen aus. Die Beihaffung | die durch den Berluft mehrerer Schleppleinen in | ihre Verſuche, das Seuer auf einen beftimmten 
überlafjen werde, weil ſolches oft eine Menge | von Creditauskänften it Gegenſtand einer bes | Unordnung gebracht worden ift, in Stand zu | Umkceis zu beſchränken, blieben zunächſt fcuchtlos. 
von Mißbräuchen im Gefolge habe. ſonderen Berufsthätigkeit geworden.“ Nach der ſetzen, fo daß er ſich mittels derſelben vom Gens Ein Gläck war es, daß nirgends anderwärts in 
Wie ih die definitive Entſcheidung diefer Anſicht des königlich fächſiſchen Minſſterlums des | irum entfernen und dadurch der Windſtille im | derfelben Nacht große Feuer auzbrachen. Man 
Frage geftalten wird, läßt fi allerdings nicht Innern gelten folde Aus kunfts bureaus als | neuen Sturmcentrum entgehen konnte, fei er wahr⸗ hätte fie ihrem eigenen Schickſal überlaſſen 
N jedoch ft nicht anzunehmen, daß „Vertreter berechtigter, dem Gemeinwohle dienen» ſcheinlich ſehr weit gegen Norden geführt worden | müſſen. $ 
eine Entieidung ohne vorhergehende genaue der Intereſſen.“ und vielleicht dem Nordpol ganz nahe gekommen, — Einen Qran; für vier Pfennige! 
Erwägung des Für und Wider ſtatthaben wird Eins if vor Allem im Auge zu behalten:] doch fei es unmöglich, ewas Beſtimmtes hierüber] Aus Gera wird geſchrieben: Am Todtenfeſt 
ae e e ung des Umſtandes, wie je ende die Organſſatſon eines tüchtigen Auskunfts⸗] zu fagen, beſonders weil man die Steuerkcaft des | drängte ſich hier unter die Menge, die bei den 
rel pa Wirken kalte Austunftelen im bureaus erfordert große Gapitalien und viele | Ballons unter den veränderten Umſtänden nicht | Blumenverkäufern eine letzte Liebesgabe für ihre 
2 eweſen iſt, die unſeres Wiſſens ihre Johre mühevoller Arbeit des Ausbaues. Mit | kenne. ; Hrimgegangenen kaufte, auch ein dürftig gekleide⸗ 
Entſiehung ſämmtlich privater Initiative pere der Unterſtüßung eines gut organiſirten und ger Dr. Ekholm betrachtet es als höchſt un wahr⸗ tes Kind von vielleicht fünf Jahren, das in den 
danken. Der Ausſchluß privater Initiative von wiſſenhaft verwalteten Auskunſtsbureaus von ſcheinlich, daß der Ballon die Meifenden über dis zitternden Hindchen wenige Geldſtücke hielt. 
der Auskunftseriheilung wäre eniſchieden nicht J Internationaler Bedeutung, wie die genannte | Polargebiet hinaus geführt habe. Sie feien aller „Kann ich einen Reang für mein Geld belom» 
richtig, während es andererſeits nothwendig ift Anſtalt eins ift, ſteht dem Unternehmungsgeiſt | Wahrſcheinlichkeit nach innerhalb deſſelben herab» men 7“ fragte es den Verkäufer. „Wie viel haft 
daß B Erlaubniß zur Ertheilung von Aus- tüchtiger Geſchäftsleute die ganze elvilifirte Welt | gefliegen, und man könne daher vor nächſtem | Du denn?“ Dis Kind öffnete die Hand. Vier 


ir offen. Sommer keine Nachricht von ihnen erwarten.] Pfennige konnte man darin zählen. Auf die 
1 Wee g Der Ballon, äußerte Dr. Etholm weiter, ift | Frage, für wen es den Kranz kaufen wollte, 
e iR, für die folide Führung I nämlich nicht jo dicht geweſen, wie man erwar- antwortete das Kind: „Für meinen Baler, der 


å . Efholm über Andree. tel hatie, und man muß den Berluf an Trage | beim Bau verunglüdi ift.“ Auf weitere Fragen, 
7 e „ eee ee Dr. € 9 — kraft während der Reife auf 80 kg in 24 Stun- wo denn die Mutter fei, antwortete das Kind 
bestehenden Gustunflsbuttent dem internationalen Stodholm, 22. November.] den veranſchlagen. Der Ballaſtvorrath betrug | unter Thränen: „Mutter liegt krank zu Bett, 
Geſchäftsverkehr leiſter, brauchen wohl kaum ere Aus dem Vortrage, den Dr. Ekholm über | 1750 kg, davon wurden bei der Abreiſe 500 und Geld haben wir weiter keins; aber unfer 
ähnt zu werden j Andrées Ballonfahrt hielt, und deſſen Schlußfolge⸗ | verloren, fo daß aljo 1250 kg zurück blieben.] Vater ſoll doch heute auch einen Kiang haben. 
8 rungen ich Ihnen durch Telegramme bereits ſkizzirt | Dividirt man diefe Zahl durch 80, jo erhält | Die Wahrheit dieſer Kindeserzählung beſtätigte 
Die über die bedeutendſten Städte Europas hatte, jeien heute noch folgende intereſſante Einzel-] man 15 ½, jo daß der Ballon ſich alfo 15 Tage | eine Frau aus der Menge. Gerührt reichte der 
verzwelgte Aus kunſtel W. Sczimmelpfeng hat uns heiten hervorgehoben: Dr. Elgolm hat die Wind- und Nächte ſchwebend hätte halten können. Im | Verkäufer dem Kinde einen feiner fhönften 
zum Beweiſe für ihr nußzbringendes Wirken ein verhältniſſe während der Tage, in welchen der | Ballate war auch der Proviant mitgerechnet, Kränze hin und rief: „Das ift für den to dien 
Anerkennungsſchreiben der könfgl. ſächſiſchen und Ballon Andrées ſich vermulhlich schwebend ge» wahrſcheinlich find die Reſſenden viel früher, als] Vater; aber wer will eiwas für die kranke 
der fürstlich Schaumburg ⸗Lippiſchen Regierung halten hat, aufs Genaueſte unterſucht. Aus den | fir beabſichtigten, herabgeſtiegen und waren daher] Mutter thun 7“ In einen aufgehaltenen Hu 
abſchriftlich zugehen laſſen. Im Anerkennungs- Windverhältniſſen, die vom 11. bis 25. Juli bei | nicht genöthigt, fi des Propiants zu entledigen. warf Jeder der Umſtehenden ein Geldſtück hinein. 
ſchreiben heißt es u. A.: Spitzbergen beobachtet wurden, geht feiner Anſicht] Andree hat ſich fomit alſo 15 Mal 24 Stunden] Die Kleine wußte nicht, wie ihr geſchah; den 
Das Minifterium des Innern erachtet die [nach hervor, daß ein Cyklon vom 11.—13. Juli ſchwebend gehalten und hätte während dieſer Zeil] Kranz bekam der todte Vater, und 22 M. 7 
planmäßig betriebene Ertheilung von Credit⸗ von Weſt bis Ofr, nördlich von Spizz⸗ Franz⸗Joſeſs⸗Land, wo er leicht überwintern | Pfg. brachte fie eilends der ahnungsloſen kranken 
aus künſten, und zwar die in berufsmäßigen] bergen, ſich bewegt habe. Die Form deſſelben kann, noch erreichen können. Wenn Andree, Mutter. 
Auskunftsburtaus  centralifirte, wie die im dürfte länglich geweſen fein, in der Richtung was nach Glholm nicht wahrſcheinlich ift, nach 
Bereinform auftretende decentralifirte, für ein Nord bis Süd. Der Wind bewegt ſich bekanntlich] Sibirien gekommen ift, fo würde die Ueberwin⸗ 


wichtiges und mit der Entwicklung des] rotirend um das Centrum, während im Centrum terung dort ſchwieriger ſein. Eiterariſches. 

geſchäſtlichen Verkehrs immer dringender werden» ſelbſt und im nächſten Bereſche deſſelben Wind⸗ — — — a a u en 

des Bedürfniß. Denn der früher an enge örtliche] ſtille oder ſehr ſchwache wechſelnde Winde — „Der Stein der Welſen.“ Wir 
und perſönliche Grenzen gebundene Geſchäftscredit | herrſchen. Ekholm meint daher, daß der Ballon — Zur Londoner Feuerbrunſt wird machen unſere Leſer auf den nachſtehenden Ja⸗ 


wird unter dem Einfluſſe der neueren Verkehrs⸗J während einiger Stunden von einem raſchen noch berichtet: Mehr als 150 Waarenhäuſer | halt des aus kürzlich zugekommenen 5. Heftes 
erleichterungen, der erleichterten Errichtung | Wind geführt worden, dann beim 82.88. Breite | find niedergebrannt und 1500 Meter Straße der ebenſo gediegenen als beliebten populär-wiſſen⸗ 
ſelbſtaͤndiger kaufmänniſcher und gewerblicher | grad in die Windſtille gekommen und darnach in | find in Ruinen verwandelt. Der Anblick diefed ſchaftlichen Halbmonaiſchrift (A. Hartleben's Bera 
Unternehmungen und des dadurch geſteigerten | 24 Stunden ziemlich ruhig geblieben feis In Feuers in dem engen Viertel, welches die Berfe | lag, Wien) aufmerkſam. Das Heft enthält: 
geſchäftlichen Wettbewerbes immer mehr bis auf | dieſem Umſtande fickt Ekholm auch den Grund, cherungsgeſellſchaſten auf ihren Stadtplänen, als] Brot; Ueber Auscultation und Pereuſſton (7 
das äuferfte, geſchäftlich erreichbare Maß ause warum die einzige Botſchaft, die man von Andrée | das höchſte Riſiko eiuſchließend, mit Roth an» Abbildungen); Milchpräparale; Die Speciro⸗ 
gedehnt. Dieſe Ausdehnung in ihre natürlichen | erhalten hatte, die Taubenpoſt, keine weitere gelegt haben, wie es von Haus zu Haus, von | flope (19 Abbildungen); Feilen (26 Abd loan⸗ 
und wünſchenswerthen Grenzen einzudämmen ſtenographiſche Mittheilung, wie man erwartete, Straßenſeite zu Straßenſeite, von Straße zu dungen); Southampton (3 Abbildungen); Das 
und den Geſchäflseredit vor empfindlichen gebracht hatte. André: hatte nur geſchrieben, wo Straße ſprang, wie der Horizont ſich immer Ohr des Dlonpſas, Etagendampfer und die Phos 
Störungen zu bewahren, wird nur dann gelingen, | er ſich im Augenblicke befunden hatte, es ift eben dunkelgluthiger färbte, die Flamme immer wilder | tographie aus der Vogelperſpeelive (mit j: einer 
wenn die Greditgeber ſich mehr als bisher daran | nichts Anderes palfitt und er hatte nichts zum Himmel emporſchlug, bis die eifernen Trä-] Abbildung.) Außerdem viele naturwiſſenſchaſt⸗ 


gewöhnen, vor der Eriheilung von Credit die | mitzuthellen gehabt. Darauf ift ein ſtarker füde ger, hier und da weißglühend, nachgaben und liche Mittheilungen und Notizen für Haus und 
z NET ee . ES EN au 
beginnt Dienstag, den 50. November. 
Gemuſterte, ſeidene Fonlards, für Blonfen von 25 Kop. an, 
Sn- und ausländiſche Damentuche, ſämmtlicher Farben, für Coſtüme u. Pelzbezüge, 
Den vielfeitigen Wünſchen meiner geehrten Kundſchaft entſprechend, habe ich eine beſondere Abtheilung 
H = 2 P ta 
JOSEPH HERZENBERG, 23. Petrikauer-Strasse 23. 


Creditwürdigkeit und Creditfähigkeit der Credits weſtlicher Wind eingetreten, der den Ballon weiter | das Gebäude einſtürzte, war geradezu überwälti⸗ gar: Jede Buchhandlung ſtellt einzelne Hefte der 
Ich empfehle folgende durch Gelegenheitskauf billig erworbene Artikel, welche zu Feſtgeſchenken 
Abgepaßte Gardinen, von Ns. 1,75 an, per Feuſter, 
Leinwand, Tiſchgedecke, Handtücher, Taſchentücher in Leinen, Seide u. Battiſt. Auſſortirte Teppiche, 
für Puppenkleider errichtetl Seidene Foulards 20 Kop. Velvets in ſämmtlichen Lichtfarben 35 Kop etc. 


— 


VVV en e e a dan: ee See i ee eee e SEE 
Geſchäftsfreundes oder Bankiers bei den heutigen Stumeentrum, das dem epe gefolgt ift. erſchienen und vermochte nicht mehr des urſprüng⸗ 
Petrik.-Str. 118, E R Ir ĵ 
23. Petrikauer-Strasse 23. 
— Mein diegjähriger 
$ j 
beſonders geeignet find, 
Reinwollene Kleiderſtoffe von 23 Kop. an, carrirte Wollenftoğe von 28 Kop. an, ul 
Schwarze Wollenſtoffe von 26 Kop. an, 
Reinwollene, doppeltbreite Flanelle, von 40 Kop. an. 
Ferner empfehle mein reich aſſortirtes Lager in den 
Modernſten Wollen⸗ und Seidenſtoffen, für Kleider, Blouſen und Pelzbezüge, 
Portieren, Dielen- und Treppeuläufer, einzelne Feuſter⸗ Gardinen und Stores, Tiſch⸗ und Bettdecken, 
in Plüſch, Chenille und Jute werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 
Billige, aber abſolut ſeſte Preife, Reelle Bedienung. 


W 


Einzig echter tanninhaltiger 
| ntR f» E ang hae au 


U 


841 
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PIII IGORA c GOOOL NN XA 
* Zum bevorſtehenden Weihna htsfeſte a 


empfehle ich dem geehrten Publikum mein mit allen Neuhei⸗ 
ten auf das reichſte ausgeſtattetes 


Lager von Pizauterien,? 


als Diamanten ⸗ und Perlen⸗Colliers, Armbänder, Ohr- 
gebänge, Minge zc., mache gleichzeitig auf eine große Auswahl 
er eleganteften goldenen Herren ⸗ und Damen Uhren arfs 
merkſam und ſichere reellſte Bedienung bel moͤglichſt billigen Preiſen zu. 
Hochachtungs voll 


A. Kantor, 


Juwelier 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus Rosen. 


— b — 
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E 


Das durch seine Güte bekannte | 


Pilsner-— Bier 
TLager- Bier 
Muünchener-— Bier 


in Flaschen und Fässern 


ee 


| 


| 


empfiohit 
Die Actiengesellschaft der Brauerei 


W KEijok Co. 


LJ Warschav. | 
\ 


HAUPTNIEDERLAGE | 


in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 


| 


Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen. 


Pilsner-Bier v. Fass im Paradies u Meisterhaus. || 
TELEPHON X 869. zu 


"AMERIKA 


Export. 


Ma Firma zu wenden, welche Muſter koſtenfrel liefert. 


Philadelphia Pa. 
Coreſponden in allen Sprachen. 


Zur 9 Winter ·aiſon 
empfehle ich mein E 
~Pelz-Lag jer | 


Witt Meier, 


Sina ee 

. 
i Unt ; „ polnif und deutſch ſprech end, der laug⸗ 
beige 5 1 A und 2 Rundſtühlen, chene 


Biſtellungen u. Neparaturen werden angenommen und ſauber 
Hochachtungs voll 


Ludwik Pin kus, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 60, 1 Etag⸗. 


ausgeführt. 


Damen⸗Garnituren, 

Pelz⸗Pellerinen, Mützen u. ſ. w. 
meiner e Kundſchaft bei civilen Preiſen u. reeller Be lenusg. 

in Räh-Kettele und Strick⸗Maſchinen hat, in der Fabrication von 

Krimmer u. Leibwäſche firm, gegenwärtig noch in Stellung, wünſcht 

ſich zu verändern. Offerten unter Wirkerei an die Exp. d. B. erbeten. 


| 
JF 


í 
„ die ih für Linterns Baumwolle intereſſtren, belleben ſich an bie 


UNITED COTTONSHAD OL COMPANY 


Seger Tageblatt. 


pfohlen von erſten 


PIE Mmedicinifchen Autoritä⸗ 


er 


8 der Stadt 
t Baphacl. 


in allen größeren 
Weis un kg >. oguengeſch äften ſowie 
Apotheken. 


I Il i 1 k 


KDC VOX XN XXXXXXX XXX 
Specialfabrik für 4 und Theekuchen. 


I SAGER Se 
Toy CONDITOREI qha 


9 Yeirokower-Sir. Ur. 28. Y G 


Deſſert⸗Conſekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 

einfte Chocoladen zu 60, 80 und 1 Rbl. pr. Pfd. 

3 in großer Auswall zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pib. 

Dames zu 50 Kop. pr. Pf. 

. zu 60 Kop. pr. Pfd. 

. Torten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Striezel, Dampf⸗Napf⸗ 

X taken, Sande und Cbocoladen, Napftuchen, vorzügliche Deſſerikuchen, 
X Marzipans, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 


DDD NN OOO CCC CC 


20 Mann 


e und Atrappen in großer Auswahl. 
1 wavue 'undylanygoaa bag mos NA mD 


Xx XXX XXX XXX XXX INN 


| mit guten Zeugniſſen und Kaution finden dauernde Stellung als Kutſcher und Kondukteure. 


Zu erfragen Dzielna⸗ Straße Nr. 2, Ben for Dienſt⸗ u- Arbeit ſuchende. 


Verlangen Sie 


5 EXCELSIOR 8 


KOS ON 


violette, blaue, (ES N schwarze u 
rothe, S grüne 
rr 


H Dausr-Stempelkissen | 
in elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
emiscehe Fabrik für Tinten ete. 
Dr. ©. Een Lodz. 
Käuflieh in allen Schreibmateriallen-Handlungen. 


ET T 


Bier-Niederlage 
F. ROSNER, . 2 


Telephon Nro. 28l, 


empfiehlt in- und ausländiſche Biere A Faß und Flaſchen, Oeſterreichiſche, Okoeimer, Pilsner 
Biere, Rigaer Original - „ Rigaer Imperfal⸗Porter, Rigaer Münchner Bier, 
auch Märzen-, Pilsner⸗ u. Bairſſch⸗Bier v. Gebr. Gehlig. 

Gleichzeitig bitie ich auf die Pfropfen mit meiner Firma zu achten. 


Hochachtungsvoll 


F. Rosner. 


we O ciu dit Oe 


zum ſofortigen Antritt ein älterer Mann, der deukſchen und polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift volllommen mächtig, für unſer Fabrilseomploir. 
Offerten mit Angabe von Referenzen ſind einzuſenden an 


Gebr. Ihonet, Nowo-Radomsk. 


I A. STEINBERG, cron mit- rt. . 


t 

Special - Arzt Orthopädiſt, 

heilt in ſpeciell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 

H- pa des Nervenfyftems, wie EN, A . ſpinale Kinderlähmungen ete, 

Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und 8 mittelſt Maſſage, Electrieität und medico 

ua aniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc. Für blutarme Kinder, für 

Kinder mit Engliſch er mae und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecſelle Schwebiſch Heil⸗ 

Oymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen e Gm- 
pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag 


beſter Stärkungswein, 


un Nur echt mit dem: 


| 
| 


| = Goldene Medaille London 1898 
Vor 5 a gewarnt I 


: Bor- -Zhnmolieife 


Bureau in 


N. 267 
Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertzeilt gründlichen Unterricht in der 
poate Buchführung. Correſpondenz, 
aufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoir 
ar eilten gegen mäßiges nachträgliches Hono- 
rar. Uecdernimmt ferner unter ſtrengner Dig: 
kretion die Zuſammenſtellung der Bilam, 
Einführans, Nachtragung eventuell au 
ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbücher zu 
jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtunden täg⸗ 
lich von 1 Uhr Mittags bis 9 Uhr Abends. 

Abreſſe Cegielniana ; Straße Nr. 55, Haus 
Schloßberg, Wohnung 23. 


Eg 


. Ceber Geber, 


in Grochow, 
= bei Warſchau. — 


dampf-Fürberei, 
chemiſche Naſchauſlalt u, 


Besinfertionsknmmer, 


MUAR I, - 


Biene El Str. 5 5. 


AUSKÜNFTE 


über Geschäfts- u. Credit Verhältnisse, 


x Bezugs-u.Absatz- 


Adressen in allen Branchen, 


Revision 


| von Kundenlisten ete. besorgt prompt dle 
| vom Ministerium des Innern eonsesslonirte 


(mit Ra. 15,000 3 
— Handeis-Auskun 


- ADOL b, ROSENTHAL, v 


„Dzielnastr. M 3. Telephon M 374. 


0 
„½ Stüd 30 Kop. 
3. Jr r bei 
5 F. Jürgens in Moskau. 
ö In Lodz bi S. Silberbaum. 


Fe 


besorgen u. verwerten 


H. & W. PATAKY 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer reiehen Erfahrung 
(25000 Patentangele- 

senheiten 
eto. bearbeitet) fachmännisch, gedlegene 
Vertretung zu. Eigene Buroaur: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
Tork. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 
1882, ca. [00 Angestellte Verwerthungs- 


A 


OA. 

11% Millionen Mark. 
Anskunft — Prospeste gratis 
Warschau: Zurawia 35, 

Quartier 11, 


Eine grofe Rrmiſe 


in der Nähe der Bahn belegen, iſt per 
ſofort zu vermlethen. Näheres zu erfra« < 


gen bei 
Gebr. Gerke. 


Gontert-Angharmunikn, 
ſowie alle anderen Muſikinſtr 
re Be direct aß Fabrik 


Gallhard Doerfel 
Klingenthal 44 S. a. 
x Preislifte gratis und franco. 


267 Lodzer Tageblatt! 
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Französischer Circus Godfroy. 


— i 


Sonntag, den 28. November 1897: 
Anläßlich der Eröffnung 


er nfe große Uarſtellung 


unter Mitwirkung des geſammten Perſonals unter perſönlicher Leitung des Direktors Herrn 1 Anfang der Bor- 
Relung 8 Uhr Abends. — Preiſe der Plätze: Logen zu 4 Perſonen Rs. 6.40, Stühle in der 1. und 2. Reihe à Rs. 1.60, 
3. Reihe A Rs. 1.30, 1. Platz, hinter den Logen, A Ro. 1, 2. Platz 80 Rop., 3. Plaß 60 Kop., 4. und 5. Platz nicht 
numeriert 50 Kop. , Galerie 25 Kop. — Das Rauchen im Cireus⸗Gebäude it ſtreng verboten. — Alles Nähere beſagen 
die Abendprogramme. 
Annonce: 


Morgen, Montag, Große Vorſtellung mit vollſtändig neuem Programm. 
Ho chachtungsvoll 


Eircus⸗Direktion Crodfroy. 


22 ³˙Üõẽ-uÅiͥm ⅛ K.. | 


Die Wiener Schwalben, Tapana me 


| 
berühmtes öſterr eichiſches Damen Orcheſter. WE | 
| 


KpbITa nannncna na 1898 r. 


Ra Mena bbb WAMOCTPHPOBAHHDIÄ MyIHanb 


Ir 
ə 


conceriiren tägl im 


RESTAURANT J. RYSZAK. 


Als zweiter Teil der „Sammlung illuftrierter Litteraturgeſchichten“ 
erſchien ſoeben: 


4 . @7 : t 
enfe Nitteraturgeſchichtte. 
Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 
Mit 126 Cexkbildern, 25 Tafeln in Bolzſchnitt, Kupferſtich u. Tarbendruck 
und 34 Fakſimile- Beilagen. 
An Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark, 


m Vorfahre erſchien die „Geſchichte der Engliſchen Litteratur“ von Prof. Dr. 
Wülker. Die „Geſchichte der italieniſchen Litteratur“ von Dr. B. Wieſe und 
Prof. E. Percopo und die, ae ichte der franzöſiſchen Litteratur“ von Prof. 
H. Suchier und Prof. irch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1898. 


Die erſte Lieferung durch be Buchhandlung zur Anſicht. 
Verlag des Bibliographiſchen nituta in Leipfig und Wien. 
Bu beziehen durch L. ZONER's Buchhandlung. 


NN NAX Große 


A, Weihnachts. 
Ausſtellung 


von lehrreichen 


Spielwaren 


iſt bereits eröffnet bei 


A. Diering, 


Brofpelte gratis. 


Sonntags von 12—2 Uhr Frühschoppen-CONCERT. 
@:0130330:20:20::@: jeteNisttetette::e 


Die Wein-, Ipirituoſen-, Delikateflen-, und 
Colonialwaaren-Handlung 


A. Semelke, 


Petritauer-Gtrafie 696/229, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsſeſte: die jo 
beliebten icht en Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrik von Heinrich Häber⸗ 
lein, Kaiſerl. und Königl. Hoflieferant in Nürnberg, echte Thorner Honig⸗ 
kuchen aus der Fabrik von Buflav Weeſe, Kafſerl. u. Königl. Hoflieferant 
in Thorn, fowie eine große Auswahl von Warſchauer, Kaliſcher, Megane 
drower und Moskauer Pfefferkuchen. 

Wals, Iſtrianer, Neap.⸗Para- u. Haſelnüſſe, Maroccaner Datteln, 
Malaga-Rofinen, Sultau⸗Feigen, Prünillen, Sal mandeln, Marmeladen 
2 und Chocoladen. Echten grobkörnigen Aſtracharer Erviar und div. Conſerven 
2 in nur a Qualitäten. 


HANIOCTPHPOBAHHbIXb NoNo 
Bb FOAb. 
Pomahbi, noß&CTH, nyreme- 
cTela, nayunem crarbn u np. 

KPOMB TOTO 


BE3IJIATHO 
COBPAHIE COYHHERIÄ 


MIDJA BEPHA 


Te I TZEETIIR 
T O M OBI! 
mesere 

AYUS POMAHOBS: 
Ryreuecrsle wanutana Tarre- 
— —[iyreweorsie ua Amts 

OKpyr» AYHbIL.— arb ea bar 
Ha sosaywHomb wapt. — lega- 
non chuHucH. — Crpana nyw- 
— a8tped.—Yepnan Huala.— 


Oman sat3 4a. — Apxnnenarv 


— 2% ort. — Tlaposoh a0. 
12 IIPEMIR: 


1) Hose. 0. Hnengpa „Bumnih Beyepe“, 
2) Anan. fl. B. Hebagega „Oraux® na 


COKOAHHOÑ OXOTÈ“. Onsorpad. BE 23 xp. 


== NOANNOHAA SENA — 


MEE 


CE AOCTABKOW N ISPECKLAKOW. 
Honnancunkaupb-cobpanie pomaHon» Hen Bepua, 
12 Knur b. gan BE 1897 rony, BbichlAseren 

a za 2 pyonn Cb HepechlIKoW. 


Anpech penaxuln. Mace, Banoganyn,, A. T-Ba H. A. CoiTena. 


— ⁰ [—äꝛ — — — 
—ͤ— — —ͤ S a 1 


Bekanntmachung. 
Die Dircklion des Credit⸗Nerrius der Sindt Loh; 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenniniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 
1. Unter Nr. 334, an der Srednuia⸗Straße gelegen, Eigenthum der Natha le 
Ar ere Anleihe in der Summe von Rs. 15,000. 
2. Unter Nr. 270, an der Pitrikauer- Straße gelegen, Eigenthum der 
Abraham und Chaja Sura Berger ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe 
von RS. 63,000. 
3. Unter Nr. 370 P., an der Dluga⸗Straße gelegen, Eigenthum des Gegen⸗ 
ane N der Handlungseommis, erſte Anleihe, in der Summe 
von Ns. 
4. Unter Nr. 47 kb, an der Schultz ſchen Paſſ age gelegen, Eigenthum des 
Stanislaw Pakaszewski, erſte Anleihe, in der 3 at 9. 1 4000. 
Alle Einwendungen gegen Erthellung der verlangten Wolde wollen die 
Vereinsmitglleder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt⸗ 
machung vorlegen. 
Lodz, den 15. (27.) Novemder 1897, 
Präſes : E. Herbſt. 
Nr. 891. Bureau- Director : A. Roſicli. 


er — — 
MWececeectee 
9 Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 


von 


383 HÖPPNER, 


zu vermiethen. 


per ſofort zu vermiethen. Petrikauer · 
Straße Nr. 109, bei M. Lich tenſteln. 


Zu vermiethen 


eine Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Xaſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Näheres 
Petrikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth. | 


Eine Wohnung 8 


vn vier Zimmern, Küche und Badezimmer 
nebſt allen Bequemlichkeiten (dritter Stock) | 
ift von Neujahr ab zu vermiethen Zachodnia⸗ 

Str., hg Klukow. | 


Ju vermiethen: 
Ein geräumiger Laden | 
an der Petrikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 
Eine Wohnung in ver 3. 88885 


Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
dimmer, Küche, Mädchenzimmer, Spelſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Jannar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, deſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Bade- 
jimmer und Watereloſet an der Polud⸗ 
niowa⸗Straße Nr. 4 per ſofort. 


Ein Laden 


mit Schaufenſter, in welchem fich 
bis jetzt dis Tuchgeſchaft von W. Bin: 
kel befindet, ſowle 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, find vom 1. Januar 1898 
im auje Haufe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Ne. 2 zu vermiethen. Näh'ꝛres 
beim Eigenthümer Nawrot⸗ Str. Nr. 14. 


Zaokopewa-Strasse Nro 25, Regatki Powazkowskie, 
Warschau. 


ge nn Tr RO ROS 


Harzer Kanarienvögel. 


ERS Soeben eingetroffen ein großer Transport feinfter PrimaSänger 
Sr darunter auch Nachiigallen » Schläger ; verzinnte Vogelbauer. Bias. 
Badchäuschen ſowſe Gold⸗ und Silber⸗Fiſche, Muſcheln, Grotten, Aquas 
ter pflanzen, Flußſanp, Fiſchnetzchen und dgl. Ferner Amelſeneler, Mehle 
wmmer und ſämmtliche Sämereien von Vogelfutter. Paſſend für Weihe 


W GREILICH 


Mifch« Straße N. 26. 


9 
9 


Wohnungen | 


Ein Bimmer | 


I. von J. ar key. rs A 5, 


7.048 


wego, na 


łączone, — Blizsza 
adwokata Elzenberga w Łodzi, Pasaż 
' Meyera M 6. 


tur 87. 


| L. Zoner, 


r Petrikauerſtraße 90. Pettau ſnaße 90. 
| 
Í 


Buch-, Bunft-, Mufikalien- u Papier- Handlung. 
W Soeben trafen bei mir ein: 
| die überall beliebten 
* 


Anker⸗ »Geduldſpiele für Jung u. Mit 
i 


— ſowie die weltberühmten — 
12 


* 


Anker-Steinbaukaſten fie Kinie: 


Geduldſpiele: Kopfzerbrecher, Kreisräthſel, Quälgeiſt, 
ſpiel, Ei des Columbus, Grillentödter, Zorabrecher, 
hitzig, Geduldprüfer. 


Preis der Geduldſpiele nur á 40 Kop. u 


Auker⸗Steinbaukaſten, find 
dle ſchönſte Beſchäftigung für Kinder 


Tocsin 


Eine faft ganz nene 


Dampfmühle 


6 Werft von Skiern jewice, Station der Mar- 


ſchau⸗Wiener Bahn, entfernt, ift unter günſti-⸗ 
gen Bedingungen zu verpachten. 


Nähere Auskunft bei J. Wolski, Wi- 
dzewska Straße Nr. 65. 


Pythagoras, Kreuz ⸗ 
Blitzableiter, Nicht zu 


unverwüſt ich, 


Gold Silber u. Brillanten 
Taufe und bezahle ich am beiten, 


Aus den größ-ren Lombards kaufe ich aas 
füberne Bijouterien. Silber⸗Ausſteuer neu und 
— verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


| Goldene Trauringe das Paar 
bon 6 NIL an 


61 Nowy⸗Swiat 61, W Nr. 15. 

9909000000009. ee ee 
Stellung. Existenz. — 
Q Prospect und Probebrief rene 


gratis und franco, 
Brieflieher prämiirter Unterricht, 


S Büchrünnune 


je > 


3 


SALON DB LAMIN 


2 
2 
Q. 
2 
8 


Rechnen, Correspondenz, 
> 8 
© PER u 1 ga- Lodz, Zawadzla Nr. 20 
. Atelier erſten Ranges zur 
8 FREE =$ | en Pr Damen 
0 e- , Preussen- | eidern u. nteln ſowie 
do οοο | Damen- hüten. 


| Verſehen mit vorzüglichen auslän⸗ 
È É bilpen Zuthaten, verfertigt ſchnell und forge 
I fältig alle anvertrauten Arbeiten. 

| Preiſe mäßig. ag 


W. Grabowska, 


Eine 


große Auswahl eleganter ein und zweiſpänniger 


Familien-Schlitten 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen die Wagenbau⸗An⸗ 


aus Warſchau. 


Texlil-Naſchinen-Jugeniur 


der deutſche-ruſſiſche Ueberſetzungen als 

Nebenbeſchäftigung beſorgt, gesucht. 
Offerten unter „Ueberſetzung n“ an 

die Exped. d. Blattes. 


- mieszczenia zaraz 
po po2yczee Towarzystwa Kredyto- 
nieruchomości łódzkiej. 
osób trzecich wy- 
wiadomość u 


| 
t 
| 
Rs. 5000 sa do u- | 
i 


Pośrednictwo 


Agdrer Tageblatt Bee 


— — —ͤ — 


Wszystkim, którzy raczyli oddać ostatnią posluge nieodzalowanemu ojcu 


naszemu, bratu i szwagrovi 


2 


 MICHALOWI MAYBAUN 


składamy z głębi serca plynace Bóg zapłać. 


**, NN NN NN KN NN NA 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonntag, den 28. November 1897: 


Gänzlich nen inſeenirt 
und zwar nach der Original⸗Partitur unter Wiedereinfügung aller Ders 
jenigen Geſangs⸗ und Orcheſternummern, bie in den bisherigen Auffüh- 
rungen fortgelaſſen worden find, jo z. B. faſt die Hälfte der prächtigen 
Ouverture und im 2. Akt der originelle Puppentanz, unter Mitwir 
kung ſämmtlicher Damen und Herren des Schauſpleles in der großen 
Tanz und Geſellſchafts⸗Seene des 2. Altes und mit gänzlich veränderten 
Arrangements der Decoratlonen, Möbel, Arquifiten ete. ete. 
Zum 1. Male: 


Die Fledermaus. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. Regie: 
Heinrich Dinghaus. Die Beſetzung der Hauptparthlen erſehe man gefl. 
aus den Afſichen. 

Am Schluſſe des 2. Aktes: 


Der Strauß ſche Cſardas, 


geſungen von Emma Opel. 


| 


Morgen, Montag, den 29. November 1897: 


Große populäre Vorſtellung 
zu populären und halben Preisen aller Pläße. 
Zum 2, Male der draſtiſch luſtige Schwank 


Der Raub der Sabinerinnen. 


Original⸗Schwank in 4 Akten von Franz v. Schönthan. 
Hauptrollen: Emanuel Strieſe, Theaterdirektor: F. W. Thiele, Gollwitz, 
Profeſſor: Elimar Striebeek etc. ete. 


Die Direction. 
HARRARNIR ce ee NN 


IIRI NN II MIIN R I IR II RIII LIE 


KAKAKREKLERRRÄKAHRRRARKIKRARKUN 


Nikolajewska⸗Str. 43, 
gegenüber der katholiſchen Kirche. 


Amerikaniſches Wolfstheater Kreutzberg. 


Das Muſeum enthält eine Sammlung von Wachsfiguren in natürlicher Größe, dar- 


d berüchtigte Perſönli hi 

m N hide und wehen Runftwerte, 
Neuheiten der Sehtzeit. He W 
ltenh eiten. A mer, ele, verſchiedene vor- 
en ee ee — Bhais A Präparate. 


Panorama und Stereoskopen. : 

oke Collection Pariſer mech. Tableaus und Automaten. Der weltberühmte Mu tio ma t- 
1 Keen Pe wg um 4, 6 und 8 uhr Abends eine Parthie Dame. 

Auftreten des Thierbändigers Herrn Kreutzberg jr. 
mit 5 dreſſirten kanadiſchen ſchwarzen Wölfen. Taßlich Vorstellung um 4, 6 und 8 Uhr Abends. 
Höchſt intereffant die Fütterung der Wölſe um 6 Uhr A s 
Entree ins Muſeum 20 Kop., Kinder bis 10 Jahren Miet die Hälfte. Entree ins Theater 
10 Kop. Anatomiſche Abtheilung 10 Kop. 


reitags nur für Damen. 
Hochachtungsvoll 
Bertha Kreutzberg. 
AS 


| 
+ 


Dzieci ı rodzina. 


us 


EIele 


brillante Eisbahn. 


— und 


= SCHLITTEN-CAROUSSEL, 2 


CONCERT: |: 


Entree für Erwachſene 20 Kop., Kinder 1018 

Kop., für 1 Schlittenfahrt pro Perſon 5 Kop. 

Garderobe für Aufbewahrung: 1 Paar Ga- 

loſchen 5 Kop., [ir adot und Galoſchen |? 
op. 


Warme Aufenthaltshalle. 


Entree an Wochentagen pro Perſon 10 Kop. 
Täglich Abends elektriſche Beleuchtung. 


Das Betreten des großen Theater⸗Saales mit 
Schlittſchuhen iſt Niemandem geſtattet. 
FFF nn a a A 
Concerthaus. 


Hente, Sonntag, den 28. November 1897: 


S Tanz⸗Vergnügen. 
Entree für Damen 80 R. 


Entree für Herren 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. 
Anfang 8 Uhr. 


. Figl geöffnet von 11 Uhr Morgens bie 10 Uhr Abends. In den unteren Räumlichkeiten täglich Concert 


der Wiener Damen⸗Capelle Suhrer. 
Entree frei. 
Benndorf. 


Großer Ausverkauf. 


Um mein Lager zu räumen verkaufe ich ſämmtlicht fertige 
Herreukleider zu den denkbar viedrigſten Preifen. 


Winter paletots von Rs. 15 an. 
Herrenanzüge von Rs 13 an. 
Hoſen von Rs. 3.50. an. 


Beſtellungen nach Maaß werden ia kürz fter Zeit ſauber und 
prompt unter Leitung des Herrn Herrmann a: ausgeführt. 
achten 


9 
Emil Schmechel, 
Tuch ⸗ und Herrengarderoben-Geſchäft, 
Przejazdſtr. Nr. 10. 


| y. 


r my > — z> As 
o NOREEN GE EOS AR EI RES VERRY i a eae 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 17/29. November a. c. 
um 7½ Uhr Abends 


Signal⸗Ulebung 
2. Zug im Requifitenhauſe des 3. Zuges 


Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


r 


Beſtauraut „ indengurten“ 
Petilkauerſtr. 248, 


Iden Mittwoch und Sonntag vors 


zügliche 


laki.” 


Hochachtungsvoll 


N. MICHEL. 


Das neuste Model II Vereinigt 
alle Vorzüge der besten Sy- 
: steme. Immer sichtbare saubere 
. Sehrift, auswechselb. Alphabete, 
i gerade Linien. 


| Vertreter in Lodz 
M G LEWINSOHN _, 


8 


Verlangen Sie gratis 
Prosp | 


| 
| Beil: a: 
Nee 

E ee in Arenen 
„ Kompkoirpraxis, ` 

wer B 

ie. 4 * 
. 1 „ 4 


Dr. Theodosia 


Waller-Poznanska 
Frauenarzt 


empfängt von 11 — 1 und von g 


3—5 Uhr Nachmittags und wohnt 
jetzt Petrikauer Straße Nr. 76, 
Ecke Meper's Paſſage. 


Dr. A. Poznański 


Ohren-, Naſen -, Hals. u. Kehl - 
kopf Qrant peiten. 
Empfängt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Nachmittags, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Btraße Ne. 76, 
Ede Meyn Paſſage. 


Nervenarzt 


Wanne 


Eleckrici — und 99 Cäh · 
mung, Krampf, Rheumati u. f w. 

Zegelniana-Stroße Nr. 40 vor der 
Telephon ſtation. 


CARL. KÜHN 


Praet. Maſſeur, 


übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und 
Bewegurgs⸗Kuren für Erwachſene und 


Kinder, 
Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jezt Petrikanerſtraßze Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-à-vis jemet früheren W 


Operationen werden chere mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 
Maſſeur 


J. POPLAUCHIN. 


Pe trikauer⸗Straße 82. 


Ester Tageblatt, 


Am 25. d. Mts. ſtarb unfer guter lieber Vetter, der Kaufmann 


CARL GOTTLIEB 


in Breslau, früherer Mitinhaber der hieſigen Firma Carl W. Gehlig. 


GEHLIG 


Dies zeigt tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten an 


Familie Gehlig. 


Am 26. d. Mts. Abends 9˙ Uhr verſchied fanft, infolge Schlaganfalles, unſere langjährige liebe, 
treue Hausgenoſſin und Anverwandte, Fräulein 


AUGUSTE SUCK 


im 72-ten Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag, Nachmittag präciſe 2 Uhr von der Gebr. Gehlig'schen Brauerei 
aus ſtatt. 


Dies zeigt ſchmerzerfüllt allen lieben Bekannten und Freunden an 


Familie Gehlig, 
——— — — —— 


MAGASIN DE MOSCOU 


15. Petrikauer-Strasse 15. 


Eröffnung des diesjährigen 


WEIRNALHTO-AUDVERKAIFO 


Dienstag, den 30. November zu bedeutend ermässigten Preisen. 


Herzenberg A  Rappeport. 


——— 1. 


e a z 
EERS * 


|GEBR. KOISCHWITZ| 


* 
| 
aus Berlin. Pianoforte - Fabrik aus Berlin. 


Weizen-Slärke-, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fabrik EB 
E. T. NEUMANN, 


Polvoena⸗Straße Nr. 29, Tel phon⸗Verbindung 632. 


il 


Fr. ——— 
Erſte 

Lodzer Eiſenmöbel⸗ 

Kinderwagen- Velocipe⸗ 

: des⸗Fabrik von 

Josel Weikert 


empfiehlt ein rei aſſortirtes Lager 
von eiſernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Rinderveloci- 
pebe, etc. 

Anfertigung vop ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren. 
Reparaturen werden prompt 


und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabril, Andreasa 
Straße Nro. 26. 


233 Jabrits- Preiſen. | 


( Freter Verkauf. | 
| 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos Harmoniums hieſi⸗⸗ 
ger, deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


8 Aufpolierungen. 
Theilzahlung gestattet. Weitgehendste Garantie. 


Das Wijhe- u, Selukeimen Geht l-te Bribatheilanftalt | . 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
gr (vorher Ecke Ziegels u. Digia 


biren und künſtliche Ahne. 
| 10—11 pes a um, Magens und Darme 


10-11 Dr. Gorski, Girugifge Krauth eit. 
0 


Die complete Elarichtung einer Druckerei für Plüſch⸗Tiſchdecken, 
Portieren etc. ift unter Ueberlaſſung aller nöthigen Anwelſungen und Rte 
cepte für die Fabrikation veränderungshalber billig zu verkaufen. Grofe 
artige Muſter⸗Collection, ſowie ausgedehnter Kundenkreis vorhanden. 

Reflectanten wollen ſich melden unter C. F. 78 an die Expe⸗ 
dition d. Blattes. 


| 11—12 Dr. Gensch, innere, Dej. Magens u. 

Darmkrankheiten. 

| 12½1½ Dr. Littauer, auts, Gejälehts« u. 

5 Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

: 1—2 Dr. Goldsobel, innere, jpec. Bin 

| und Herzkrankheiten (außer Montag) 
1—2 Dr. Kolinski, en⸗Krankhe ite 


Peirlkauer⸗Str. Nr. 95, Haus A. Stopczyk, empfiehlt 4 | Sonntag, Dienftag, Freitag). 
geehrten Kundſchaft fein reich aſſortirtes £ a in beſte 2 Dr. Przedbors 


Herren⸗, Damen⸗ u. Kinderwäſche. 


Aug chi | 
— — giſche Krankheiten (Montag, Ritvos | - — 0 


71 n e Bl . ÜEITFHTHTHTHTHTHHHTER 


ee | nz eitungsſetzer 


) 
| Südrussische Weinstube Gerbe Dr Mundo, im u, .es, 
Riesling, Bordeaux per Flaſche 55 Kop. = ya a . e va Ade Kabel- 


7 und Kind rich. 
Die neueröffnete 2— 3 Dr. Gorski, c irurgiſche Krankheit. * 
i — Geübte 
| empfiegit vorzügliche naturelle e eS 83 (roh undwelf) die Warſchauer 
Aufalt 


Penos für Kranke und Gebärer>:. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 8 

are Paser von n 7 Breite 5 an 

A — Ba N Thi ZEICHEN ZEHEHLCHHEHCH HH HN! 
efiert-WBeine, Madeira, Portwein, Veres Ma e, as er 1 2 ne 1 2 


ET Laber von 80 Roy, ala nen ſüskeimer Weintrauben bereltet. 


e, soc, ½ und ½ Flaſchen 
Den ce ee en der . Firma Sokotow 
von 85 K. per Flaſche an. 


Edeſſaer Original- Fiſchconſerven, Bitſchli, Skumbria, 


Kephal, Sterlet, Matelot de Carpe u. ſ. w. 
Hummern, Amerikaniſchen Lachs in Büchſen, Revaler Kiloſtrömlinge. 


Tyreh 

auf, die mit Frauenkraukheiten behaftet find 
ober eine 3 erwarten, in Station 
ſammt Verpflegung, ärztlicher Hülfe und Arz⸗ 


neim für ein Honorar von 1 bis 5 Rubel Zur bevorfichenten Winter ſaiſon empfiehlt das 


Umzüge (. neden chi 


Südfrüchte aller Art. auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten Emil Schmechel, 
Während der Salſon wöchentlich ee ige Feüchten. Elite: unter perſönlicher Auſſicht übernimmt * ae Ri, 10, k 8 80 A 
üdru en Kurweintrauben und Früchte eders in großer Auswabl, in- und owsläcbiige Stoffe fi : 
aller w 2 — erhalten angemeſſenen Rabatt. Michael Lentz, Winterpaletos, Schülerſchinell s eic. ite. 


Bool Widzewaka⸗ Str. 71. den in kurzer Zeit ſauber 
Wein: Engros und Detsil-Gandlung e un r . re: na 


Max Heymann, N Ee l Ein angereiftes | 6 
roßes Lager fertiger Kleider. 
r.... — Mädchen (Kurtänderiu) Billige Preise. 


3E! E der deutſchen und ruſſiſchen Sprache 
e Louis Naumann, Leit, 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende W en Be Kindern | 
r Hausfra 
Möbel- Magazin u. Tapezier⸗Atelier * ar n e Dun die Brique t te 8 Naumann, 
| r gu e 16, 
ZAZHSEI & Co. —— g 
x Möbeln men „ das ſparſamſte Brennmaterial — Engros | Grofa- Buchhandlung 


2 — 


Blattes unter A. K. erbeten. 


arszalkowska 137. 
empfiehlt eine große Nah 821 neueſter Facons von den eine Jan Barszczewski, und Detail » Verkauf — empflehlt der 3 ſich r 
ſachſten bis zu den feinſten. n e e klar Si O: ger | Mleinvertreter der Grube „Klara“ in Sasse len ad Ruben an Widbe Ahne 
Mäßige, aber ſeſte Preiſe. 7 für Schaf, und Speſſeammer Beſtelungen Welzow für das Könige. Polen, Henryk | mit Verleger⸗Rabatt, gegen ganz geringe Wro. 


“ uf ganze Einrichtungen werden angenommen. | Kupezyk, Widzewaka Straße 58. vifion: Probehefte und Kata loge grati. 


ee. te Be ee 
—  Rosnoseno Densypom, r. Jozsb 15-10 Hos pA 1897 r. Schueilpressendruck von, Leopold Zoner. 


Peaaxıopz n Hazaren eonon Sonepz. 


— Beilage En .. S 88 — 


Zumbeyorstehenden Weihnachtsfest" 


empfiehlt die Filiale der Fabrik 


1d.verkowski 


Neuer Ring Nr. 2, 


neben dem Rathhause: 


Perfumy Polskie 


„Vera Violetta,“ 


poleca perfumerya Ryszarda Wildt, 


Filia w 2 ul. Piotrkowska M 33, 


Hänge- Candelaber, 
Girandole, Leuchter, 
Rauch- und Schreibgarnituren, 
Visitenkarten =- Behälter 


und dergl. 


basglühlieht-Beleuchtung. 


Plattirie Gegenstände 
als: Gefässe für Nüsse u- Früchte, 
Nussknacker, Essig- u. Oel- 
Service, Schnaps- u. Liquer -Service, 
Butter-, Zuekerdosen u. Körbchen. 

Patont M 16, 118, 


Messer, Löffel u. Gabeln -$ 
AUF WEISSEM METAL! § 
versilbert. 


An Stellen a. b. d. sind dohheidtärk 
Saal art 


Br 
na ratyi 


SRT; 


2 


A. NOBO 2057 


ulica S-go Andrzeja Nr. 5, 


Instrumenty 2 pierwszorzednych fabryk. = 
Pianina od Rs. 360. 


Wynaz = 


a N % V N. 


See 


XN RRR RRERRR R&R 1 . . 
DE er 


Kr as aE > 22 
DIDIDIDDIE ZO KO ZO CRO CKO PXO SEO R © EI 28 


2 


Das seil 1 eröffnete Fabriks-Lager der Firma: 


J. Fuchs, Warschau 
in LODZ, Piotrkowska M 35, vis-A-vis M. Silberstein, 


Piotrkowska N IAI, 


w aomu 'W-go Mierzyfhiskiego. 


—— — 


« 


— 
2 


ex 


NN N N N N N N N N N N N N ge 


DDR 


A 


Poleca: porcelanę białą, malowang, apteezna i elektrotechniezng. 


vo 
A 


— Ta > v, 110 | 
Sad Fabryki Cmielowskiej 3 SUN 5 
KSIEOIA sk l 8 

ALEKSANDRA DRUCKERO-LUBERKIEGO 5 = A Wadren.“ 


uoutrutrousuꝝ ue pas UAIBENMIHATIENON 
XOTE ueangq warden PUN ussungosfegn 


Jedyne w kraju naczynia kamienne 250 empfiehlt dom Se: Publikum uns S Ergenenieee 9 
ao sy dan sm De e e ge dee ann dae E. 
na 3 ; a 2 iche und dauerhafte 05 
Pp Ie obstaluuki na kafle, Bine Sprzeda hurtowa i detaliczna. 250 Qu aliti it. Für Hoe 12 d Weihnachts-Geschenke 72 
bas 8 nizkie stałe. 5 sind passende Sachen stets auf Lager. N 
s| Ne 
RO $, 2 
KIRE 22 * x * $ RES W W * * x Fs 2722 * * N ES ng pis 


TTET L 
Weihnachten 


empfiehlt 
schöne Geschenke 


Die bewußte renommirte Sorte Papieroſſen 


N a 


— 


aus gelbem Seiden papier, ji apj 70 

soo... [0 Stück 6 Re 5 Stuck 3 . o = 

| = 0 e SPIEGEL-MEDRRLAdR È 
Papierofen 9) S RNA a VON D 
60 . N pa 0 p um — Preiſen N a X i m g 8 il h $ rh E [ l 
l. L. SZERESZEWSKI, Grodno. Petrokower-Str. 62. 2 


N 


NV 


Petrikauer Strasse M 17 
Hötel Hambarg. 


Telephon 720. 


Tr anspor t und Waaren-Expedition, einzeln und in voller Ladung. Verpackungen, Unze mit Möbel-Waggons und Feder-Rollwagen, unter Garantie. 


Al 


Polnische Parfüms 


vierfache 


oczwórne { 
Naphta-, Gas-, Tisch-, Wand Flirt.“ j irt.“ 
3 às N irt. „Flirt. 
und elektrische Warszawianka.“ Warszawianka.“ 
a, l 4 . 55 4 a . 
LAMPEN > Kosmos.“ „Kosmos“ 


„Vera Violetta,“ 8 
empfiehlt die Parfümerie VON Richard Wildt 7 = 


Filiale in 3 Petrikauer-Strasse M 33. 


Für 50, 55 und 80 Rs. 
schöne Tisch-Ser vice 


für 12 Personen aus dem besten Porcellan 
mit schön gemalten Blumen, oder Monogra- 
mon, bestehend ans: 36 flachen, 12 tiefen, 
12 Dessert und 12 Compot-Tellern, 12 Tassen 
zum schwarzen Kaffee, 12 Thee-Passen, 
1 Terine, 4 ovale, 2 runde Schüsseln, 
2 Hering und 4 Salatschüsseln, 2 Saueieren, 
2 Saucelöffel, 1 Obstkorb, 2 Mostrich- 
Krausen mit Löffeln, 2 Salzfässchen, 2 But- 
terdosen, 1 Kaffee- oder Thee-Kanne zusan- 
men 121 Stück. Fayanoe Service guter 
Gattung mit schön gemalten Blumen oder 
neueste Dessins, bestehend aus 119 Stück 
für 35 Rs. Gogen Zuzahlung von 10 Rs. 
wird ein Service von 86 Stück aus Crystall- 
glas zugegeben. Theeservice für 12 Perso- 
nen von 6 Rs. an. Waschservice, bunt, 
von 3 Rs. 50 Kop. an. Blumontöpfe (Ca- 
chepot) in grösster Auswahl von 2 Rs. für 
das Paar an. Kuchenkörbe, sowie allo 
Poreellan-, Fayance- und Glaswaaren, zu so 
ausnanısweise billigen Preisen, verkauft 
ausschliesslich die Haupt- Poreellan- Glas- 
und Fayance - Waaren - Niederlage von 


RICHARD FIJALKOWSKI 


in Warschau, Bracka-Str. 20 im Privatlocal, 
Front-Parterre, Bitta auf die Adresse zu achten. 


 1$ehr practisch! d 


Zimmerleiter 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 


für Hausbedarf 


— empfiehlt 


K. BIELIĜKI 


W = 


1 © 
Margot” 


Piotrkowska 69. vis-à-vis Grand Hotel 


empfiehlt zur bevorstehenden Saison 


Aller Art Nouveautés in: 


Spitzen 
Schleier 
Tülle | 
Gazen Te 
Applicationen 
Passementeriebesätze 
Phantasiebänder 
Fächer, von Rs. 1 aufwärts 
Schürzen für Damen u. Kinder 
Corsets franz. Façon 
Boa’s, echt Straussf. u, andere 
Gürtel, Schnallen, Knöpfe 
Blousen, in Lama, Wolle, 

Sammet u. Seide 
Kragen, Manschetten 
Cravatten, Lavalliers 
Handschuhe, Warschauer 

u. Pouvin'sche. 


Hut-Abtheilung: 


Damen u. Kinderhüte 
elegante Hüte v. Rs. 5 an. 
Billige, jedoch streug 


Beilage zum „Lodzer Tageblatt“. Song zum Lodzer Tageblatt 


Grosse Auswahl 


E F- in -$e 
Bijouteriewaaren, 
neuesten Kämmen mit 
dazuge hör. Brennscheeren 
Nadeln u. s. w. 


Spielwaaren ae 


magica 
(PUPPEN) 
in allen möglichen Preislagen, Grössen u. s. W. 
empfiehlt 


ROSALIE.-ZIELKE 


Petrikauer Str. 85. Haus Eduard Kindermann. 


Lederwaaren, 
Meerschaumwaaren 
Messern u. Scheeren. 


Gesellschafts- 
spiele 


Die Conditorei vn Alexander Roszkowski n 


empfiehlt 
Bonbonieren, Pariser. und inländische, Dessert-Confekt, 
Chocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den ganzen Winter hindurch. 


N — 


. N. % % % * * * A. ba N * . RN Ar Ne Ale Ar u Ss BAR 
== 5 e ERDDDED: 


Magasin de Moscou 


An A DRTAL-ABTETLUNG der Muth Niederlage 


WARSCHAU 
il. Nowy-Swiat il. 


VENETIANISCHE 


rr 
uznanej dobroci u w szy Walen „ - 


znaczniejszych P. P. 
kupców kolonjaln, 


nn m a a 
Grosse Auswahl in Wollwaaren, Seidenwaaren, Sammet u. Plüsch, 
Jaroslawer u. Belgische Leinen, Tischzeuge 

sowie sämmtliche Manufactur- u. Weisswaaren, 


BONBON- 


u. Pfefferkuchenfabrik 
WARSCHAU, Neue Welt 7. 


EN 7. Empflehlt seine Erzeugnisse anerkannter i 
Güte in P SeA gie grösser. Colonialwaarenhandlungen./.; FI 
K N N 


A N N N N e e e 


— 


— — S — 
e AS QO OO ÀD AKS s OS IR 


7 
ie N Si 
P 
e 
>. 2 5 sy Pr 
rs C9 ©; 
\ * 


== fornor == 


Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen, Läufer ete, ete. 
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A. JASKULSKI. 


WARSCHAU, WVierzhowa Je 3, Haus der Gral Krasiiski'schen Erten, 


N 45, 


LATERNEN 
Gummi - Galo- 


schen, Hütte, Mützen, Schirme, Hosenträ- 


— 


ABTHEILUNG A. 

Versilberte Waaren. Fabriklager u. Alleinverkauf der Fabrikate 
aus der Fabrik von R. Plewkiewiez. & Cie. 

FVA 


ABTHEILUNG B. 
REIN- — 5 Kochgeschirre und Tafelgeräthe 
4, PATENTS | 


ans Rein-Nickel. Fabriklager u. Alleinverkauf für War- 
U schau u. Königr. Polen dor Berndorfer Metallwaarenfabrik, 
Ren“ Inhaber Arthur Krupp, Berndorf Nieder-Oesterreich. 
ABTHEILUNG C. 


Galanterie, Bronce-Waaren, Bijouterie u. a. M. 


Alle Abtheilungen mit dem Neuesten versehen. 
Preisliste der Abthlg. A. u. B. auf Verlangen gratis u. franco 7 


LAMPEN 


Lampenschirmen in Seide und Papier. 
Original englisches Glas 


„Primrose“ „Blue Pearline“ 


BRONCE 
BAMBUS-MOBEL. 


Cravatten, 


Petrikauer Str. 


M. Z. Zabierowski 


he, 


Für Weihnachtsgeschenke 


empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen Preisen: 


w WARSZAWIE. 


H 


fümerie, Seifen und verschiedene andere 


ger, Photographie-Album, Lederwaaren, Par- 
Galanteriewauren 
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m 
„Der Weihmachisausverkauf 
wird während der Monate November u. December stattfinden, 
Eine grosse Auswahl von verschiedenen Corsets, Damen- und Kinder- 
jückchen, Büstenhalter, Binden, Rückenhalter, empfihlt 


0 ANNA LAFER SKA 


LODZ, Konstantiner-Strasse M 10 


Filiale in Warschau: Neue Welt ® 43 im Laden des Herrn Kumrow 


Wyprzedaz — 
trwać hadzle przez Listopad I Grudzień po cenach znacznie znizonych. 
Wielki wybór rozmaitych gorsetów, leniuszköw damskich i dziecinnych, 
Biustonoszy, Opasek „lee“ do prostego trzymania się, poleca 


ANNA LAFERSKA < 


LÓDÉ, Konstantynowska M 10 


NE w Warszawie, Nowy Świat W 43 w sklepie W-go Kumrowa. 


FRYDERYK PULS 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
wynalazey znanego glicerynowego mydla, 


Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych 3% 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 
jak- również na sam towar z odeiskiem na obu stronach tegoż tekstu, 


znacznie zniżone. 
Sf Ss sum 
pusinspog 


pod firma: 


Franz Postleb 


Optiker u. Mechaniker 
Petrikauer-Strasse M TI, 


Empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken 
sein reichhaltiges Lager von Operngläs ern 
Barometern, Zimmer- u. Fenster-Thermo- 

metern, Musikwerke von 10—120 Rs. 


Josef cut. War han f 


Gegründet 1824.) 


Filiale in Lodz, 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69. vis⸗à⸗vis Meyers Paſſage. 
Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 
Fabrik verſilberter und vergoldeter Metallwaaren, 


(Fragel⸗Maaren). 


Photographische Apparate von 15—120 Rs. Solinger Taschenmesser 

u. Scheeren. Echt Hamburger u. Warschauer Lederwaaren, Laterna- 

magikas, Modell-Dampfmaschinen und -Lokomotiven auf Schienen 
laufend. Experimentir- u. Zauberkasten. 

Grosse Auswahl v. Kinderspielzeug, Gesellschaftsspielen u. Puppen. 


DE Preise, Walt Bedienung. 


P. LEBIEDZINSKI 


Krak. Przedmieście 65 w WARSZAWIE. 


Sktad aparatów i potrzeb do fotogr. — Fahryka papierów fotom. 


Wielki wybór kamer, aparatów. momemtalnych reeznych, 


sind Glas-, Porcellan- 
und Majolika- Waaren 
in der Niederlage von 


E, PODGÖRSKI 


Petrokower-Strasse 17 
zu bekommen. 


Tischgarnituren aus gamaltem Presa 
für 12 Personen von 45 Rs. an 
25 „ „ 


P. LEBIEDZIN SKI e 
Krakauer-Vorstadt Str, 05, in WARSCHAU. f) ee sen dk 
. Lager photogr. Bedarfsartikel. — Fabrik phot. Papiere. 1 Duktod Gisan 0 
< AN AE > Reichhaltiges Lager vón Moment- und Reise-Cameras, Obje- Karaffen pro Stück p — n 35 „ 
va Grosse Auswahl in Figuren und Vasen. 


objektywöw, klisz; papierów, chemikalij etc. 
Wszelkiego rodzaju nowości. 
Wskazówki i objaśnienia fachowe udzielają się bezinteresownie. 


Cennik ilustrowany z nodrerzuikiem wysyla siç p0 nadestaniu 90 Kop. 


etiven aller ersten Firmen, Trockenplatten, Papiere, 


Chemikalien etc. Neuheiten aller Art. 
Auskünfte und Rathschläge für unsere Kunden. 


Ilustr, W in Fuss, U. nolu. Spr. gegen Einsend. von 90 Kop. franco, 


h 


In der eigenen Malerei werden Bestellungen 
nach Angabe der Muster n 
Verleihung von Porcellans Glas- 
plattirten n 


Drukarnia L. Zonera w Łodzi. 


NE 267. 


Sonntag, den 16. (28). November 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Pens se tet ing 


Erzählung von Wilkin Collins, 


„Wir ſaßen Beide bei Tiſch, damit beſchäftigt, unſer Mahl 
zu beenden, als wir plötzlich durch Geſchrei auf dem Verdeck 
aufgeſchreckt wurden: Ein Mann über Bord! Wir liefen 
Beide die Treppe hinauf, überzeugt, daß einer unſerer Leute 
in das Meer gefallen ſei, eine Vermuthung, die auch von 
10 Steuermann getheilt wurde, der den Schrei ausgeſtogen 
atte.” 

Valeska legte ihr Meſſer nieder und ſiieß Bambert unter dem 
Tiſch an. Dieſes Mal bedeutete die Reihenfolge der Schinken⸗ 
ſtücchen: „Schlechte Neuigkeiten.“ Bambert warf einen Blick 
N Schiffsherrn. „Hat er etwas damit zu thun 7“ fragte dieſer 

ick. 

Valeska zog die 
erklärte: „Ja, 
wieder auf den 


Brauen zuſammen, eine Antwort, die 
Du Haft das Rechte getroffen.“ Bambert fah 
Teller, Valeska ſchob die Schinkenſtückchen 


durcheinander. „Ich habe nichts weiter zu ſagen“ hieß dieſes Zeichen. 


„Nun?“ rief Roland Evers, den Baron anredend. 
Sie in Ihrer Geſchichte nicht fortfahren F 


„Wollen 
Schiffs herrn. 


Bis zu dieſem Augenblick halte Evers ſich auch nicht einmal 
den Anſchein gegeben, der Geſchichte ſeines Freundes das leiſeſte 


Intereſſe abzugewinnen. 


Erſt als die Worte des Barons andeuteten, 


daß der im Waſſer Verunglüdte nicht zu der Schiffsmannſchaft des 


Schooners gehörte, richtete ſich Roland mit allen Zeichen lebhafteſter 
Aheilnahme in feinem elle auf ii a 

„Sobald wir das Verdeck erreichten,“ fuhr der Baron fort, 
„ſahen wir den Mann im Waſſer grade au unfer Schiff zu⸗ 
treiben. Ein Boot wurde ausge ſetzt und zwei von unſeren Mas 
trojen ruderten dem Verunglückten entgegen. Wer zum Teufel kann 
das ſein 7 rief in dieſem Augenblick Dobbs, der die Vorgänge auf 
dem Waſſer durch das Teleſkop beobachtete. „Der Menſch ſchwimmt 
in einem Hühnerkorb.“ 
Der Einzige, der zufällig Roland Evers betrachtete, als 
dieje. Worte gesprochen wurden, war Fritz Bambert. Er allein 
bemerkte, wie der Schiffseigner ſich verfärbte, und den vers 
ſtohlenen Blick, den er auf den Baron richtete, ein graufamer 
Blid, wie der einer Tigerkae. Offenbar wußte er, daß Bambert 
ihn beobachtete, obgleich er ſich nicht nach dem jungen Arzt 
umwendeſe. Er ſtützte den Ellenbogen auf den Tiſch, erhob feinen 
Arm und drückte ſein Geſicht in die Hand, um es den Blicken Bam⸗ 
berts zu entziehen. 

„Der Mann wurde an Bord gebracht,“ fuhr der Baron fort, 
„er ſammt feinem Hühnerkorb, auf dem er an das Boot heran⸗ 
geſchwommen war. Der Arme war blau von der ausgeſtandenen 
Angſt und wurde ohnmächtig, als man ihn aufs Verdeck hob. 
Wieder zu ſich gekommen, erzählte er eine grauenvolle Ge⸗ 
ſchichte. Er war ein kranker und aller Mittel beraubter Ma⸗ 
troje, und um wieder in feine Hrimath zu gelangen, hatte er ſich 
in dem Vorrathsraum eines engliſchen Schiffes verſteckt, dag, 
am Morgen von Liverpool abſegelnd, den Weg nach jener fernen 
Rüfte nahm. In feinem Verſteck aufgefunden, war er vor den 
* * gebracht worden. Der Capitän, ein Ungeheuer in Menſchen⸗ 
eftalit —“ 

Ghe 
Evers die 
ſpringen. 


der Baron ſeinen Saß beendigen konnte, erſchreckte 
kleine Geſellſchaft in der Kajüte durch fein heftiges Auf⸗ 


I. Jortſetzung. 


„Von welcher Richtung kommt der Wind 7“ rief er zum Ver⸗ 
deck hinauf. 

„Es regt ſich noch kein Lüftchen, Herr Eders“ i 

In der Kajüte war nicht die leiſeſte Bewegung bemerkbar ge- 
weſen, nicht das leifefte Geräuſch verrieth, daß der Wind fid erhob. 
Der ſeegewohnte Befiper der Yacht, der nöthigen Falls fein Schiff allein 
führen konnte, hatte fih eines auffallenden Irrthums ſchuldig gemacht! 
Er wendete ſich wieder feinen Freunden zu und entſchuldigte ſich mit 
einem Uebermaß höflichen Bedauerns, eine Art, die ihm ſonſt nicht 
eigen war. 

„Bitte erzählen Sie weiter,“ forderte er den Baron auf, als er 
mit feinen Enlſchuldigungen zu Ende war. „Ich hörte noch in 
meinem ganzen keben leine fo intereſſante Geſchichte.“ 

Dieſer Wunſch war nicht ſo leicht zu erfüllen. Des Barons 
Erinnerungen waren eben ſo in Verwirrung gerathen wie die in 
Bereitſchaft gehaltenen Einwendungen Laviniad, Bruder und 
Schwefter waren überdies verblüfft durch Blick und Weſen des 
Er ſchüchterte die beiden harmloſen alten Leute 
ein, ſtatt ſie zu ermuthigen, als er ſich, die Ellenbogen auf den 
Tiſch geſtützt, ihnen gegenüber ſetzte, fie beinahe wüthend anſtarrte 
und fich entſchloſſen zeigte, ihnen wenn es fein mußte, zuzuhören. 
Bambert war es, der den Baron wieder auf den rechten Weg 
brachte. Nachdem er Evers aufmerkſam angeſehen hatte, ſtellte er 
verſchiedene Fragen an ſeinen Onkel, die ihn ſofort zu ſeiner Ge⸗ 
ſchichte zurückführten. 

„Du biſt doch nicht der Anſicht, Onkel, daß der Gapitän den 
Unglücklichen über Bord warf?“ 

„Natürlich, ich weiß es ſogar beſtimmt, daß er es that. 
Der Fremde war zu krank, um die Koſten für feine. Webers 
fahrt abzuarbeiten. Der Capitän erklärte ihm, er fei nicht 
geſonnen, träges Geſindel auf feinem Schiffe durchzufüttern. Mit 


eigenen Händen ſchleuderte er den Hühnerkorb ins Waſſer, und 


einer ſeiner Matroſen half ihm, den Mann nachzuwerfen, und 
gab ihm den Rath, mit der Abendfluth nach Liverpool zurückzu⸗ 
ſchwimmen.“ 

„Eine Lüge!“ donnerte Evers, ſich nicht dem Baron, ſondern 
Bambert zuwendend. 

„Sind Sie mit den näheren Umſtänden bekannt?“ fragte Bam⸗ 
bert gelaſſen. 

„Ich weiß nichts von den Umſtänden, aber nach meinen 
eigenen Erfahrungen behaupte ich, daß dle fremden Matroſen 
ein noch ſchlimmeres Lumpenpack find als die engliſchen. Dem 
Mann war zweifellos ein Unfall zugeſtoßen, alles Uebrige an der 
Geſchichie war erlogen, um Herrn v. Koslyn zu veranlaſſen, feine 
Börje zu öffnen.“ 

Der Baron ſchüttelte mit ſeinem milden Lächeln den 
Kopf. 

„Es war keine Lüge, Roland. Zeugen beſtätigten, daß er die 
Wahrheit ſprach.“ 

„Zeugen 7 Bah! 
anzuhören halten?“ 

„Ich ſuchte die Befiger des Schiffes auf,“ fuhr der Baron 
fort. 

„Sie nannten mir die 


ſchaft und ich übertrug die 


Sie meinen, daß Sie oh mehrere Lügner 


Namen der Ofſteiere und der Manns 
Angelegenheit den Händen der Londoner 


„Wind!“ ſchrie er. „Endlich ein friſcher Wind!“ Und während | Polizei. Das Fahrzeug war in der Mündung des Amazonenſtro⸗ 


er ſprach, drehte er 


den Rüden kehrte, ſich nach der Thür um, fo daß er feinen @äften 


mes geſcheitert, aber die Mannſchaft und die Ladung gerettet worden. 
Die nach Liverpool gehörenden Leute kamen dorthin zurück. Es war 


eine ſchlechte Bande, die Verſicherung kann ich Ihnen geben. Jeder 
von ihnen wurde über die Behandlung des fremden Matroſen einzeln 
vernommen, und Alle erzählten dieſelbe Geſchichte. Ueber 
tän oder den Matroſen, der ſein Mitſchuldiger bei dem Verbrechen 
geweſen wer, wußten fie ulchts weiter, als daß fie ſich in dem 
Dampfer, der die übrige Mannſchaft nach England gebracht hatte, 
nicht mit einſchifften. Was auch inzwiſchen aus dem Capitän gewor⸗ 


den fein mag, fo ift es doch gewiß, daß er nie wieder nach Liver pool 
| lene Zuſammenkunft an Bord der Yacht zu erlangen. Bambert 


zurückkehrte.“ 

„Belang es Ihnen, feinen 
chen ““ fragte Evers. Selbſt der 
loſeſten Menſchen, dem es an jeder 
bemerkte die vollkommen unerklärliche 
herrn. 


ma⸗ 
arg⸗ 
fehlte, 
Schiffs 


Namen ausfindig zu 
Baron, einer der 
Beobachtungsgabe 
Gereiztheit des 


„Weshalb find Sie jo ärgerlich 9° fragte der alte Herr. — 


„Ich weiß nicht, was Sie meinen, Baron,“ erwiderte Evers: 
„ich bin nicht ärgerlich, ich bin nur neugierig. Gelang es Ihnen, zu 
erfahren, wer er war 7“ 

„Ja, jein Name war Godard. Er war in Liverpool als ein 
ſehr verſchlagener und gejährliher Menſch bekannt zu der Zeit, von 
der ich ſpreche, noch ſehr jung und ein Seemann erſten Ranges, 


berüchtigt als Führer ſeeuntüchtiger Schiffe und verrufener Manne | 


Auf diefe Weiſe jol er ſich ein nicht unbeträchtliches Bers 
mögen erworben haben. Ein jämmerlicher Schurke, Roland, der 
mehr als einmal auf beiden Seiten des Atlantiſchen Oceans 
in ſchwere Unannehmlichkeiten gerieth, weil er die ruch⸗ 
loſeſten Grauſamkeiten und Gewaltthätigkeiten begangen hatte. 
Jetzt wird er wohl ſchon ſeit Langem todt ſein.“ 


ſchaften. 


„Vielleicht lebt er auch unter einem anderen Namen und hat, 
ſich einem neuen Beruf mit nicht minder halbsbrecheriſchen Wagniſ⸗ 


ſen gewidmet,“ bemerkte Bambert. 
„Sind Sie mit den Umſtänden 
einem herausfordernden Ton ſeiner 


bekannt?“ fragte 


mit blechernen Stimme. 


„Was wurde aus dem Matroſen, Papa ?“ erkundigte ſich Bas | 
leska, Bambert abfichtlich unterbrechend, ehe er zornig die an ihn 
muthung, 


gerichtete Frage beantworten konnte. 
„Wir veranſtalteten eine Sammlung für ihn und konnten 
ihm ein recht hübſches Sümmchen übergeben. Auch bei feinem Gone 


ſul hatten wir uns zu ſeinen Gunſten verwendet, ſo daß der arme 


in ſeine Heimath zurückgelangen 


Menj auf die bequemſte Weiſe 


konnte.“ 
„Und damit ift des Barons Geſchichte zu Ende,“ ſagte Evers, 


ſich geräuſchvoll aus feinem Seſſel erhebend. 


mich nicht!“ 

Es verhielt fih in der That jo. Der Wind hatte ſich wirklich 
erhoben. Die Segel blähten ſich, der Hauptmaſt knarrte und das 
wieder in Bewegung gekommene Waſſer ſchlug luftig plätſchernd an 
die Schiffswände. i 

„Komm auf das Verdeck, Bally, etwas friſche 
ſchöpfen,“ ſagte Fräulein Lavinia, nach der Kajltenthür 
gehend. 

Valeska hob ihren Rock etwas in die Höhe 
daß von dem rothen Beſaß ein ſehr großes 
war. — 

„Gieb mir erſt eine halbe Stunde 
dieſen Streifen wieder anzunähen, 


Luft zu 
voran⸗ 


Stück abgeriſſen 
Zeit, in meiner 


bine Tantchen, bat 


Lavinia zog ihre Brauen verwundert zuſammen. 

„Seit Du auf dieſer Yacht biſt, liebes 
fie, „haft Du nicht aufgehört, Dir die Kleider 
mir ift es während der ganzen Fahrt nicht ein einziges Mal bes 
egnet.“ 
er „Ich bin fo ungeſchickt an Bord,“ entſchuldigte ſich Valeska er- 
tröthend. 

Nach Cabine 
ſchwunden. 

Roland Evers zog jeine Cigarrentaſche hervor. 

„Jetzt ift es Zeit,“ ſagte er zu dem Baron „die befte Cigarre 
zu rauchen, die Cigarre nach dem Früßſtück! Gehen wir hinauf auf 
das Verdeck.“ 


Kind,“ ſchalt 


wenigen Minuten war ſie in ihrer ver⸗ 


2. 


Die Annehmlichkeiten einer Fahrt auf dem Meere werden für 
Liebende dadurch außerordentlich beeinträchtigt, daß ſie vom Morgen 
bis zum Abend beſtändig von den Mitreiſenden beobachtet werden. 
Noch empfindlicher ift diefer Uebelſtand, wenn das Liebesverhältniß 


l caakTopt. m Hanaren dieonoIbAS SoHep2. 


den Gapi» | 
und Bambert ſich über eine Zeichenſprache verſtändigt hatten, die 


Weiſe trafen ſich die klebenden auf dem 


Tante an der 


Evers 


„Endlich haben wir 
die Briſe,“ rief er, zur Decke aufblickend, „und dieſes Mal irre ich 


und zeigte der Tante, 


Gas $ 
fie. ' 
trinken und die Flaſche zurückgeben. 


zu zerreißen; 


| treten!“ 


Aoanoneno 5 lleusypom. 


ein Geheimniß bleiben muß. Eine nothwendige Folge dieſes Zus 
ſtandes der Dinge ift die Entwickelung einer ungeahnten Erfindungs⸗ 
gabe, eine nie zu erſchütternde Geiſtesgegenwart. Nachdem Valeska 


ihnen ermöglichte, einander Mittheilungen zu machen, wenn auch 
die Augen ihrer Umgebung auf ihnen ruhten und fremde Ohren fes 
dem ihrer Worte lauſchten, hatten fie die noch größere Schwierig. 
keit zu überwinden, Mittel zu finden, von Zeit zu Zeit eine verſtoh⸗ 


halte ſich unfähig gezeigt, die Hinderniſſe zu beſeitigen, die i 
in den Weg ſtellten. Auf ihre eigene Grfindungspabe Be 
war Valeska auf den Gedanken gekommen, daß Bambert ſeine Stu⸗ 
dien als Vorwand benutze, ſich in ſeine Cabine zurückzuziehen, wäh. 
rend fie ſelbſt ſich immer wieder den Beſatz ihres Kleides abriß und 
ſich dazu verurtheilte, ihre Unachtſamkeit durch ſofortiges Ausbeſſern 
des angerichteten Schadens gut zu machen und damit eine Entſchul⸗ 
gung für ihr zeitweiliges Verſchwinden zu gewinnen. In dieſer 
| neutralen Boden der großen 
Kajüte, während die nichte ahnenden regierenden Mächte auf dem 


Verdeck weilten, und auch heute waren ſie in Folge der Verſtändigung 
am Frühſtückstiſch wieder im Begriff, fid 


im Geheimen an den ge⸗ 
wohnten Ort zu begeben. 

Valeska öffnete, wie ſtets bei dieſen Gelegenheiten, ihre 
Thür zuerſt, weil ſie bei elnem etwaigen unvorherge⸗ 
ſehenen Zufall ſich auf die eigene Geiftesgegenwart fider vetlaſſen 


koante. 
Sie dem Benfter in der Decke auf. Dort 
wurden die beiden Herren und die Röcke ihrer 
Verdeckes ſichtbar. Einige Schritte 
Das Gemurmel der Stimmen über 


blickte zu 
Beine der 
Seeſeite des 
weiter gehend, lauſchte ſie. 
ihr verſtummte plötzlich. 

Sie ſah wieder hinauf. Ein Paar Beine, und zwar nicht die 
ihres Vaters, waren verſchwunden. Ohne einen Augenblick zu zö⸗ 
gern, eilte fie in ihre Cabine zurück, grade zu rechter Zeit, um Ros 
land Evers, der die Kafütentreppe herunterkam, zu entſchlüpfen. 
Er trat an eine der Schubladen unter dem Bächerſchrank der Kar 
jäte, nahm eine Banknote heraus und begab fih ſofort wieder auf 
Deck. Valeskas böſes Gewiſſen brachte fe trotzdem auf die Bers 
daß Evers Verdacht geſchöpft habe. Als fe fid 
zum zweiten. Male zeigte, wagte fie es nicht, die Kafüte zu bes 
treten. A 

„Fritz!“ flüfterte fie. 

Der Better erſchien an feiner Thür; aber noch ehe er 
die Schwelle überfchreiten konnte, rief fie ihm in gebieteriſchem Ton 
entgegen: 

„Rühr Dich nicht! Evers war unten in der Kajüte ! Er bearg⸗ 
wohnt uns augenſcheinlich.“ 

„Unfinn! Komm' doch heraus!“ 

„Um keinen Preis werde ich das thun, wenn Du 
Fe einen anderen Ort ausfindig machen kannſt, als die Kar 
üte.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Rübrende Wobltbätigkeit. Geizige Dame (zum 
Dienſtmädchen): „Da habe ich noch eine ziemlich volle Flaſche mit 
Arznei von meiner letzten Krankheit gefunden. Wenn ein Bettler 
kommt, ſo kannſt Du ſie ihm ſchenken. Er mag ſie aber ſogleich 
Wir bekommen in der Apo⸗ 
theke 3 Pfennige dafür.“ 

— Auch ein Ueberſchwemmter. Comités Mitglied: 
„Herr Baron, ich bin zu Ihnen hergeſandt worden, weil Sie als ein 
reicher Mann bekannt find. Sie werden gewiß etwas für die Ueber⸗ 
ſchwemmten geben.“ 

Baron: „Ich Aber, mein Beſter, mir ift ja feldft 
mein neuer Ueberzieher bei dem letzten Regen total verdorben 
worden !“ 

„Wie 


— Modern. Bewerber: Herr Rath, 


geſagt, 


Mitgift iſt mir gänzlich Nebenſache.“ 


Rath: „Dann bedaure ich, einem Verrückten mag ich meine 


Tochter nicht geben.“ 

— In der Menagerie, Profeſſor: „Aber 
Orangutang ift ja ein Menſch!“ — Direktrice: „Ich 
bit? Sie um Alles in der Welt — ſchweigen Sie! Unſer 


Aff' ift, erkrankt und darum muß ihn jetzt mein Mann ver⸗ 


dieſer 


Schnellpressendruck von Leopold Zon er 


